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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) e 8314. Präm.⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 74% B. Commandit⸗Anth. 91%. Köln: 
Minden 128. Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 111 B. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105. Wilhelmsbahn 37 B. Rhein. Aktien 82. Darmſtädter 69%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 184. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 82. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 62%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 44%, Neiſſe⸗ 
Brieger 44%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 147. Tarnowitzer 29 B. — Aktien feſt. 

Berlin, 7. Dezember. Roggen: ſchwankend. Dezember 48%, Januar⸗ 
Februar 48%, Frühjahr 47 ½, Mai⸗Juni 474. Spiritus: feſter. 
Dezember 15%, Januar⸗Februar 15%, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 16%. — 
Rüböl: feſt. Dezember 10%, Januar⸗Februar 11, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 5. Dezember. Wie das Reuter'ſche Telegraphen-Bureau mel⸗ 
det, hat das Miniſterium des Auswärtigen bereits Schritte im Hinblick auf 
die Eröffnung des pariſer Congreſſes gethan. 

Derſelben Quelle zufolge iſt das Gerücht, als habe Oeſterreich eine Note 
gegen die Pro-Regentſchaft Buoncompagni's gerichtet, unbegründet. 

Madrid, 4. Dezbr. In dem Treffen am 30. haben die Mauren 500 
Todte und 1500 Verwundete verloren; man hat ihnen aber keine Gefangene 
abgenommen. Seit dem Beginne des Feldzuges haben die Spanier 88 
Todte, 644 Verwundete und 73, die in anderer Weiſe verletzt ſind. Der 
General Zabala hat eine N wlan gegen das Lager der Mauren bei 
Tetuan unternommen. Die Regierung hat die Einladungs⸗Schreiben zum 
Congreſſe erhalten. 

Turin, 3. Dezbr. Buoncompagni, Minghetti, Audinot ſind geſtern 
von Bologna hier eingetroffen. Die Proregentſchaftsfrage, heißt es wieder, 
ſei geſchlichtet. Buoncompagni werde den Titel General⸗Gouverneur anneh⸗ 
men und die oberſte Leitung des Kriegsweſens bekommen. Uebrigens be⸗ 
halten die Länder ihre gegenwärtigen Regierungen. Fanti bleibt Oberbe⸗ 
ehlshaber und wird zugleich mit der Organiſation der Schaaren von Parma, 

lodena und der Romagna beauftragt. Das toskaniſche Kriegsweſen bleibt 
unter Cadorna. 

Florenz, 1. Dezember. Die Regierung fordert Hrn. v. Bargagli zur 
Rückkehr binnen 14 Tagen auf, widrigenfalls er ſeine Penſion verlieren ſoll. 

Bologna, 2. Dezbr. Fanti ernannte Roſelli zum General und Be: 
fehlshaber der Truppen von Rimini, Forli, Bologna und Ferrara; letzterer 
verlegte das Hauptquartier nach Bologna. 


— 


— 
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Die würzburger Conferenzen. 

Die Zuſammenkunft etlicher Miniſter der deutſchen Mittelſtaaten zu 
Würzburg liefert nur einen neuen Beweis dafür, daß die Eigenthüm⸗ 
lichkeit der deutſchen Bundesverfaſſung eine gedeihliche Wirkſamkeit des 
Bundes ſelbſt von vornherein ausſchließt. Wenn ſelbſt diejenigen Staats⸗ 
männer, deren drittes Wort die Aufrechthaltung des Bundes iſt, ſich 
außerhalb deſſelben zu einer Sonderbündelei vereinigen, um das Heil 
Geſammtdeutſchlands zu befördern und die berechtigten Wünſche der 
deutſchen Nation zu erfüllen — denn etwas Geringeres kann doch der 
Zweck dieſer Zuſammenkunft nicht ſein — was ſollen dann diejenigen thun, 
welche von der Unhaltbarkeit und Untauglichkeit der jetzigen Verfaſſung des 
deutſchen Bundes ſchon längſt überzeugt ſind? Inſofern alſo die würzburger 
Conferenzen nur geeignet find, dieſe Ueberzeugung zu verſtärken, bean⸗ 
ſpruchen ſie unleugbar eine gewiſſe Bedeutung; ſonſt verſchwinden ſie 
aus dem Gedächtniſſe der deutſchen Nation gerade ſo, wie weiland die 

bamberger Sonderbündelei. Die Herren v. Beuſt, v. Borries 
u. ſ. w. möchten aus ſich und ihren Staaten gern etwas mehr ma⸗ 
chen, als in der natürlichen Beſchaffenheit und Stellung der letzteren 
gerade liegt; der Eine denkt an die alte Verbindung Hannovers mit 
England, der Andere kann die polniſche und franzöſiſche oder Rhein⸗ 
bunds⸗Zeit nicht vergeſſen: theilten doch die Zeitungen mit, daß in 
Leipzig bei der Jubelfeier der Univerſität ein offizieller Toaſt auf 
Napoleon J. gebracht worden ſei! 
Aus der bamberger Zuſammenkunft iſt Nichts herausgekommen; 
kein Menſch ſpricht mehr davon; nun verſucht man es mit der würz⸗ 
\ burger. Das Geheimniß über dieſelbe iſt freilich noch nicht enthüllt; 
1 was aber bisher verlautet hat, ſcheint nicht gerade geeignet, dieſen Con⸗ 
ferenzen einen größern Anſpruch auf Unſterblichkeit in den Blättern der 
deutſchen Geſchichte zu gewähren, als den bambergern. Unterſtützung 
des badenſchen Vorſchlages auf Einſetzung eines Bundes⸗Schiedsge⸗ 
richts — nun warum nicht? Wird ja doch durch einen ſolchen Ge: 


zelſtaaten abhängen, die Macht des erſteren über die Volksvertretungen 
erhöht! Veröffentlichung der Bundestags = Protokolle? Soweit wird 
man ſich wohl endlich verſteigen müſſen, ſo unangenehm es auch iſt, 
daß dieſe Forderung gerade von Preußen ſchon vor Jahren geſtellt 
worden iſt. Vielleicht iſt das in Nr. 570 dieſer Zeitung veröffentlichte 
Protokoll, welches dem deutſchen Volke die unermeßlich wichtige Nach⸗ 
richt von „dem am 10. November zu Greiz erfolgten Ableben des 
Fürſten Heinrich XX. älterer Linie ſouveränen Fürſten Reuß“ in 
ſechs, und alle übrigen in derſelben Sitzung gefaßten Beſchlüſſe des 
deutſchen Bundestages in ſieben Zeilen mittheilte, das letzte der bishe— 
rigen Art geweſen. Würdiger wenigſtens könnte der Schluß nicht ge⸗ 
macht werden. Die Herſtellung gleichen Maßes und Gewichts und 
Herbeiführung einer Einheit im Civil: und Strafgeſetz — nun auch 
hierin hat Preußen treffliche Vorarbeiten geliefert; nur hat der Bun⸗ 
destag in den fünfundvierzig Jahren ſeines Beſtehens noch keine Zeit 
gehabt, ſich damit zu beſchäftigen. Dazu war die würzburger Zuſam⸗ 
menkunft nothwendig, denn es ſcheint, als könnten ſolche Anträge 
innerhalb des deutſchen Bundes nicht geſtellt werden. 

Ueberhaupt, wenn die Geſchichte Deutſchlands ſeit 1815 die des 
deutſchen Bundes wäre, — welchen Begriff müßte die Nachwelt von 
dem Leben und der politiſchen Bildung des deutſchen Volkes in die⸗ 
ſer Zeit erhalten! Man ſage uns doch, was hat der deutſche Bund 
Gemeinſames für Deutſchland geſchaffen? 

In einer ſeiner erſten Sitzungen ſollte er ſich mit einem für ganz 
Deutſchland giltigen Preßgeſetze beſchäftigen: bis auf den heutigen Tag 
hat dieſe erſte Sitzung noch nicht ſtattgefunden; die karlsbader Be⸗ 
ſchlüſſe des Jahres 1819 führten die Cenſur ein, und der Bundestag 
beeilte ſich, dieſe treffliche Einrichtung durch mehrere Beſchlüſſe zu ver⸗ 
ſchärfen. Wo hat der Bundestag jemals auf Ausführung des bekann⸗ 
ten Art. XIII. der wiener Schlußakte, durch welchen allen deutſchen 
Staaten landſtändiſche Verfaſſungen verheißen wurden, gedrungen? Ge⸗ 
meinſam allein war die Mainzer Central⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion ge: 
gen die demagogiſchen Umtriebe, d. h. gegen etliche lächerliche Weber: 
treibungen der ſtudirenden Jugend; durch das Unglück, welches dieſes 
Verfahren über Tauſende von Familien gebracht, hat ſich der Bundes⸗ 
tag ein Denkmal für alle Zeiten geſetzt. Man nenne uns ein Geſetz, 
auch nur einen Beſchluß des deutſchen Bundes, welcher den Zweck gehabt 
hätte, ein reges politiſches Leben im deutſchen Volke und die Theil⸗ 
nahme deſſelben an den gemeinſamen Angelegenheiten des Vaterlandes 
zu wecken und zu befördern; im Gegentheil, ſeine ganze Thätigkeit war 
darauf angelegt, jene Stumpfheit und jenen Indifferentismus zu er⸗ 
höhen, durch welchen jedes Volk die Beute des Auslandes wird. 

Vielleicht aber, wenn nicht für das geiſtige und politiſche Leben, 
ſorgte er für das materielle Wohl, für commercielle und induftrielle 
Thätigkeit. Fürwahr, wenn hier das deutſche Volk nicht ſelbſt ſorgte, 
wenn Preußen nicht mit ſeinem ganzen Ernſte durch Gründung des 
Zollvereins eintrat: der Bund hätte nichts dagegen gehabt, wenn 
Deutſchland in Handel und Induſtrie von allen übrigen Nationen über⸗ 
flügelt worden wäre. Wo iſt denn das ſeit länger als vierzig Jahren 


der Zollſchranken gegen die deutſchen Staaten Oeſterreichs? wo ein 
allgemeines Eiſenbahngeſetz? wo überhaupt die verſprochene gemeinſame 
Handelsgeſetzgebung? Hätte nicht die frankfurter Nationalverſammlung 
die kurze Spanne Zeit benutzt, ſo würden wir nicht einmal ein allge⸗ 
meines Wechſelrecht haben. 

Was Gutes in dieſer Beziehung geſchaffen worden, das haben wir 
vor Allem der preußiſchen Schöpfung des Zollvereins zu verdanken. 
Das war auch eine Annerationspolitif, ja wenn man will, auch eine 
Sonderbündelei. So lange der deutſche Bund bleibt wie er iſt, ſo 
lange er nicht das geiſtige und materielle Wohl des geſammten deutſchen 


Volkes als den einzigen Geſichtspunkt ſeiner Thätigkeit (man geſtatte 


dieſes unpaſſende Wort!) aufſtellt, d. h. fo lange nicht den Sonder: 


intereſſen der Staaten eine gemeinſame Vertretung der Voltsſtämme 
als das einigende Band zur Seite tritt: ſo lange, man muß es leider 
geſtehen, kann das Gute nur von einzelnen Staaten geſchehen, mit 


andern Worten: ſo lange iſt die Sonderbündelei gerechtfertigt. Warum 
alſo nicht auch die würzburger Conferenz? Es kommt nur darauf an, 
ob die eigene Verfaſſung und Verwaltung derjenigen Staaten, welche 
in Würzburg vertreten worden, ob die Antecedentien derjenigen Staats⸗ 
männer, welche ſich dort vereinigt haben, fo beſchaffen find, daß ſich 
etwas Erſpießliches, Großes und Heilſames für das geiſtige und mate⸗ 
rielle Leben der deutſchen Nation von dieſer Zuſammenkunft erwarten 
läßt. Das glaubt nun freilich Niemand; daran aber ſind nicht die 
Conferenzen an und für ſich, ſondern einfach die Mitglieder derſel⸗ 
ben Schuld. Hätten ſich die Vertreter Preußens, Sachſen-Gotha's, 
Weimars, vielleicht der freien Städte — wir ſind hier mit der Auf— 
zählung ſchnell fertig — in Würzburg oder ſonſtwo vereinigt: gegen 
eine ſolche Conferenz würde das Volk wenigſtens nicht das geringſte 
Mißtrauen gezeigt haben. 

So, ſagt man, ſei die jetzige Zuſammenkunft gegen Preußen ge⸗ 
richtet. Nun, nachdem Preußen die „auf höheren Befehl“ er⸗ 
folgte Abreiſe des kurfürſtlich heſſiſchen Geſandten, ohne mobil zu ma⸗ 
chen, überwunden hat, wird es wohl auch in aller Ruhe die Folgen 
der würzburger Conferenzen erwarten können. Schwerlich wird des⸗ 
halb auch nur eine einzige Miniſter⸗Sitzung mehr in Berlin ſtattfinden. 


Preußen 


+ Berlin, 6. Dezember. [Die „Arcona.“ Denk⸗ 
ſchrift des landwirthſchaftlichen Miniſteriums.] Nach hier 


eingegangenen Briefen aus Danzig hat die „Arcona“ ihre große Fahrt 
Sie geht zunächſt nach der engliſchen Küſte 


am Sonntage angetreten. nac ö 
und beginnt, nachdem das Geſchwader vereinigt iſt, ihre Reiſe nach 


den getroffenen Beſtimmungen. Die Expedition berührt von England 


ichtshof, deſſen Mitglieder in der Mehrzahl vom Bunde oder den Ein- aus keinen europäiſchen Hafen mehr. 


verſprochene Geſetz über allgemeine Freizügigkeit? wo die Aufhebung 


derſpricht. 


Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hatte 
dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium bei ſeinem erſten Zuſammentritt nach 
feiner neuen Konſtituirung eine die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
betreffende Denkſchrift übergeben, welche viel ſchätzbares Material ent⸗ 
hält, zu welchem auch eine amtliche Zuſammenſtellung von den Reſul⸗ 
taten der Auseinanderſetzungs⸗Geſchäfte bis zum Ende des Jahres 1858 
gehört. An Entſchädigungen für Ablöſungen find nach derſelben über⸗ 
nommen: 32,617,267 Thlr., Kapital 5,162,630 Thlr. Geldrente, wo⸗ 
für größtentheils Rentenbriefe gewährt wurden, 282,826 Scheffel Ge— 
treidearten und 1,613,644 Morgen Land. Eine Fläche von 54,852,938 
Morgen Land iſt bei den Regulirungen, Ablöſungen, Gemeinheitsthei⸗ 
lungen ſpeziell ſeparirt oder wenigſtens von Holz-, Streu- und Hutungsſer⸗ 
vituten befreit. An Rentenbriefen ſind bis einſchließlich zum 1. April 
1859 emittirt worden: 75,401,465 Thlr. und mit Einſchluß von 
2,021,000 Thlr. Obligationen der paderborner und 1,145,915 Thlr. 
der eichsfelder Tilgungskaſſe, im Ganzen 78,568,915 Thlr. Die 
Denkſchrift ſagt in Bezug auf das landwirthſchaftliche Unterrichtsweſens, 
es habe ſich in neueſter Zeit wieder das Bedürfniß geltend gemacht, 
auch in der Hauptſtadt beſonders den angehenden Kameraliſten die 
Möglichkeit zu eröffnen, ſich die Vorkenntniſſe für einen rationellen Be⸗ 
trieb der Landwirthſchaft anzueignen, weshalb bei der hieſigen Univer- 
ſität die bezüglichen Anſtalten ins Leben zu rufen beabſichtigt werde. 


[Wegen Tödtung des Strafgefangenen Jacobi] auf 
Befehl des Oberaufſehers Kügler wurde ſofort nach der That auf An⸗ 
ordnung der Ober⸗Staatsanwaltſchaft die Vorunterſuchung gegen Kügler 
eingeleitet und iſt dieſelbe trotz der Krankheit deſſelben — fo ſchnell zu Ende 
geführt, daß der Antrag auf Verſetzung in den Anklagezuſtand bereits im 
vergangenen Monat dem Anklageſenat des königlichen Kammergerichts 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft vorgelegt werden konnte. Wie wir hö⸗ 
ren, iſt durch dieſen Gerichtshof nunmehr Kügler auf Grund des 
§ 176 des Strafgeſetzbuchs: „Wer vorſätzlich, jedoch nicht mit Ueber⸗ 
legung, einen Menſchen tödtet, begeht einen Todtſchlag und ſoll mit 
lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft werden“, — wegen Todtſchlags 
des Jacobi in den Anklagezuſtand verſetzt und demgemäß vom Staats⸗ 
Anwalt beim königlichen Kreisgericht die Anklage erhoben worden. 
Gegen den Soldaten, welcher auf Befehl des Kügler den töͤdtlichen 


[Schuß auf Jacobi abgefeuert hat, iſt übrigens, wie ſich dies von ſelbſt 


(Ger. ⸗Z.) 


* [Der Rücktritt des Kriegsminiſters v. Bonin] wird 
heut in einem Leitartikel der „Sp. Ztg.“ beſprochen, wobei natürlich 
auf die in der Berathung ſelbſt begriffenen Militär⸗Reformpläne einge⸗ 
gangen wird. Bei dieſer handelt es ſich darum: die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht zu einer Wahrheit zu machen, was geſchehen könnte, wenn der 
Friedensſtand der Linie um ein Drittheil erhöht und damit eine 
Ausdehnung des Reſerve-Syſtems verbunden würde. 

Die Auffaſſung und Vorbereitung dieſes Gedankens ſei das Ver⸗ 
dienſt Bonin’s, und von einem deshalb entſprungenen prinzipiellen 
Conflikt ſei nicht die Rede; nur in den Detailfragen der Ausführung 
ſeien die Anſichten auseinandergegangen. 

„General v. Bonin hat — ſo ſcheint es — für geboten erachtet, 
Fragen dieſer Art zu Prinzipienfrageu zu erheben. Politiſche Gründe 
irgend welcher Art ſind dieſem raſchen Entſchluß — welchen das Land 
beklagt — vollkommen fremd geblieben. Aber der Plan der Reform, 
wie ihn General v. Bonin entworfen, darf und wird an dieſem Rück⸗ 
tritt nicht ſcheitern. Unmittelbar nach dem Rücktritt des Generals 
v. Bonin hat Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern, mit der interi⸗ 
miſtiſchen Führung des Kriegsminiſteriums betraut, die Entwürfe des 
Generals v. Bonin dem Staatsminiſterium vorgelegt, und daſſelbe hat, 
wie wir hören, zu den großen Grundlinien deſſelben das Einverſtänd⸗ 
niß bereits ausgeſprochen. Die Discuſſion der Details iſt im Zuge.“ 

(Einer tel. Depeſche der „Indep.“ zufolge hat das Miniſterium 
die Baſis des Bonin'ſchen Planes angenommen, aber die auf die 
Landwehr bezüglichen Beſtimmungen abgelehnt.) 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 2. Dezbr. . zum badiſchen Concordat.] 
Vielleicht noch bedeutſamer, als die mit dem päpſtlichen Stuhle abgeſchloſſene 
Uebereinkunft ſelbſt, ſind die Anlagen zu derſelben, und zwar vor Allem: 

1. „Die 510 en, welche dem Herrn Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg in der päpſtlichen Inſtruktion werden ertheilt werden“, 
und wie folgt, lauten: 

u Art. . J 
hi und an das Kapitel gerichtet wurden, wird man in der Inſtruktion 


verſteht, eine Unterſuchung nicht eingeleitet worden. 


man dem Erzbiſchofe das Beifolgende aufgeben: „daß derſelbe bei der hir⸗ 
tenamtlichen Leitung und Verwaltung feiner Didzeſe diejenigen Rechte, von 
welchen im erſten Abſatze des Art. IV. und im Art. VI. der Convention 
die Rede iſt, zum Heile der ihm anvertrauten Heerde ſo ausübe, daß er nie⸗ 
mals ſolche Kirchengeſetze neuerdings ins Leben rufe, welche wegen Verſchie⸗ 
denheit der zeitlichen und örtlichen Verhältniſſe nach der gegenwärtig gelten⸗ 
den und vom apoſtoliſchen Stuhle gutgeheißenen Disziplin außer Uebung 
ekommen, oder durch die neu eingegangene Convention modifizirt worden 
ſind. Wenn derſelbe bei Ausübung ſeines biſchöfllichen Amtes eine allge⸗ 
meine Verordnung oder überhaupt eine Anordnung von höherer Bedeutung 
erläßt, ſo ſoll er gleichzeitig mit deren Veröffentlichung ein Exemplar derſel⸗ 
ben der großherzogl. Regierung mittheilen. Sofern ſich aber ſeine hirten⸗ 
amtlichen Anordnungeo nicht innerhalb des Kreiſes halten, in welchem die 
Kirchengewalt ausſchließlich zuſtändig iſt, ſondern ſich auf Dinge erſtrecken, 
welche im Gebiete der Staatsgewalt liegen, ſo wird der Erzbiſchof ſich vor 
deren Veröffentlichung mit der großherzoglichen Regierung ins Einvernehmen 
ſetzen. Zu Nr. J. deſſelben Artikels wird man dem Erzbiſchofe folgende Bes 


ten, daß er, wenn durch Mittheilungen der fr 


merkungen machen: „1. Der Erzbiſchof wird kirchliche Pfründen niemals 
Ausländern und eben ſo wenig ſolchen verleihen, die aus erheblichen und 
auf Thatſachen geſtützten Gründen der großherzoglichen Regierung in rein 
bürgerlicher oder politiſcher Hinſicht mißfaͤllig ſind. Um ſich über letzteren 
Punkt zu verläßigen, wird der Erzbiſchof in jedem Falle der Erledigung 
einer Pfründe die Namen derjenigen, welche ſic um dieſelbe bewerben, in 
offizibſer Weiſe der großherzoglichen Regierung mittheilen, damit die letztere 
innerhalb einer zu vereinbarenden kurzen, drei Wochen nicht überſteigenden 
Friſt DE etwaigen Einwendungen geltend machen iann. 2. Der Erzbiſchof 
wird, ſo oft er Pfründen verleiht, zu der Zeit, zu welcher er die betreffenben 
Ernennungen ausſpricht, hiervon der großherzogl. Regierung zur Kenntniß⸗ 
nahme Mittheilung machen. 3. Wenn der Erzbiſchof einen ausländiſchen 
aue für einige Zeit als Vicar zur Ausübung der an e verwen: 
den will, jo wird er hiervon die a. Regierung in Kenntniß ſetzen, und 
derſelben zugleich die den bürgerlichen und litten Stand der der 
betreffenden Urkunden vorlegen laſſen. Er wird den letztern dann nicht ver⸗ 
wenden, wenn die großh. 3 jene Urkunden nicht für genügend er⸗ 
achtet. 4. Geiſtlichen, welche von Privatpatronen präſentirt werden, wird 
der Erzbiſchof die kanoniſche Einſetzung erſt dann ertheilen, wenn er in Ex⸗ 
jabrung ebracht hat, daß die Namen derjelben von den Patronen der en 
herzogl. Regierung kundgegeben worden, und daß die betreffenden Geiſtlichen 
nicht aus erheblichen und auf Thatſachen geſtützten Gründen der großher⸗ 
a e Regierung in rein bürgerlicher und politiſcher Hinſicht mißfällig 
nd.“ Bezüglich der Verfügung der Nr. 2 deſſelben Artikels wird man dem 
Erzbiſchofe Nachſtehendes zu erkennen geben: „Zum Generalvikar, zu außer⸗ 
ordentlichen Räthen und Aſſeſſoren des Ordinariates wird der biſchof 
nur ſolche Männer auserſehen, von denen er weiß, daß ſie der Bei perl 
lichen Regierung in bürgerlicher und politiſcher Hinſicht nicht unangenehm 
find. Ehen io wird er verfahren bei der Wahl der Vorſteher und der Leh⸗ 
rer des Seminars, des Direktors, der Repetenten und des Oekonomen des 
in den theolog. Collegiums zu Freiburg, jo wie der Männer, welche die der 
okonomiſchen Verwaltung A, Collegiums vorgeſetzte Commiſſion bilden. 
Die Perſonen, welche der Erzbiſchof zu den gedachten Aemtern ernannt hat, 
wird er der großh. Regierung zur Kenntnißnahme anzeigen.“ In Betreff 
der Nr. 3 des Art. IV. wird man den Erzbiſchof in denden Sinne ver⸗ 
ſtändigen: „Da es von hoher Bedeutung iſt, daß die Geiſtlichen nicht allein 
theologiſchen Wiſſenſchaften, ſondern auch in den humaniſtiſchen Studien und 
in der Philoſophie gründliche Kenntniſſe haben und wohlbewandert ſeien, 
ſo wird der Erzbiſchof veranlaßt werden, daß er in dem nach Vorſchrift des 
Coneils von Trient zu errichtenden Seminar einen Studiengang vorſchreibe 
und beobachten laſſe, der der Ausbildung in den gedachten Studien 
und in der Philoſophie entſchieden förderlich iſt, jo wie daß er die 
der Regel Niemanden zum Studium der Theologie zulaſſe, der nicht den 
vorgeſchriebenen Studiencurs in jenem Seminar oder in einer öffentlichen 
Gelehrtenſchule des Großherzogthums abſolvirt hätte, oder der, wofern er 
im Auslande oder unter der Leitung von Privatlehrern den Studien obge⸗ 
legen, im Wege einer mit ihm vorgenommenen Prüfung bewieſen hätte, daß 
er in den ſämmtlichen Waagen Wiſſenſchaften die erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe beſitze. In den Prieſterſtand ſoll der Erzbiſchof nur ſolche auf⸗ 
nehmen, die die theologiſchen Studien nach Vorſchrift vollendet haben. 
Es kann jedoch der Erzbiſchof eine Ausnahme von dieſer Regel ma⸗ 
chen, wenn er dies wegen der beſonderen Eigenſchaften und Verhältniſſe 
eines Candidaten oder wegen anderer beſonderer Umſtände für noth⸗ 
wendig erachtet. Da es vom heiligen Stuhle geſtattet iſt, daß der Erzbiſchof 
für Diejenigen, welche ſich dem a e widmen wollen, eine allgemeine 
Concurs⸗Prüfung in der Weiſe halte, welche ihm vom heiligen Stuhle mit 
Ertheilung beſonderer Ermächtigungen und Weiſungen vorgeſchrieben wer⸗ 
den wird, ſo hat der Erzbiſchof der großherzoglichen Regierung ein Verzeich⸗ 
niß Derjenigen vorlegen zu laſſen, welche die gedachte Prüfung beſtanden 
haben, damit die großherzogliche Regierung zum Behufe der Bezeichnung 
von Geiſtlichen für einzelne Pfrüpden Bi kann, welche aa in 
wiſſenſchaftlicher Beziehung als beſonders geeignet erſcheinen. enn die 
großherzogliche Regierung zu vorgedachtem Behufe vom Erzbiſchofe begehrt, 
daß er ihr über einen beſtimmten Geiſtlichen weitere Mittheilungen mache, 
ſo kann der Erzbiſchof dies thun, doch muß er 1 1 die Vorſicht beobach⸗ 
ichen Art der Ruf des Geiſt⸗ 

ihm bekannter 


lichen leiden könnte, nur im Allgemeinen erkläre, wegen 
Gründe ſei der Betreffende für die de, um die es ſich 
geeignet.“ Ueber die in Nr. 4 deſſelben Artikels enthaltene Verfügung wird 
man dem Erzbiſchofe bemerken, was folgt: „Da es dem Erzbiſchofe freiſteht, 
die heiligen Weihen auch auf den Tiſchtitel hin zu ertheilen, ſo kann er die⸗ 
en Titel auf den Intercalarfonds und auf die übrigen allgemeinen kirchlichen 
onds verleihen. Sollte er aber alle dieſe Fonds nicht für ausreichend 
alten, um die fragliche Laſt zu tragen, ſo wird er ſich an die großherzog⸗ 
wenden, welche die Verbindlichkeit übernommen hat, den 
bezeichneten Perſonen den Tiſchtitel zu ertheilen. 87 allen 
ſowohl die Namen als auch die Studien⸗Zeugniſſe 

der Betreffenden der gro bersoalichen Regierung vorlegen.“ Die Nr 5. deſ⸗ 
ſelben Artikels anlangend, wird man dem Erzbiſchofe Nachſtehendes eröffnen: 
„Wenn vom Erzbiſchofe vorgeſchriebene kirchliche Feierlichkeiten außerhalb 
der zur Gottesverehrung beſtimmten Orte vorgenommen werden ſollen, oder 
wenn bei kirchlichen Feierlichkeiten ein bedeutendes Zuſammenſtrömen des 
Volkes zu erwarten iſt, ſo wird derſelbe hiervon vorher rechtzeitig der 112 
herzoglichen Regierung Anzeige machen, damit die letztere diejenigen Maß⸗ 
regeln vorkehren könne, welche ſie zur Bewahrung der Würde der fraglichen 
lirchlichen Feierlichkeit, ſowie zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung für 
nöthig und dienlich erachtet. Bei Abhaltung von Miſſionen kann der Erzbiſchof 
auswärtige Weltgeiſtliche oder Religioſen verwenden; doch wird er die Namen 
Derjenigen, deren er ſich zur Vornahme der fraglichen frommen Uebungen 
bedienen will, der großherzoglichen Regierung mittheilen.“ Hinſichtlich der 


iche Regierun 
vom Erabilchofe 
ſolchen Fällen wird er 


Verfügung der Nr. 6 wird man dem Erzbiſchof zu erkennen geben: „Da 


** Pariſer laudereien. 
» 


Dies iſt nur der Canevas, auf welchen das Stück geſtickt iſt. Es 
giebt in demſelben Charakterbilder von ergreifender Wahrheit, deren 
Exiſtenz ich noch nicht einmal angedeutet habe. 

Der Graf de la Rivonniere it der Mann von Welt in des Wor⸗ 
tes voller Bedeutung. Seinen Charakter ſchildern heißt das Portrait 
ſeines vortrefflichen Darſtellers Lafont geben. Er iſt älter als fünfzig 
Jahre, aber noch in ſeinem ganzen Glanz, hochgewachſen, von impo⸗ 

nirender Stattlichkeit, feine Züge von großer Regelmäßigkeit, fein und 
ſtolz zugleich; die Lippen geben dem Munde etwas Wohlwollendes, 
Geiſtvolles und Stolzes zugleich; die Geberden künden den grand 
seigneur durch ihre edle Unbefangenheit; man ſieht, daß er ſchon von 
Geburt das Recht hat, ſo zu ſprechen, zu gehen, zu grüßen, wie er 
es thut. Dieſe ariſtokratiſchen Typen drohen in Frankreich auszuſter⸗ 
ben — ſo ſtellt man die Lords auf den Kupferſtichen dar, auf denen 
das Foreign⸗Office idealiſtrt wird — fo iſt der Graf, fo iſt Lafont. 
Und dennoch iſt er ein guter Franzoſe und kein Engländer, Franzoſe 
von Geiſt und Sprache, nicht nach Moſchus duftend, nicht als Lion 
aufgeputzt, ſondern vollkommen einfach, von einer Eleganz, die eben ſo 
weit vom Nachläßigen, wie vom Geſuchten entfernt iſt. Um ihn aber 
bewegen ſich einige wirkliche Lions, Baſtardtypen, engliſche Affen, eng⸗ 
liſch und franzoͤſiſch durcheinander waͤlſchend, lendenlahm und ab⸗ 
gezehrt und älter mit fünfundzwanzig Jahren als der Graf mit fünfzig. 

Die ſparſame Lorette, Albertine, iſt ein aus dem Leben gegriffenes 
Charakterbild; eine jener Frauen, die man wegen ihrer reichen Equi⸗ 
pagen, ihrer ausgeſuchten Toiletten für eine Dame der vornehmen Welt 
halten würde, wären nur nicht der allzuherausfordernde Glanz des 
Schmuckes, das unverſchämte Lächeln der Lakaien und die etwas ver⸗ 
lebten Mienen der Schönen! Geht zu Albertine, ihr findet ein pracht⸗ 
voll eingerichtetes Haus, Gemächer mit den werthvollſten Gemälden, 
überall Kunſtgegenſtände, Porzellan⸗ und Nippſachen und Kurioſitäten. 
Fragt nicht nach der Quelle dieſer Pracht! Die böſen Zungen des 
Stadtviertels geben phantaſtiſche ruſſiſche Prinzen an, unbekannte Wohl⸗ 
thäter, um fo unbekannter, als fie gar nicht eriftiren. Seit langer Zeit 
iſt der „Wohlthäter“ eine Mythe geworden, der „Ruſſe“ gehört zu den 

Geſtalten der Sage; dieſe Damen haben nur Klienten, ihr Haus iſt 
deine Aktiengeſellſchaft. Der eine ſorgt für den Tiſch, der andere für 
den Stall, ein dritter für die Livree, ein vierter für die Toilette, ein 
ünfter für die Wohnung, alle zuſammen für die Renten. | 

1 e iſt einer jener weiblichen Vampyre, die ihre Beute nicht 
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handelt, minder 
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die großherzogliche Regierung nicht verkannt hat, wie erſprießlich zur Beför⸗ 
derung des 


| Seelenheils der Gläubigen das Beſtehen religiöjer Genoſſenſchaf⸗ 
ten beiderlei Geſchlechts in der Erzdiöceſe wirken könne, und da die großher⸗ 
Ee Regierung Glach erklärt hat, ſie werde nur beim Vorliegen erheb⸗ 
licher Gründe der Einrichtung ſolcher Genoſſenſchaften entgegentreten, jo ſoll 
der Erzbiſchof in dieſer Sache officibs mit der großherzoglichen Regierung 
ins Benehmen treten, damit die Schwierigkeiten, die ſich im einzelnen Falle 
bieten könnten, beſeitigt werden, und Alles im gemeinſamen Einverſtändniß 
jo, geordnet werde, daß die Einführung religiöjer Genoſſenſchaften in die 
Diöceſe ſtattfinde und dieſelben zum Heile der Seelen verwendet werden 
können.“ Endlich die Nr. 7 anlangend, wird man dem Erzbiſchofe eröffnen: 
„Wenn der Erzbiſchof eine Diözeſan⸗ oder Provinzialſynode abhalten will, 
ſo wird er vorher der großherzoglichen Regierung über Ort und Zeit der 
Abhaltung zur Kenntnißnahme Anzeige erſtatten. Zu Art. V. Hinſichtlich 
der Nr. 1 deſſelben wird man den Erzbiſchof in folgender Weiſe verſtändi⸗ 
gen: „Wenn der Erzbiſchof ſein Gericht nach den Beſtimmungen der Kirchen⸗ 
Geſetze und nach den ihm mitzutheilenden beſonderen Vorſchriften des heili⸗ 
gen Stuhles eingerichtet haben wird, ſo wird er über die Art und Weiſe, 
wie dies gegeben, die großherzogliche Regierung verläſſigen, und wird der⸗ 
ſelben zugleich die Namen Derjenigen mittheilen, die er mit Ausübung ſei⸗ 
ner Gerichtsbarkeit beauftragt hat. Beſondere Dienſtweiſungen, die er dem 
Gerichte geben wird, wird er in derſelben Art, wie ſeine hirtenamtlichen 
Anordnungen, der großbergoalichen Regierung zur Kenntnißnahme mitthei- 
len.“ vr Bezug auf die Nr. 2 deſſelben Artikels wird man dem Erzbiſchofe 
zur Auflage machen, was hier beigeſetzt iſt: „Wenn gegen Geiſtliche die 
Strafe der Privation oder der Suspenſion vom Amte, oder die Strafe län⸗ 
ger andauernder Haft in einer hierzu beſtimmten Anſtalt, oder größere 
Geldbußen erkannt werden, ſo wird der Erzbiſchof von ſeiner e 
der großherzoglichen Regierung Mittheilung machen. Wenn aber zur Voll⸗ 
ziehung von Straferkenntniſſen, die der kirchliche Richter ausgeſprochen, die 
aer et der weltlichen Gewalt begehrt wird, ſo hat der Erzbiſchof der 
großherzoglichen Regierung auf deren Verlangen die angemeſſenen Aufllä⸗ 
rungen zu geben.“ — Zu Art. VI. In Betreff der Verfügung dieſes Arti⸗ 
kels hat man die nöthige Bemerkung in der dem Erzbiſchofe hinſichtlich des 
Eingangs des Artikel IV. gewordenen Eröffnung gemacht. — Zu Art. VII. 
wird man dem Erzbiſchof folgendes eröffnen: „Bei Anordnungen, welche die 
religiöfe Unterteilung und Erziehung der katholiſchen Jugend in den öffent- 
lichen Schulen betreffen, und insbeſondere bei der Beſtimmung der Zeit und 
der Art und Weiſe, zu welcher und in welcher eine jede einzelne Handlung 
vorgenommen werden ſolle, hat der Erzbiſchof die Vorſchriften zu berückſich⸗ 
tigen, die über Lehrgang und Disciplin für die fraglichen Schulen gegeben 
ſind.“ Zu Art. VIII. Man wird den Erzbiſchof in folgender Weiſe ver⸗ 
ſtändigen: „Die Statuten und Vorſchriften, welche der Erzbiſchof oſfeguc 
der haͤuslichen Disciplin für das Seminar und das theologiſche Collegium 
erlaſſen wird, wird er der großherzoglichen Regierung zur Kenntnißnahme 
mittheilen. Uebrigens ſteht nichts im Wege, daß das bei Wiedererrichtung 
des genannten Collegiums proviſoriſch erlaſſene Statut auch ferner in Kraft 
bleibe. Die Ueberſetzung anerkennt: (gez.) Karl Auguſt Card. von Reiſach.“ 

Deſſau, 5. Dezember. [Der Hermannſche Prozeß,] der 
abermals die Schattenſeiten in der Lage unſerer Creditanſtalt den Au⸗ 
gen des großen Publikums enthüllt hat, ſoll endlich auch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung wach gerufen haben, und vernimmt man, daß 
nach Beendigung des Prozeſſes eine beſondere Kommiſſion zur einge⸗ 
henden Unterſuchung des Verhältniſſes der Creditanſtalt zu den Her⸗ 
mann'ſchen Unternehmungen und Finanzoperationen und zur Feſtſtel⸗ 
lung des Grades der Betheiligung früherer und gegenwärtiger Mit⸗ 
glieder der Direktion wie des Verwaltungsrathes an Hermann's Geld⸗ 


und Wechſelverkehr eingeſetzt werden ſoll. (B.⸗ u. H. -Z.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 6. Dezember. [Friedensvertrag.] Die „Autogr. 
Correſp.“ ſchreibt: Nachträglich zum züricher Friedensvertrage werden 
noch ſieben verſchiedene Kommiſſionen eingeſetzt oder Vereinbarungen ge⸗ 
troffen werden, u. z.: 1) eine Militärkommiſſion zur Abſteckung des 


Monte Lombard⸗Veneto, 3) eine Konvention zur Regelung des inter: 
nationalen Dienſtes auf den Eiſenbahnen zwiſchen Oeſterreich und Sar⸗ 
dinien, 4) eine Kommiſſion zur Reviſion aller vor dem Kriege zwiſchen 
Oeſterreich und Sardinien beſtandenen Traktate, 5) eine Konvention 
zur Erhaltung der Brücken und Fährten und zur Beſtimmung der 
Brücken über den Mincio, wo derſelbe die Grenze bildet, 6) eine Kon⸗ 
vention über Flußbett⸗Regulirung des Mincio. 

[Das Mozart: Monument], welches die Stadt Wien dem 
unſterblichen Tondichter gewidmet, wurde geſtern um 2 Uhr Nachmittags 
im Beiſein des Herrn Bürgermeiſters, des Künſtlers Hans Gaſſer, welcher 
das Monument angefertigt hatte, und in Anweſenheit zahlreicher Be⸗ 
ſucher aus der Stadt enthüllt. Zu Anfang ließ ſich ein kurzer 
Chor vernehmen. Hierauf wies der Herr Bürgermeifter in einer kur⸗ 
zen, einfachen Rede auf die Entſtehung und die Bedeutung des Monu⸗ 
mentes hin. Den Schluß bildete ein zweiter Chor, welchen Herbeck 
eigens zu dieſem Anlaß geſchrieben. Das Denkmal iſt keine Porträt- 
ſtatue, wie man erwarten mochte. Der Künſtler hat die ſymboliſche 
Darſtellung vorgezogen. Die trauernde Muſe blickt ſinnend zur Erde. 


eher verlaſſen, als bis ſie ihr den letzten Blutstropfen ausgeſogen ha⸗ 


ben. Denkt nicht daran, ihr zu entgehen. Sie hat ihren Notar, ihren 
Advokaten, ihren Intendanten; ſie läßt euch Geſchenke, Wechſel, ſimu⸗ 
lirte Darlehen unterſchreiben; ſie verwickelt euch in Prozeſſe und Chi⸗ 
kanen. Ihr ſeid doppelt unglücklich, wenn ihr euch an die Tribunale 
wendet; der Skandal, der euch zu Grunde richtet, bringt ihr hundert 
Prozent ein, ſie iſt davon entzückt! 

Ein ſo unſittliches Charakterbild iſt nicht für die Bühne geſchaffen, 
und ich glaube, das Publikum würde ſich auch dagegen aufgelehnt ha⸗ 
ben, wenn nicht Roſa Cheri dieſe Rolle geſpielt hätte, eine Künſtlerin 
von unzweideutigem Ruf, die ihre allzu lebhaften Farben verſchleierte 
und mäßigte, und das Stück fo für das Theater möglich machte. Eine 
andere, für die Bühne etwas zu grelle Rolle iſt die von Tournas. 
Tournas iſt ein eleganter Mann von ſtets gleichmäßiger Liebenswürdig⸗ 
keit im Umgang; ein in allen Farben des Regenbogens ſchimmerndes 
Band glänzt in dem Knopfloche ſeines Rockes vom modernſten Schnitt. 
Das reizendſte Lächeln iſt ſtereotyp auf feinen Lippen. Er hat Geiſt; 
man kann ihn nicht entbehren; er iſt bei allen Jagden, bei allen Par⸗ 
tien; er drückt den einflußreichſten Journaliſten, den Männern der Ma⸗ 
giſtratur und der Bank die Hände; er ſpeiſt bei den Miniſtern; er 
wird von den Tänzerinnen und Schauſpielerinnen geduzt und angebe⸗ 
tet von den Müttern, deren Vertrauter und Rathgeber er iſt; er trägt 
von Couliſſe zu Couliſſe, von Straße zu Straße die kleinen „Skan⸗ 
dale“ des Tages, die aufgelöſten Verhältniſſe, die Verräthereien und 
Verſoͤhnungen. Geſchickter Spieler, ausgezeichneter Kenner von Dia⸗ 
manten und feinen Perlen, liebenswürdiger Schmarotzer bei den rei⸗ 
chen Leuten, von denen er ſich von Zeit zu Zeit 25 Louisd'ors borgt, 
gehört Tournas zu den verderbteſten Sterblichen. Dieſe Rolle wurde 
nicht gerettet, wie die der Lorette. Sie wurde ungraziös, ohne Halt 
von Leſueur geſpielt. 

Der Charakter der Helene iſt am wenigſten gelungen. Das iſt das 
kleine altkluge Mädchen aus den Stücken des füngeren Dumas, ein 
Mädchen von achtzehn Jahren, welches den Aplomb einer vierzigiähri⸗ 
gen Frau beſitzt und welches heirathen will, um eine „Macht“ und ein 
„Muſter“ zu ſein. 

Der Fehler dieſes Kindes iſt, daß es gefühlvoll fein will — — 
wie unpaſſend für einen ſolchen Charakter! Glaubt nicht, daß es ſich 
in dieſem Spinnengewebe fangen läßt — — dazu iſt es mal zu ſchlau. 
Es weiß, wie man lebt, und daß man in der Welt eine „Stellung“ 
einnehmen muß. Es weiß, daß die Traumgewölke des Herzen kei⸗ 


nen wahren Inhalt haben. Sein Herz hat es in den Fiſchbeinrippen 


Grenz⸗Terrains, 2) eine internationale Kommiſſton zur Liquidirung des 


Die größten Werke des Unſterblichen ſind auf dem Rücken der Folian⸗ 
ten angedeutet, worauf ſich der linke Arm der Muſe ſtützt. Rund um 
den Sockel, welcher von vier Kandelab ern flankirt wird, laufen die üb⸗ 
lichen Inſchriften und Embleme. 

Wien, 6. Dezember. [Monte⸗Liquidation.] Die „Wiener 
Zeitung“ enthält heute einen Erlaß des Finanz⸗Miniſteriums vom 30. 
November, womit die öͤſterreichiſchen Gläubiger des beſtandenen lom⸗ 
bardiſch⸗venezianiſchen Monte zur Anmeldung ihrer Forderungen und 
Vorlage der bezüglichen Papiere aufgefordert werden. Der Erlaß iſt 
giltig für alle Kronländer. 

F. [Die Zuſtände Galiziens.] Der krgkauer „Czas“ giebt in einer 
Corteſpondenz aus dem wadowitzer Kreiſe folgendes Bild der jetzigen Zu⸗ 
ſtände in Oeſterreichiſch⸗Galizien: - 

Galizien iſt in religiöjer Beziehung durchaus katholiſch, in feiner Be- 
ſchäfti Dion vorwaltend aderbauend und der Abkunft der Einwohner nach 
ausſchließlich polniſch und rutheniſch, wenn man auch hier und da Juden 
oder Proteſtanten und Andersgläubige findet. Während die Ormianen oder 
Armenier, wie man ſie auch nennt, ſeit lange ſchon mit der Nation ver⸗ 
ſchmolzen und echte Bürger des Landes geworden ſind, iſt dies bei Deut⸗ 
joe und Juden nicht der Fall; ſie betrachten ſich als Fremde und der Ga⸗ 
izianer thut dies gleichfalls. Dem Juden begegnet man als Handelsmann 
auf allen Straßen, oder als Schänker in jedem Wirthshauſe; der Deutſche 
nimmt als Kaufmann oder Beamteter nur inſoweit an dem Schickſale des 
Landes Theil, als ihn Geſchäft oder Stellung dazu nöthigen; hören dieſe 
auf, ſo zieht er weiter, ohne Rückerinnerung noch Bedauern, denn 805 feſ⸗ 
ſeln enen Familienbande noch das Andenken an irgend eine hiſtoriſche Ver⸗ 
gangenheit. 

In Betreff geiſtiger Bildung haben wir dieſe vornehmlich bei der Geiſt⸗ 
lichkeit, dem Adel und den Städtebewohnern zu ſuchen. Die Söhne der bei⸗ 
den letzt genannten Stände bevölkern vorzugsweiſe die Univerſitäten und 
höheren Lehranſtalten des Landes, und wenn bei ihnen auch un manches 
zu wünſchen übrig bleibt, beſonders Ausdauer in dem erwählten Berufe und 
Hinneigung zu den ſogenannten ſtrengen Wiſſenſchaften, ſo liefern ſie doch 
ein, wenn auch nicht zahlreiches Contingent zum Beamteten- und Offtziers⸗ 
ſtande. Adel und Städtebürger ſind auch vielfach durch Familienbande ein⸗ 
ander näher gerückt, ſtehen auf derſelben Stufe der Kultur, haben gleiche 
Beſtrebungen, gleiches Ziel vor Augen, unterſcheiden ſich mit einem Worte 
in nichts und können demzufolge als eine Klaſſe betrachtet werden. Der 
Jude lernt ſo viel, wie er eben zu feiner Hantirung braucht, und von den 
Bauern konnen noch viele weder leſen noch ſchreiben, trotzdem gerade aus 
dieſem Stande 0 ausſchließlich die Geiſtlichen hervorgehen. Beinahe alle 
Dorfpfarrer und ſelbſt manche aus der höheren Geiſtlichkeit find Söhne wohl: 
habender Landleute. 

Ungeachtet Galizien ein ausſchließlich ackerbauendes Land iſt, ſo ſteht 
die Bodenkultur daſelbſt noch auf einer ziemlich niedern Stufe. Den 
Grund dafür müſſen wir theilweiſe im Erdreich ſuchen, das mit Ausnahme 
einiger Striche längs der Flüͤſſe, nicht eben ergiebig iſt, theilweiſe in viel⸗ 
jährigen nachtheiligen Konjunkturen, wozu wir die Kartoffelfäule, die Mord⸗ 
ſcenen des Jahres 1846, die außergewöhnliche Sterblichkeit des Jahres 1847, 
die ſchlimmen politiſchen Ereigniſſe, die ohne alle vorbereitenden Schritte 
plötzlich a Agrejee Hofdienſte (panzsezyzna), vor Allem aber die von 
Jahr zu Jahr ſteigenden Abgaben, die weder der Ertragfähigkeit des Bo: 
dens, noch dem Preiſe der Produkte angemeſſen ſind. Rechnen wir dazu den 
Mangel an Kapitalien und Kredit, den Mangel an Schutz und Fürſorge für 

a } \ Kab enk welche zu deren Entfaltung, dem 
Gedeihen derſelben dienen (als: Bank: und Aſſekuranzinſtitute, auf die wir 
ſchon über 20 Jahre vergeblich warten, Anlagen von Sobriten von Ackergeräth⸗ 
ſchaften, die 200 Ablhlagaahlur en eingehen), jo muß man geſtehen, daß eine 
mehr als gewöhnliche mdängliefeit an die heimathliche Scholle dazu ge⸗ 
hört, um nicht zu verzweifeln, ſondern in der Hoffnung auf einſtige beſſere 
Zeiten jahraus jahrein mit augenſcheinlichem Nachtheile zu wirthſchaften. 

Von Handel iſt in Galizien kaum die Rede; er beſchränkt ſich auf die 
Ausfuhr der Landesprodukte, als Getreide, Flachs, Holz, Spiritus u. ſ. w., 
In die Sr der nöthigſten Bedürfniſſe an Manufaktur⸗ und Kolonial⸗ 
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die Agrikultur, jo wie an 


aaren. Juden beſuchen die Jahrmärkte in den kleinen Städ⸗ 
ten und machen daſelbſt vortheilhafte 3 5 e ſeit die Hof⸗ 
dienſte aufgehoben ſind. Gleich wie der Ackerbau, hat auch der Verkehr, 
der mit dieſem Hand in Hand geht, ſeit dem yore 1846 einen jo empfind⸗ 
lichen Stoß erlitten, daß er ſich bis jetzt noch nicht davon erholen konnte. 
Es fehlt auch hier an Kapital und Kredit, und dann | 
jene Sorte von Kröſus, an denen es im Auslande, je 
ten nicht mangelt. N 

Die unterſte Stufe nehmen in Galizien unſtreitig Induſtrie und Fabrik⸗ 
weſen ein. Nehmen wir einige Hüttenwerke aus, die noch ſo halbwege ihrem 
Zwecke entſprechen, etliche Zuckerraffinerien, über welchen fortwährend der 
Bankerott gleich einem Damoklesſchwerdt hängt, die wenigen Fabriken von 
Acker geräthſchaften, die ſich zum großen Schaden des Landes nicht gehörig 
entfalten können, die Brennereien, die beſonders im Gebirge nur des un⸗ 
entbehrlich nöthigen Viehſtandes wegen im Betrieb erhalten werden und 
augenſcheinlichen Schaden bringen, da Niemand in ganz Galizien Spiritus 
auf Spekulation brennt, dann noch einige Glashütten und Roſolifabriken, 
ſo haben wir Alles aufgezählt, was das Land an derartigen Unternehmun⸗ 
gen beſitzt. Wenngleich der Mangel an Fabriken ſich nicht ſo bedeutend in 
einem Lande fühlbar macht, welches die Vorſehung zu einem ackerbauenden 
beſtimmt hat, ſo ſpricht er doch für fehlende Arbeitskräfte (die auch der Feld⸗ 
bau ſehr vermißt) und fehlende Kapitalien, ſo wie für den Verfall der Land⸗ 
wirthſchaft, ohne deren kräftige Entfaltung weder das Land ſelbſt zum ge⸗ 
hörigen Wohlſtande gelangen, noch Handel und Induſtrie ſich heben kann. 


ucht man vergebens 
bſt in kleinen Städ⸗ 


ſeines Mieders erſtickt, um eine feinere Taille zu 'haben. Das Herz 
genirt bisweilen. Ohne Herz fühlt man ſich leichter und walzt ohne 
alle Beklemmungen durch das Leben. 

Leider iſt es nur zu wahr, unſere jungen Mädchen ſind älter als 
ihre Großmütter. Dieſe Maiblumen, noch bedeckt mit dem Thau der 
Frühe, ſie haben wohl Glanz, aber keinen Duft! Warum trifft man 
jetzt fo ſelten bei unſern jungen Mädchen die Naivetät; die Ungenirt⸗ 
heit, die Anmuth, eine Eigenſchaft, die der Schönheit vorzuziehen ift, 
da ſie nicht wie dieſe vorübergeht; warum hat der Geiſt auf reizenden 
Lippen oft etwas fo herb Abſtoßendes? Warum fehlt unter den Schäz⸗ 
zen ihrer Seele Edelmuth und Mitleid und der edle Stolz, der Ach⸗ 
tung einflößt, ohne fie gebieten zu wollen? Warum ſtehen fie als 
Frauen ſo klein, ſo ſchwach den Männern gegenüber und verzichten 
darauf, die allmächtigen und angebeteten Herrſcherinnen in den geſelli⸗ 
gen Kreiſen zu ſein? 

Nach dieſer Seite hin iſt das Charakterbild Helenens trefflich ent⸗ 
worfen, aber es iſt nicht an feiner rechten Stelle. Dumas bat fie jo 
hingeſtellt, ohne daß er es wollte — und hierin liegt der Fehler. 

Ein Weiſer Indiens ſagte zu einem Dichter: 

Bei allem Herrlichen, was du ſchaffſt, laß kleine Unvollkommenhei⸗ 
heiten mitunterlaufen, um den Neid zu entwaffnen. 

Die Unvollkommenheiten des Pere prodigue haben dieſen Vorzug; 
ſie entwaffnen den Neid und tragen noch überdies zum Erfolge bei. 
Die Fehler des jüngeren Dumas ſind Fehler ſeines Blutes, Fehler der 
Farbe, wenn man es ſo nennen darf. In Havana giebt es Frauen 
von bewundernswerther Schönheit, weiß wie Statuen von griechiſchem 
Marmor, und doch nennt man ſie „Farbige“, weil ſie unter dem Na⸗ 
gel eine kleine leicht ſchattirte Linie haben. 

So iſt das Talent des jüngern Dumas. Eine leichte dunkle Fär⸗ 
bung an der Wurzel des Nagels — — Alles andere iſt blendend 
und rein! 

Der „Pere prodigue“ blitzt von Geiſt; jede Wendung iſt ein 
Witz und jeder Witz trifft. Vielleicht iſt dies ein Fehler! Das Stück 
iſt zu geiſtreich — die Saite iſt immer zu ſtraff angeſpannt. 

Ganz Paris wohnte der Aufführung bei, auch die ruſſiſche Groß⸗ 
fürſtin und ihre Söhne, Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde. 


Zur Brauenliteratan. 


Wenn Ludmilla Aſſing das Leben einer Schriftflellerin in ftreng 
biographiſcher Form nach Varnhagens klaſſiſchem Vorbild behandelt 
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— Dies alles 1 2 enommen, 5 das freilich traurige, allein leider 
wahre Bild der heutigen Zuſtände in Oeſterreichiſch⸗Galizien. 


Italien. 


Florenz, 30. November. [In Betreff der Regentſchafts⸗ 
Angelegenheit] enthält der „Monitore Toscand“ vom geſtrigen 
Tage offizielle Mittheilungen, welche der „Koln. Ztg.“ in nachſtehender 
Ueberſetzung zugehen: 

„Durch Unbekanntſchaft mit den wahren Urſachen, welche nothwendiger Weiſe 
die Ausführung der Regentſchaft verzögern, haben ſich jo verſchiedene und ſo ſelt⸗ 
ſame Urtheile gebildet, daß das Gouvernement es für ſeine Pflicht hält, die öffent⸗ 
liche Meinung durch eine Auseinanderſetzung des wirklichen Sachverhaltes 
aufzuklären. — Als Toskana aufgefordert ward, durch das Mittel ſeiner 
rechtmäßigen Vertreter über ſeine Zukunft Beſchluß zu faſſen, entſchied es 
ih einſtimmig für den Anſchluß an das ſtarke Reich, welches die Nationa⸗ 
lität perſoniſtzirt und die Unabhängigkeit ſichert. In Uebereinſtimmung 
hierin mit den übrigen Staaten Central⸗Italiens, verband es ſich mit den⸗ 
ſelben enger und ſo weit es die Verfolgung des gemeinſamen Zieles er⸗ 
heiſchte; es enthielt ſich jedoch derjenigen Handlungen, die, obſchon ſie die 
27 italienische Union zu befördern ſchienen, dennoch in Wirklichkeit ſich als 
loße dag erwieſen haben würden. Nach den Beſchlü iin vom 16ten 
und 20, Auguſt erwartete Toskana ruhig und vertrauensvoll die Anerken⸗ 
nung ſeiner Rechte von Seiten Curopa’s, als der Gedanke einer Regentſchaft 
des Prinzen 3 auftauchte. Regierung und 8 nah⸗ 
men dieſen Gedanken auf, denn ein übel aus dem Heu Savoyen iſt 
nicht eitler Schein, ſondern eine Wirklichkeit; anſtatt die erhältniſſe zu ver⸗ 
wirren bringt er ein kräftigendes Element und beruhigt die Gemüther, und 
während er die gewünſchte Union gewiſſermaßen anticipirt, 

iebt er Europa gegenüber Zeugniß von unſeren monarchi⸗ 
Wer Geſinnungen. Ein Dekret vom 9. November ernannte den Prin⸗ 
zen Carignando zum Regenten und entwickelte deutlich die Gründe, warum 
nur er und kein Anderer die Wahl annehmen konnte. Frankreich that 
wider Erwarten Einſprache gegen die Regentſchaft dieſes Fürſten und beg 
tete die Gründe mich welche dieſe Wahl en hatten und die Ausfüh⸗ 
rung des 1 50 65 ni en begün tigten. In Turin improviſirte 
man darauf als Erſaz, und ohne daß das toskaniſche Gouvernement da⸗ 
von gewußt hätte, die Regentſchaft des Kommandeurs Buoncompagni 
und erließ die nöthigen Urkunden, welche die Regentſchaft n In 
dieſen Urkunden handelt es ſich nicht allein um einen Wechſel der Perſon, 
welcher mit dem Beſchluſſe der National⸗ »Verſammlung im Widerſpruch ſteht, 
ſondern es 155 darin auch die Rede von einer ſpeziellen Union der vier 
central-italieniſchen ungen, welche etwas ganz Anderes iſt, als 
die Union mit dem ſtarken Reiche, welche Toskana wünſcht. Anfangs wider: 
ſetzte ſich Frankreich auch der Regentſchaft des Kommandeurs u eden 
und gab erſt ſeine Je e nachdem ihm die 1 95 gegeben, ihr 
susjdlihlien Zweck ſei die Aufrechthaltung von Ruhe und Ordnung, und 
dieſer einzige Zweck läßt die Regentſchaft für Toskana als überflüſſig und 
ungeziemend erſcheinen und nimmt ihr ſomit jedwede Bedeutung. — Das 
Gouvernement konnte nicht blindlings in alles einwilligen, was ohne feine 
Mitwirkung beſtimmt worden war, und durfte nicht eine 66 7 re 
übernehmen, welche namentlich im Falle eines ſchlechten Ausganges ſchwer 
auf ihm gelaſtet haben würde. Die Regentſchaft in dieſer veränderten Ge⸗ 
ſtalt mißachtete den Beſchluß der National⸗Verſammlung, gefährdete die tiefe 
und ſichere Ruhe des Landes durch einen plötzlichen Regierungswechſel und 
ſchadete den allgemeinen Intereſſen Italiens, indem ſie den Handlungen der 
zeitweiligen Regierungen der unabhängigen Haie den Charakter 
der freien Selbſtbeſtimmung raubte. Das Gouvernement, ohne 5 
in abſoluter Weiſe den getroffenen Beſtimmungen zu widerſetzen und ohne 
ſich mit irgend Jemanden zu verfeinden, äußerte ſeine Bedenken und 8 
ſich, durch freun schaftliche Verhandlung und mit Loyalität das große Pri 
p nationaler Einigung, welches ſtets ſein Banner geweſen, mit der 
[runs der Negenticant des Prinzen Carignano zu vereinbaren. Um diese 
ereinbarung vorzubereiten, hat es ungefäumt drei Abgeordnete nach Mo⸗ 
dena geſandt, welche, nach gepflogenen Verhandlungen mit dem Diktator der 
transapenniniſchen Provinzen und dem Kommandeur Buoncompagni, ein ein⸗ 
faches Projekt nach aan zurückgebracht haben mit der feierlichen Verſiche⸗ 
rung, daß es dem toskaniſchen Gouvernement frei ſtehe, dieſes Projekt an⸗ 
8 u mobilen oder ſelbſt zu N Das Gouvernement hat 
ching formulirt, welcher dahin geht, die Regentſchaft in einer 

Weiſe zu amen . Toskana in ſeiner sg und Ruhe ſichern 
kann und die Unabhängig eit e welche jo nöthig iſt, um na⸗ 
mentlich Angeſichts des enges die Autorität der ae zu wahren, 
ohne ſich deshalb von den übri pen Staaten zu trennen, welche mit uns das 
1 iel verfolgen. Pit ichtgemäß iſt ein Abgeordneter ſogleich nach 
Farin gereift, um dem Prinzen von Carignano den Vorſchlag unterzubrei⸗ 
ten, ein Vorſchlag, welcher andere Auswege unnöthig macht und eine Ord⸗ 
nung der Dinge herbeiführt, welche auf den wahren nationalen Duteref en 
baſirt. Eine definitive Antwort, welche alle Zweifel löſt, ar ſtündlich zu 
erwarten. In dieſer Weiſe glaubt das Gouvernement die Würde der Volks⸗ 
vertretung gewahrt und den Triumph der nationalen Sache und die In⸗ 
tereſſen des Landes geſichert zu haben. Es läßt nicht von ſeinem Pro⸗ 
amm ab und trennt nicht das Schickſal Toskana's von dem der Schweſter⸗ 
Propigzen. Es will die Einheit Italiens und widerſetzt ſich der 
partiellen Vereini ung welche in der That nur als Tren⸗ 
nung ſich erweiſt. ouvernement wird an ſeinen Grundſätzen feſt⸗ 
halten und ſich nicht beirren laſſen durch Anklagen, welche eine jede ſeiner 
Handlungen widerlegt. Der Nation und ſeinem Könige ergeben, weigert es 
ſich, Sitze für Prätendenten zu bereiten, was immer für Namen ſie haben 
und unter was immer für Schutz fie ſtehen mögen, öge Toskana treu zu 
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ſeinen Vorſätzen ſtehen und mit allen Kräften den verbundenen Provi 
beiſtehen, um Europa keinen Vorwand zu geben, die Trennungen, welche die 
r geſchaffen, von Neuem zu ſanktioniren, und die wahre nationale 
Union vollziehen zu können.“ 

Frankreich. 

Paris, 4. Dezember. [Politiſche Combinationen.] Per⸗ 
ſonen, welche mit den augenblicklichen Verhältniſſen in London näher 
vertraut ſind, ſtellen Lord Palmerſtons Erſcheinen auf dem Kongreſſe 
als nichts weniger denn gewiß dar. Die „Times“ habe dieſe Idee 
ſehr geiſtreich entwickelt, aber Lord Palmerſtons Freunde hätte dies kei⸗ 
nen Augenblick täuſchen können, denn die Gründe, welche der erſte Lord 
des Schatzes habe, nicht perfönlih am Kongreß Antheil zu nehmen, 
hätten noch ganz andere Wichtigkeit, als die, welche die „Times“ für 
dieſe Betheiligung anführe. Es iſt charakteriſtiſch, daß die engliſche 
Regierung die größten Schwierigkeiten findet, ihre Wahl zu treffen; 
mehrere Staatsmänner haben bereits abgelehnt und diejenigen, denen 
die Wahl eine beſondere Ehre ſein würde, ſind wieder der Regierung 
nicht bedeutend genug. — Wer hier in den Kreiſen verweilt, in wel⸗ 
chen die Spinnerei der Politik beſprochen wird, dem muß zuletzt ganz 
wirr im Kopfe werden. Ich will verſuchen, mich einiger hervorſtechen⸗ 
der Punkte zu erinnern, die man da als „hors doeuvres'“ des Kon: 
greſſes, welche eine oder die andere Macht auftiſchen ſoll, anführt. 
Oeſterreich ſoll, jo heißt es, Venetien für die Donaufür⸗ 
ſtenthümer umtauſchen. Diefer Plan iſt nicht neu und ich kenne 
einen Diplomaten, der verſichert, ſchon 1855 Dokumente geſehen zu 
haben, welche von der Ausführung dieſes Planes, der ſich früher auch 
auf die Lombardei bezog, handelten. Daß Oeſterreich hierauf nicht 
eingehen und Rußland ſich aus allen Kräften dagegen ſtemmen würde, 
braucht wohl erſt keiner beſonderen Erwähnung. Dann fährt man fort, 
von der Reviſion des Vertrages von 1856 zu reden, die aber nicht 


von Rußland direkt, ſondern von einer andern Macht beantragt wer⸗ 
den würde. (2) Auch die Kombination Leuchtenberg ſei nicht 
ausgeſtorben, und lächle der ruſſiſchen Regierung dergeſtalt zu, daß 
ſelbſt von der Umgebung der Kaiſerin-Mutter in Nizza eine ſtarke Be⸗ 
wegung gegen die Reſtauration der vertriebenen Fürſten ausgehe. An 
eine Verſöhnung zwiſchen Rußland und Oeſterreich würde unter dieſen 
Umſtänden alſo nicht zu denken ſein. Man verſichert, daß Oeſterreichs 
jüngſte Miſſion nach Warſchau, während deren man ſich in „Be⸗ 
dauern“ über das Geſchehene ergangen hat, die feindſelige Einmiſchung 
Rußlands in der italieniſchen Angelegenheit eben verhindern wollte. 
Die ruſſiſche Diplomatie hat damals einfach gefragt, was man ihr 
anbiete; hierauf aber hat von öſterreichiſcher Seite keine Antwort ge⸗ 
geben werden können. Wie übrigens auch Graf Buol ſeine Sünden 
gegen Rußland „bedauert,“ behalte ich mir vor, Ihnen nächſtens aus⸗ 
einanderzuſetzen. (N. 3.) 
Großbritannien 

London, 3. Dezember. [Die angebliche Geſellſchaft der 
Vaterlands freunde.] Da in den deutſchen Blättern jetzt viel 
von einer londoner „Geſellſchaft deutſcher Vaterlandsfreunde“ die Rede 
iſt, ſo habe ich mich bemüht, Näheres über ſie zu erfahren. Bis jetzt 
vergebens. Entweder fie exiſtirt ebenſo wenig wie jenes italieniſche 
Palament in London, über das ein ſchlauer Irländer den Zeitungen 
ausführliche Sitzungs⸗ Berichte geliefert hatte; oder es waltet unſichtbar 
wie die heilige Vehme, oder es gehört zu einer jener politiſchen Duo⸗ 
dez⸗Sektionen, in die ſich manche Flüchtlings⸗Coterie geſpalten hat. 
Daß dieſe Geſellſchaft Propaganda mache und öffentliche Sitzungen 
halte, habe ich nicht gehört, und von den deutſchen Flüchtlingen erſten 
Ranges will ſie keiner kennen. Sogar der „Hermann“, dem ſeinem 
Berufe und ſeiner Tendenz nach kein, wenn auch noch ſo kleines 
Atömchen einer hieſigen deutſchen Flüchtlings⸗ Partei unbekannt ſein 
ſollte, ſchreibt in ſeiner heutigen Nummer: „Ein einziger ſogenannter 
Vaterlandsfreund ſchickte ſein offenes Sendſchreiben nach Frankfurt 
und behauptete, eine Geſellſchaft zu vertreten.“ Und in derſelben 
Nummer des „Hermann“ veroͤffentlich Kinkel eine „Erklärung an die 
Redaktionen deutſcher Zeitungen,“ in der er unter anderem Folgendes 
ſagt: „„ .. Was meine Perſon betrifft, jo bin ich zwar ſtets gewohnt, 
für das, was ich ſage, und für die Art, wie ich es ſage, einzuſtehen; 
allein ich liebe es nicht, für die Anſichten Anderer verantwortlich ge⸗ 
macht zu werden. Und da jene auch mir zugekommene Flugſchrift 
einzelne Punkte enthält, mit denen ich nicht übereinſtimme, ſo will ich 
hierdurch mit der Offenheit, die Freund und Feind an mir kennt, 
erklärt haben, daß ich jene Flugſchrift weder verfaßt, noch vor dem 
Drucke geſehen, auch an ihrer Verbreitung in Deutſchland mich nicht 
betheiligt habe; und ich will ferner hinzufügen, daß ich zu einer 


r ð ᷣ e en 


en „„Geſellſchaft deutſcher Vaterlandsfteunde in London“ “ ebenſo wenig 4 


gehöre, als zu einer anderen geheimen oder politiſchen Verbindung.“ 
(8. 3. 


) 

London, 4. Dezember. [Ueber den Congreß! ſcrabt der 
heutige „Obſerver“: „Was den Congreß anbelangt, der Anfang 
nächſten Jahres in Paris abgehalten werden ſoll, ſo iſt die Anweſen⸗ 
heit eines engliſchen Bevollmächtigten oder engliſcher Bevollmächtigter 
— denn es heißt, jede Macht ſolle durch zwei Diplomaten vertreten 
werden — ein günſtiges Anzeichen für die Sache der italieniſchen 
Unabhängigkeit, wofern nicht der engliſche Miniſter des Auswärtigen 
ſeine eigenen Vorſchläge Lügen ſtrafen will. Die Freiheit der 
Italiener bei der Wahl ihrer Regierungsform iſt das 
Haupt Prinzip des von Lord John Ruſſell in Aberdeen 
aufgeſtellten Programms, und die große Maſſe des engliſchen 
Volkes wird kein Abweichen von dieſem Grundſatze dulden. Mit den 
aus dem Vertrage von Villafranca entſpringenden kleineren Fragen, 
z. B. mit dem italieniſchen Bunde, der Ehren⸗Präſidentſchaft des 
Papſtes und anderen verwandten Gegenſtänden, hat England ſo gut 
wie nichts zu thun, und ſeine Diplomaten ſollen daher auch auf dem 
Congreſſe ihre ganze Kraft auf den einen Haupt punkt richten, 


nämlich darauf, daß den aufſtändiſchen italieniſchen Fürſtenthümern in 


Bezug auf die Wahl ihrer Regierungsform vollſtändiger Schutz gegen 
jeden feindſeligen Einfluß gewährt werde. In naher Verbindung mit 
dieſem Punkte ſteht jedoch eine Seitenfrage, ohne deren vorhergehende 
Entſcheidung keine Löfung der Hauptfrage denkbar iſt, nämlich die 
Befreiung Italiens von fremden Heeren. In dieſem Augenblicke hält 
ein franzöſiſches Heer Rom beſetzt, beherrſcht Mittel⸗Italien und macht 
die italieniſche Unabhängigkeit zu einem leeren Namen. Es läßt ſich 
kaum bezweifeln, daß die franzoͤſiſche Regierung gegen den 
Vorſchag, Italien zu räumen, Einwendungen erheben 
wird; allein wie die Stimmung in Europa nun einmal üt, ſcheint 
es moglich genug, daß ſie ſchließlich nachgiebt. Trotz aller ſeiner ohne 
Zweifel ſehr großen materiellen Macht ift Frankreich vielleicht in keinem 
Zeitraume der modernen Geſchichte ſo nahe daran geweſen, in Europa 
iſolirt zu werden, als in dem gegenwärtigen Augenblicke. Jetzt alſo 
iſt die Zeit da, wo man darauf beſtehen muß, daß die Occupation 
Roms definitiv aufhöoͤre.“ 


NRNuſ land. 

St. Petersburg, 1. Dezember. [Militärpflicht der 
Juden.] Die beſondere Rekrutirungs⸗Ordnung für die nicht angeſie⸗ 
delten Juden iſt aufgehoben und für alle Juden die allgemeine Rekru⸗ 
tirungs⸗Ordnung eingeführt worden. Gleichzeitig iſt allen auf hundert 
Werft Entfernung von der preußiſchen und öſterreichiſchen Grenze woh⸗ 
nenden Juden, die zur Rekrutirung angeſetzt worden, die Erlaubniß 
zum Loskauf für 300 Rubel ertheilt worden — eine Erlaubniß, die 
bisher nur für eine beſondere Klaſſe galt. 

Vom rechten Flügel der Kaukaſus⸗Linie (alſo vom 
Weſten des Kaukasus) meldet der „Kawkas“, daß in der Nacht des 


29. September der Oberſt Fürſt Schalikow einen 15 Werſt vom Fort 


Krimskoe im Defilee von Melioje geſammelten feindlichen Heerhaufen 
angegriffen und zerſprengt, ihm eine Kanone abgenommen und den 


Aul zerſtoͤrt, ſelbſt aber nur zwei Verwundete zu bedauern gehabt 
Am 2. Oktober hat die im ſchwarzen Meere kreuzende Korvette 


habe. 
„Wepr“ vier türkiſche Boote, welche mit Contrebande an den Strand 
gegangen waren, durch Kanonenſchüſſe zerſtört und ein fünftes auf der 
See angehalten und konftszirt. 


Provinzial-Zeitung. 


a Breslau, 7. Dezember. [Tagesbericht.] Heute fand die 
Einführung des Lehrers der zweiten Klaſſe an der Schule zu 
St. Mauritius ſtatt. Von Seiten des Magiſtrats als Patron dieſer 
Klaſſe hatte ſich dazu Herr Stadtrath Froböß eingefunden. Herr 
Schulen⸗ Inſpektor, Pfarrer Lichthorn ſtellte den anweſenden Lehrern 


der Schule ihren neuen Collegen Lehrer Münch vor und empfahl 


ihnen ein gemeinſames, einträchtiges Wirken; dem letztern legte er be⸗ 
ſonders ans Herz, aus den ihm übergebenen Schülern gute Chriſten 
und geſetzestreue Staatsbürger zu erziehen, und verpflichtete ihn hier⸗ 
auf durch Handſchlag. Dem ebenfalls gegenwärtigen Reviſor der 
Schule, Herrn Pfarrer Fiſcher, der ſich bekanntlich um die Mauri⸗ 
tiusſchule ein ſehr großes Verdienſt erworben, übergab er den neuen 
Lehrer, und machte dieſem eine treue Hingebung an jenen zu einer 
ihm gewiß leicht fallenden Pflicht. Die Schulkinder ermahnte er hier⸗ 


hat, fo zieht dagegen Amely Bolte in ihrer Frau von Staél 
(Prag, Kober und Markgraf) die Form des biographiſchen Romans 
vor. Das Werk bildet einen Theil der in dieſer Verlagsbuchhandlung 
erſcheinenden Bibliothek deutſcher Originalromane. Die Form des 
„biographiſchen“ oder „Memoirenromans“ iſt gegenwärtig durch die 
Werke der Mühlbach, Heribert Rau's, Klenke's u. a. vollſtändig einge⸗ 
bürgert, und ſo gering der künſtleriſche Werth einer ſolchen Miſchgat⸗ 
tung ſein mag, ſo groß it ihre Beliebtheit, weil fie Belehrung mit Un⸗ 
terhaltung verbindet und der ſolide Geſchäftsmann, wie die deutſche 
Hausfrau die Zeit, die ſie der Romanlektüre zuwenden, nicht für ganz 
verloren halten dürfen, indem ſie doch eine Ausbeute von geſchichtlichen 
Kenntniſſen mit davontragen. Es iſt der praktiſche Sinn unſerer Zeit, 
und die Anſicht: „time is money“, welche vorzugsweiſe dieſer Ro⸗ 
mangattung zu ſtatten kommt. 

Amely Bölte iſt eine durchaus verſtändige, geiſtig geſunde Schrift⸗ 
ftellerin, welcher die Phantaſie nicht leicht einen Streich ſpielt. Frei⸗ 
denkerin in politiſchen und ſocialen Fragen läßt ſie ſich kaum auf irgend 
einer Extravaganz ertappen, und ſo iſt auch ihr neuer Roman keines⸗ 
weges mit überſchwenglichen Farben ausgemalt. Frau von Stael war 
im Grunde, trotz der krankhaften Elemente, die ſie in ihren Romanen 
ablagerte, eine geſunde Natur — — und kam fo Amely Bölte's Nei⸗ 
gungen entgegen. Die Lebensereigniſſe der Stael führen in jene große 
Epoche der Revolution und des Kaiſerreiches, welche, durch zahlreiche 
Memoiren illuſtrirt, in ihren „Perſönlichkeiten“ und „Anekdoten“ ein 
nicht geringeres Intereſſe in Anſpruch nimmt als in ihren großen ge⸗ 
ſchichtlichen Tendenzen. Welche reiche Ausbeute für eine Romanſchrift⸗ 
ſtellerin. In der That ſchildert uns Amely Bölte neben ihrer Hel: 
din eine große Anzahl berühmter Männer und Frauen, mit denen dieſe 
in Berührung kommt: Necker, Voltaire, Rouſſeau, Madame 
de Genlis, Marmontel, Cordovat, Talleyrand, Benja⸗ 
min Conſtant, Madame de Monteſſon, Madame Recamier, 
Henriette Herz, Schlegel, die Dichtergroͤßen von Weimar, 
den Prinzen Auguſt von Preußen, und um mit dem Bedeutend⸗ 
ſten und Unbedeutendſten zu ſchließen, auch den Kai er Napoleon 
und — Herrn von Stael. Natürlich kann in einer jo umfaſſen⸗ 
den Gallerie nicht jedes einzelne Bild mit Sorgfalt aufgeführt ſein; 
es ſind meiſtens leicht hingeworfene Aquarellſkizzen, aber doch klar und 
bezeichnend. Trotz einzelner treffender pſychologiſcher Bemerkungen tritt 
die Vertiefung in das innere Leben der Heldin mehr gegen die Dar⸗ 
ſtellung der von außen an ſie herantretenden Erſcheinungen zurück. 
Die ze und Menge iR 8 die — 55 in an⸗ 


genehmer Weiſe und da das nell genehmer Weiſe und da das Signalement der meiſten geſchichtlichen den Gedankeninhalt, auf den es ihr ankommt, eben jo gut in Reiſe⸗ der meiſten geſchichtlichen 
Größen ſchon durch ihren Namen gegeben iſt, ſo bedarf es nur weni⸗ 
ger nachhelfender Züge, um ihr Bild uns lebendig zu machen. Daß 
die der Heldin am nächſten ſtehenden Männer keine beſondere Rolle ſpie⸗ 
len, verſteht ſich in Frauenromanen faſt von ſelbſt, abgeſehen davon, 
daß die Verehrer einer „berühmten Frau“ von Hauſe aus verdammt 
ſind, in ihren Nichts durchbohrenden Gefühlen dazuſtehen. Die unwi⸗ 
derſtehliche und oft unausſtehliche Beredtſamkeit der „großen Frau“, über 
welche ſich nicht nur Schiller, ſondern auch der junge Louis Napoleon 
beklagte, als ſie den Knaben mit ihren Fragen beſtürmte, iſt von der 
Verfaſſerin auf das gebührende Maß eingeſchränkt. Manche Schilde⸗ 
rungen, wie z. B. der Beſuch bei Voltaire und Rouſſeau, und die 
einzelnen Revolutions⸗ und Salon⸗Scenen, find mit entſprechender Ein⸗ 
fachheit und Wärme durchgeführt. 

Iſt Amely Bölte mehr Cicerone in einer hiſtoriſchen Bildergal⸗ 
lerie, ſo iſt Fanny Lewald dagegen mit ihrem unerſchrockenen Ver⸗ 
ſtand Anatom des Herzens und der Geſellſchaft. Es liegen von dieſer 
Schriftſtellerin vier Bände „Neue Romane“ vor (Berlin, Otto 
Janke), von denen nur der erſte eine Art von hiſtoriſchem Hintergrunde 
hat, ſonſt aber, wie alle übrigen, ein geſellſchaftliches Problem behan⸗ 
delt. Fanny Lewald geht in ihrer Darſtellungsweiſe durchaus ſachlich 
zu Werke. Es würde ſchwer ſein, ihr phantaſtiſche oder humoriſtiſche 
Auswüchſe nachzuweiſen. Sie bringt den Thatbeſtand mit großer 
Klarheit zu Protokoll und plaidirt in die Seele ihrer Helden hinein 
und heraus mit der Gewandtheit eines Staats: und Rechtsanwaltes. 
Sie wägt in jedem einzelnen Falle das fittliche pro und contra ſorg⸗ 
ſam ab; ſie weiß, was ſie mit jeder Erzählung will; ſie geht gerades⸗ 
weges auf ihr Ziel los. Zwar fehlt es in ihren Romanen nicht an 
landſchaftlichen Schilderungen, über denen ein echt poetiſcher Duft 
ſchwebt, auch nicht an Scenen, welche ergreifend auf das Gemüth 
wirken — — doch der durchgängige Grundton ihrer Schriften iſt ein 
proſaiſcher, oft möchte man ſagen geſchäftsmäßiger: denn Fanny Le⸗ 
wald befigt in der Abwickelung der juriſtiſchen Verhältnife, welche die 
Vorausetzungen ihrer Romane ſind, eine große Geſchicklichkeit. Es iſt 
nicht eine, aus reichem Füllhorn ihre Blumen ſchüttende Phantaſie, 
nicht die Luſt am Erzählen ſelbſt, welche ſie treibt, Romane zu ſchrei⸗ 
ben — — es iſt ein ruhiger Verſtand, der ſich mit mancherlei Fra⸗ 
gen der Geſellſchaft beſchäftigt und zu ihrer Löſung beizutragen ſucht. 
Fanny Lewald iſt eine vorzugsweiſe kritiſche Natur, kritiſch im 
Sinne Kants und der alten oſtpreußiſchen Schule. Eine innere Nö⸗ 
thigung zur erzählenden Dichtung liegt nicht in ihrem Weſen; fie konnte 


den Gedankeninhalt, auf den es ihr ankommt, eben ſo gut in Reiſe⸗ 
bildern, Broſchüren, Artikeln, philoſophiſchen Abhandlungen niederlegen. 
Sie ſieht ſcharf, aber nicht mit dem Auge des Dichters; ſie beobachtet 
ſorgſam, aber es kommt ihr nur auf die Reſultate der Beobachtung 
an. Ihre Motivirung iſt durchweg verſtändig; ihr Styl meiſt gehal⸗ 
ten, frei von poetiſcher Ueberladung, aber oft nüchtern und bisweilen 
aktenmäßig ſteril; ihre Stoffe dagegen ſind oft excentriſch genug. Im 
zweiten Roman: Schloß Tannenburg, in welchem oſtpreußiſches 
Leben mit großer Treue geſchildert iſt und die „Couſine“ beſonders als 
eine humoriſtiſche Geſtalt von echtem Schrot und Korn hervortritt, ver⸗ 
dient die ſpannende Erfindung alles Lob; die Fabel aber führt uns 
Verhältniſſe vor, in denen wir nach allen Vorausſetzungen eine „Blut⸗ 
ſchande“ annehmen müſſen, bis die kecke Diſſonanz in erfreulicher Weiſe 
gelöft wird, freilich ohne anderen geiſtigen Gewinn, als die Beruhi⸗ 
gung des Gemüthes. Dies Spielen mit dem Bedenklichen, das durch 
eine kühne Volte beſeitigt wird, hat in der That nur einen unterge⸗ 
ordneten Reiz. Im „Seehof“ ſchildert uns Fanny Lewald die ge: 
heime Ehe eines hamburger Kaufmannsſohnes mit einer pariſer Her⸗ 
zogstochter zur Zeit der erſten franzöfiihen Revolution. Der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen der Ariſtokratie altfranzöſiſchen Adels und deutſch ſtädti⸗ 
ſchen Patriziats, an deſſen Starrheit die liebliche Claudine zu Grunde 
geht, iſt recht lebendig dargeſtellt, wie überhaupt dieſer Roman durch 
geſchickte Führung der Intrigue und Wärme der Schilderung unter den 
vorliegenden wohl den erſten Rang einnimmt. „Graf Joachim“ 
enthält treffliche kleinſtädtiſche Epiſoden; doch fehlt dem Charakter des 
alten Grafen bei ſeinen humoriſtiſchen Verſchnorkelungen das, was uns 
von Haufe aus für ihn zu erwärmen vermochte. Der innerſte Kern, 
der ſich erſt gegen den Schluß hin enthüllt, leuchtet nicht von Haufe 
aus mit überzeugender Klarheit durch alle Arabesken hindurch. Der 
Reiz des vierten Romans „Emilie“ beruht, wie der Reiz der „Jane 
Eyre“ und ähnlicher Werke auf denſelben Motiven, welche den Mähr⸗ 
chenzauber Aſchenbrödels ausmachen. Einfache Mädchen in zurück⸗ 
geſetzten Stellungen, Gouvernanten, Geſellſchafts⸗ Fräuleins und andere 
moderne „Aſchenbrödel“ finden plotzlich ein verdientes, aber unverhoff⸗ 
tes Glück — — kann es da an Rührung fehlen? In der That hat 
Fanny Lewald die Idylle eines fo einfachen Mädchenlebens, das 
ſich in ſaubere Stübchen gemüthvoll einſpinnt, mit treffenden Zügen 
geſchildert. Weniger gelungen iſt der Gegenſatz, das Bild der aben⸗ 
teuernden Polin — hier fehlt es den Farben an Kraft und Sättigung. 


R. G. 


auf, auch dem Herrn Münch ein willig Ohr und Herz entgegen zu 
bringen, damit die Schule zu St. Mauritius nicht nur äußerlich ſchoͤn 
erſcheine, ſondern auch durch geſittete, chriſtliche Schüler den guten 
Ruf erhalte. Das Schulgebet der Kinder machte den Schluß. — 
Anweſend waren außerdem Herr Kaplan Kolley und einige Freunde 
der Anſtalt. 

Oe. [Das große Wettrennen im Kapuzinerkloſter.] Sie iſt ge: 
ſchlagen, die heftige Volkerſchlacht, volle, wirkliche 8 Tage währte ihre Dauer, 
nicht bloß metaphoriſche „3 Tage“, ſtatt deren man nur 7 Tage geliefert be⸗ 
kommt, wie im Schock Leinwand nur 50 und etliche Ellen. Nein, vom Mon⸗ 
tage bis über den zweiten ihm folgenden Dinſtag ſtürzte ſich die Blüthe un⸗ 
erer Gymnaſialjugend Tag für Tag ins Hintertreffen und feuerte ihre Gro— 
chen⸗Geſchoſſe über die Köpfe der Veteranen und der beiden Generale und 
Haupteroberer, die Führer der Regimenter M und 8, die in dem vorderen 
Gliede zwar nicht auf den Knieen lagen, aber in noch unbequemerer, latten⸗ 
n Sitzung feſtgeſchmiedet waren, die Füße in Eis, wie der unterſte 
Verdammte in dem ſchrecklichſten Bilde Dante ſcher Höllenſchrecken, das Haupt 
in Rauch — nicht der Kanonen, ſondern des Tobacco, der Runkelrübe und 
verwandter heimiſcher Kräuter und Stauden. 

Welch ein Schauspiel: eine Bücher⸗Auction! Würdig eines Hogarth⸗ 
chen Griffels und einer Lichtenberg'ſchen Feder! Ach, ſie ſind vorüber, die 

ücher⸗Auctionen vom echten, alten Schrot und Korn — ihre ergrauten 
elden ſind heimgefahren zu den Vätern, und die allein würdige Schau⸗ 
übne, jenes von Schmuz 1 mit prachtvollen, jungfräulich unberühr⸗ 
ten, verſteinerungsalten 0 80 Spinnwebgardinen tapezirte Auctionslocal 
von a) im „blauen Ochſen“ — feine Thür iſt für die Herrlichkeiten 
der Bücherſchlacht for ever ins Schloß geſchnappt. Wo iſt Manni ß, der 
Ewig⸗Lächelnde zur Zeit, da er noch wohl beleibt war? Wo Schleſin⸗ 
ger, der mit ſtachelndem Eifer „in die Höhe trieb“ und dann gar oft unter 
ungeheurem Triumphe der gepeinigten mitbietenden Kandidaten und gefol⸗ 
terten Studenten eine nicht gewollte Schwarte theuer auf dem Halſe bebielte 
Wo Sington, der Antiquar von Ernſt, Würde und Mäßigung? Wo der 
alte, liebenswürdige Ernſt ſelber, der Gelehrte unter den Antiquaren und 
eine Antiquität unter den Gelehrten, unanerkannt, wie vieles Gute und viele 
Guten ohne das „“ find? Wo Rawitſch, fein ſchnurgerader Gegenſatz, 
der Erheiterer der Geſellſchaft, welcher Folianten von Gewicht, Griechen, 
Franzoſen, Engländer und Lateiner, zuſammenkaufte „für ſeine Enkelchen“? 
Wo iſt Boding, der ſeine Bücher mehr liebte, als er ſeine Kinder geliebt 
haben würde, hätte der Hageſtolz deren beſeſſen, und der zum zweitenmale 
irrſinnig wurde, weil man ihm während eines erſten Irrſeins ſeine Biblio: 
thek verkauft hatte?“) Fort, verſchwunden alle dieſe Geſtalten, und die mei⸗ 
ſten dorthin gegangen, wo man von Niemand mehr geſehen wird, und nur 
Einer noch gen d auf dem Schlachtfelde, Stett, der urkundenrettende, 
der in tagelangen Mühen die Akten durchforſcht, welche etwa von leichtblü⸗ 
tigen Magiſträten, alten und neuen Miniſterialverfügungen zum Tort, aus 
den archivalen Bodenkammern ihrer Ruhe ae und den Schlachtmeſſern 


der Bäudler überantwortet worden. Fort, verſtummt all' der Humor, wel⸗ 


cher jene unblutigen Gefechte durchwaltete, der klaſſiſche und unklaſſiſche Witz, 
der da mitſpielte. Das Heutige iſt nur ein magerer Nachtiſch, ein vergilbter 
Schattenriß „of days that are no more.“ ö 
Aber es iſt doch immer noch etwas. Seien wir zufrieden! Weiße Pa⸗ 
pierfahnen wehten einladend zu dem feſtlichen Akte des Kampfſpiels. Eine, 
aber die paſſendſte Inſchrift vermißten wir unter den ſieben zum Auswen⸗ 
diglernen identiſchen über der Thür: Dantes Wort „Che vol intrate caseiate 
ogni speranza““ — „Hoffe nichts und fürchte nichts, 5 hat das Schickſal 
keine Gewalt über dich!“ ... Dieſer Satz gälte wohl als Auktionsmotto 
überhaupt; hier iſt er als Ueberſetzung viel zu ſchwach. „Tritt ein, wenn 
du wiſſen willt, wie dem Hering in ſeiner Tonne zumuthe iſt! Der Jonas 
befand ſich in ſeinem Wallfiſchbauche dagegen wie in einem Tanzſaale“ .. 
Das wäre die richtige Aufſchrift. Und ſo muß es ſein. Ein Bücherauk⸗ 
tionslokal mit Spiegeln und Goldrahmen, mit Polſterſitzen und Comfort — 
das wäre der letzte Gnadenſtoß für den Reſt von Klaſſicität ſothaner Haupt⸗ 
und Staats⸗Actionen. Und wo bliebe die Spannung der „Tombola“ des 
Glücksſpieles, wenn man nicht „Katz' im Sack“ kaufte, wenn man die Waa⸗ 
ren quer und lang begucken könnte, auf die man bietet? Wo bliebe die 
Erwärmung des Geiſtes, wenn nicht die Leiber durch Preſſung und Reibung 
ſolche erzeugten? Wo bliebe der Reiz für den Jugendmuth, wenn man ohne 
krachende Rippen zur Thür aus und ein könnte? Keiner von jenen jungen 
Knaben, die auf Grimms Grammatik mit „einem Silbergroſchen“ anbieten 
und dann irgend einen alten Kalender für zehn kaufen, würde die Sache 
ſeines Erſcheinens für würdig halten. Alſo: „Auf Wiederſehen!“ 
[Bilder avant la lettre.] Die Annonce geht dem bevorſtehenden 
Feſte wie ein Herold voraus: an den Straßenecken kämpft die Beredtſamkeit 
der Kleider⸗Magazineurs ihre grammatikaliſchen und Preis⸗Courant⸗Schlach⸗ 
ten, in den Blättern iſt Alles, was an und ausgeboten wird, mit dem Eti⸗ 
kett „Weihnachten“ verſehen. Andreas und Nikolaus ſind gegangen; die 
Wurſtabendbrote verlieren mit Eins ihren epidemiſchen Charakter, die 
Muſe des Tanzes hat ihr Geſicht verhüllt, denn das letzte Kränzchen iſt 
vorüber, und ſelbſt die immer „neu angekommenen“ Harfen⸗Konzertiſtinnen 
quälen den armen Heine nicht länger mit den Diamanten und Perlen ihres 
Geſanges. Im Wintergarten aber wird der Saal zur kleinen Markt⸗ 
Halle, es ſteigen die zierlichen Verkaufsbuden mit ihrem verlockenden Inhalt 
auf dem luftgeheizten ewig kalten Boden herauf und in der Mitte thront das 
Coloſſeum mit ſeinen glückverheißenden Nummern, auf die man Alles ge⸗ 
winnen kann für 5 Sgr, vom eleganten Service bis herab zu den einfach 
ſten billigſten Nippes und zum Kümmelglaſe. Die gaſtlichen Hallen des Lo⸗ 


) Der zweite derartige, uns bekannte Vorfall in unſerer Stadt. Dem 
Kaufmann Andre erging es ebenſo. 


2848 


kals werden Sonntag geöffnet und dem Beſucher von da ab bis zum Feſte 
täglich offen ſtehen bei obligatem Konzert der trefflichen Bilſe'ſchen Kapelle. 
Möchte dann auch der Mond auf fein Amt nicht vergeſſen und über die jo 
dürftig beleuchtete ſcheitniger Straße ſein melancholiſches Licht ergießen. 

5 [Alumium auf dem breslauer Markte. — Franzöſiſches 
1 Ueber das durch einen Deutſchen, den Chemiker 
Prof. öhler längſt entdeckte, von den Deutſchen aber erſt dann, als es un: 
ter dem Namen einer franzöſiſchen Entdeckung einherſtieg, angeſtaunte Metall 
Alumium (nicht „Aluminium“) iſt wohl bereits jeder Zeitungsleſer im Allge⸗ 
meinen unterrichtet. Auf dem eben entſchwundenen Eliſabetmarkte waren 
aus demſelben gefertigte Schmuckwaaren zum erſtenmale auch hier zum Ver⸗ 
kaufe geſtellt in zwei unfern von einander gelegenen Buden am „goldenen 
Hunde“, angeblich von zwei italieniſchen Firmen aus Mailand. — Dies 
Metall iſt viel leichter als Silber und namentlich als Stahl und Eiſen, bei 
allen Vorzügen der letzteren wie des Silbers; es hat das Ausſehen von Silber, 
eher noch etwas weißer. Die daraus gearbeiteten Gegenſlande, Broſchen, 
Haarnadeln, Hemdeknöpfchen ꝛc. in allerlei Formen und Größen waren ziem⸗ 
lich ſauber, aber ſehr dünn und ſehr — theuer. Unterm Thaler war gar 
nicht wegzukommen. Ein Paar Knöpfchen z. B. koſteten 1 Thlr., die kleinſte 
Vorſtecknadel in Blattform 1% Thlr. — Das Alumium findet ſich im Alaun, 
in der Thonerde, der Porzellanerde und in allen thonigen Mineralien, 10 alſo 
in der Natur ſehr verbreitet. Die Schwierigkeit lag bisher nur in Auffin⸗ 
dung einer wohlfeilen Gewinnun Wie die 
Berichte lauteten, wäre eine ſolche 0 
den angeführten hieſigen Preiſen ſcheint dies nicht der N und wie es 
möglich ſein ſoll, bei ſolchen Preiſen das angeblich in Frankreich gefaßte 
Projekt, Küraſſe und Helme für die Arme aus Aluminm anzufertigen, in 
Ausführung zu bringen, bleibt höheres Finanz⸗Rähſel. 

2 [Die Antiquitäten⸗, Curioſitäten⸗, Schmuck⸗ ꝛc. Ausſtel⸗ 
lung des Herrn Mattes Cohn, Goldne-Radegaſſe 11.] Wir haben 
in Breslau 2 Sammler von Antiquitäten, den Muſeum⸗Verein und Herrn 
Mattes Cohn. Letzterer ſammelt ſeit einer Reihe von Jahren unermüd⸗ 
lich, und manches Schöne iſt ſchon durch ſeine Hand gegangen. Hier ſind 
2 große Glasſchränke, gefüllt mit ſolchen, oft ſehr ſeltenen Sachen. Da finden 
wir goldene Doſen, deren Vorderſeite in Gold eiſelirt iſt, das Gold in vier 
Farben gearbeitet, die Rückſeite jtellt in Moſaikbildern Landſchaften dar, an⸗ 
dere Doſen ſind in Gold⸗Emaille, die Emaille erinnert an Ludwig XIV. Zeit. 
Kenner ſchätzen 2 Bilder aus Elfenbein, jedes aus einem Stück gearbeitet, 
die Geburt und Kreuzabnahme Chriſti darſtellend, ſehr hoch; 2 Piſtolen, 
welche der Kaiſerin Catharina von Rußland gehörten, ſind prächtig; Griff 
und Schaft aus einem Stück Elfenbein gearbeitet, die Auslage am Laufe von 
Dukatengold; wir hörten, daß ein hoher ruſſiſcher Herr bereits 100 Dukaten 
dafür geſetzt hat. In einer Nuß iſt ein werthvolles Armband mit Brillant 
enthalten. Sehr werthvoll iſt eine Karaffe mit 6 Paar Taſſen aus echtem 
Rubinfluß; im grünen Gewölbe zu Dresden erinnern wir uns, eine ähnliche 
Karaffe geſehen zu haben; eine Menge alter Gold- und Silbermünzen als 
Schau: und Denkmünzen. Ein zweiter Schrank birgt Porzellan und Glas; 
da finden wir Gläſer aus den Jahren 1529, 1666, 1768; Humpen, oft 
1% Sub hoch, mit Malerei; die ſchönſten alten Kaffee-Serpice mit chineſi⸗ 
ſcher Malerei; Vaſen, meißener Thonwaaren mit prächtigen feinen Malereien; 
Jahrhunderte ſtehen hier friedlich zuſammen. Welch ein Werth iſt in dieſen, 
größtentheils Familienandenken, enthalten? Neben Antiquitäten — Novi⸗ 
täten. Vom Kleinſten bis zum Größten. Hier kann eine ganze Ausſtattung 
vom größten Luxus bis zum kleinſten Wirthſchaftsgegenſtande, vom feinſten 
Mahagoni- bis zum beſcheidenen Erlen⸗Möbel, vom feinſten Pelze bis zum 
beſcheidenen Halstuche, von der feinſten goldenen Damen⸗Uhr bis zur ſilber⸗ 
nen Cylinder⸗Uhr mit goldnem Rande, Goldſchmuck, angeſehen und gekauft 
werden. Allerliebſte Nipp⸗ und Toiletten⸗Gegenſtände find geſchmackvoll und 
zahlreich vertreten. Die Preiſe ſind ſehr civil und überraſchen durch außer⸗ 
ordentliche Billigkeit, doch beißt es prix ſix. 5 

M. Vorgeſtern Abend fand in dem Verein für Nee und ge⸗ 
jellige Unterhaltung die zweite ee e he Soiree ſtatt. Das 
Programm war reich und ſchön gewählt und die Piecen wurden von den 
Mitgliedern trefflich vorgetragen. Auch ein Gaſt, Hr. Concertmeiſter 


deſſelben aus jenen Stoffen. 


Doppler hatte die Güte, ein Konzertſtück vorzutragen und entzückte uns]; 


durch ſein außerordentliches Spiel. 2 . 

2 [Heute mir, morgen dir!] Zu gewiß allgemeinem Bedauern 
erfahren wir, daß EEE Abend, gerade als Mondſchein im Kalender ſtand 
und die hieſigen Laternen dennoch ihre lichtverbreitenden Anſtrengungen 
zum höchſten Gipfel der Aufopferung geſteigert hatten, der Referent eines 
hieſigen Blattes, während er gerade mit ironiſch lächelnder Miene über ſei⸗ 
nen Zweifeln an der Richtigkeit der verſchiedenen in den letzten Wochen hier⸗ 
orts vorgekommenen Ueberfälle brütete, unfern ſeiner Wohnung von un⸗ 
ſanften Händen geſtört worden iſt. Nur die ſchleunigſte Flucht vermochte 
ihn vor weiterem Beraubtwerden zu retten; sche. Zweifel aber wurden ihm 
radikal mit fortgenommen, auch ſeine kaukaſiſche Hautfarbe kam an einigen 
Stellen durch die Finger der Gewaltigen ihm abhanden und ward weſent⸗ 
lich derjenigen der ſechsten oder violetblauen Race angenähert. Den letzte⸗ 
ren Verluſt wird als ehrlicher Finder die Zeit erſtatten; jene Zweifel aber 
ſind auf ewig dahin. 

«a [Eine Enthüllung.] Dem Vernehmen nach iſt die letzthin mitge⸗ 
theilte Räubergeſchichte, wonach fünf Herren bei ihrer Rückkehr aus dem 
Karlshofe in Altſcheitnig unterwegs von unbekannten Perſonen angefallen 
und mit Schlägen derb traktirt worden ſind, wobei namentlich der eine eine 
erhebliche Verletzung am Auge davongetragen hat, Gegenſtand der eifrigſten 
polizeilichen n geweſen. In Na deſſen ſoll ſich zwar zum 
Theil die Richtigkeit des Faktums herausgeſtellt haben, die Motive der be⸗ 
regten That ſind aber nicht, wie es den Anſchein hatte, in einer räuberiſchen 
Abſicht zu ſuchen, ſondern vielmehr in Repreſſalien, welche an den oben 
erwähnten 5 Herren genommen werden ſollten. 


ewinnungsweiſe bereits ren Nach 
all, 


1 [Eine Lampe mehr! hat ſich doch endlich den Augen aller Sehbe⸗ 
du ihr aufgethan — am 1 „nach der Paulinenbrücke. Nur der 
von ihr aus nach der breiten Straße führende Weg lebt noch von den Almo⸗ 
ſen dieſer neuen und der Gaslaterne, die an der Promenade ſteht. Und doch 
wäre eine Flamme an dem gedachten Orte weit nothwendiger geweſen: denn 
einmal unter dem Zwange, jene Gegend paſſiren zu müſſen, möchte ſich ein 
Sag, doch noch ſicherer zwiſchen den Steinhaufen fühlen als nahe dem ho⸗ 
hen, jeder Umfriedung entbehrenden Oderufer, die Lampe an der Holzacciſe 
aber giebt gerade ſo viel Licht ab, um zur Noth den Eingang zu dem Hauſe 
zu finden, an dem fie ſteht. Wenn die Beleuchtungs⸗Kommiſſion nur erſt 
dieſen Be an dunklen Abenden ſelbſt paſſirt haben wird, dürfte von einer 
baldigen Verklärung dieſer düſteren Stellen mehr zu hoffen ſein. 

tc [Ein plötzlicher Todesfall.] Geſtern Abend wurde der ſchon be⸗ 
jahrte Bewohner eines Hauſes auf der Heiligen⸗Geiſtſtraße vor ſeinem Bette 
todt liegend aufgefunden. Man hatte ihn ſeit mehreren Tagen nicht mehr 
geſehen und ſchöpfte Verdacht, daß ihm irgend etwas paſſirt ſein müßte. Da 
die Thüre zu ſeiner Stube verſchloſſen war, ſo wurde ſie in Gegenwart von 
Polizeibeamten eröffnet, worauf man den alten Mann, welcher unter dem 
Namen als Schiffskapitain bekannt iſt, wie ſchon erwähnt verſchieden fand. 
Da er menſchenſcheu geweſen ſein ſoll und er nicht einmal eine Bedienung 
hatte, indem er ſich alles ſelber beſorgte, ſo läßt ſich nur annehmen, daß er 
bei irgend einer Bewegung aus ſeinem Bette geſtürzt iſt und ſich beim Falle 
8 8 hat. — Man ſagt auch, daß er an Altersſchwäche geſtorben fein 
oll. a 


Breslau, 7. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: An der 
Sandkirche Nr. 2 aus unverſchloſſenem Zimmer 1 ſilberne Spindeluhr mit 
Goldrand und broncirter Uhrkette, zuſammen im Werthe von 11 Thlrn.; 
Reuſcheſtraße Nr. 64 1 ſchwarzſammetne Weſte mit zwei Reihen Knöpfen 
und mit weißem Futter, im Werthe von 214 Thlrn.; Tauenzienſtraße Nr. 9 
aus unverſchloſſenem Wohnzimmer 1 Muff von Iltis mit rothſeidenem Fut⸗ 
ter, 1 dergleichen Kragen und 1 Paar Handmanſchetten mit blauſeidenem 
Futter, im Geſammtwerthe von circa 30 Thlrn.; einer Frau auf dem Butter⸗ 
markte aus der Taſche ihres Kleides 1 graues Geldtäſchchen mit Meſſing⸗ 
ſchloß, 2 Thlr. in diverſen Münzſorten enthaltend; Roſenthalerſtraße Nr. 10e 
1 Sack von Drillich⸗Leinwand, in welchem ſich eine Quantität Hafer, im 
Werthe von 1 Thlr. 26 Sgr. befand. Der Sack trug die Bezeichnung „Ame⸗ 
rikaniſche Mühle zu P.⸗Hammer“; Matthiasraße Nr. 66 1 Topf mit 10 Quart 
Butter, 1 wollenes karrirtes une 1 kattunenes braun⸗ und weißgeſtreiftes 
neues Frauenkleid; Albrechtsſtraße Nr. 44 eine meſſingene Thürklinke durch 
Abbrechen derſelben von der Glasthüre im Hausflure: Albrechtsſtraße Nr. 51 
das Spritzleder von einer neuen Droſchke, im Werthe von 12 Thlrn.; 
Lehmgruben Nr. 10 aus unverſchloſſener Wohnſtube 1 blaukarrirtes Frauen⸗ 
keid, 2 weiße Unterröde, 1 Paar ſchwarzwollene und 2 Paar blauwollene 
Strümpfe, 1 Manns⸗Wintermütze, 1 Frauenrock und 1 Paar Schuhe; aus 
einer Bude auf dem Ringe, 1 wollener blau: und braunkarrirter Shawl, 
1 Paar Parchent⸗Unterhoſen und ein ſchwarzes mit lila Bändchen beſetztes 
Schürzchen; Marſtallgaſſe Nr. 2, ein Oberhemde, W. K. gez., im Werthe 
von 2½ Thlr.; Tauenzienſtr. Nr. 40, 2 Gänſe, à Stück 2 Thlr., und eine 
Partie Weizen⸗Futtermehl, das ſich in einem weiß- und rothgeſtreiften Säd- 
chen befand. 
Gefunden wurden: Ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit Geld; ein 
en Au zwei Stück ſchwarzem Zeuge und auf dem Univerſitätsplatze 
ein uſſel. 

Verloren wurde: Eine ſchwarzlederne Brieftaſche, in welcher ſich mehrere 
Briefe und Rechnungen befanden. 
Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 11 
Stück Hunde Far ae worden. Davon wurden ausgelöſt 4, getödtet 3, 
die übrigen 4 Stück wurden am 5. d. Mts. noch in der Scharfrichterei in 
Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


l= Aus dem Kreiſe Wohlau, 5. Dezbr. [Aberglaube.] Vor 
einiger Zeit war in dem Dorfe L. eine Krankheit unter dem Schwarzvieh 
und das ſchlecht genährte Rindvieh gab auch bei Manchem nicht viel Milch. 
Fluge hieß es gleich, das Vieh ſei behert und es wurde zu einem Manne 
zu Kammendorf, Kreis Neumarkt gegangen, welcher Spezereien gab, mit der 
Weiſung, die Sachen zu beſtimmter Zeit ſo und ſo zu kochen, da würde die 
Hexe kommen. Ein Inwohnerweib, welches nun zu der Stunde gerade kam, 
um irgend ein Anliegen anzubringen, wurde nun der Hexerei beſchuldigt und 
der Beweis bald darin gefunden, daß es keine Augenbrauen hatte und 
„ein Buch“ beſaß. Das Buch hatte nun freilich Niemand geleſen, allein 
dieſe Frau mußte die Here ſein. Es wurde ihr nirgends mehr Milch ver⸗ 
kauft, alles Vieh ihrem Anblick möglichſt entzogen und ihr vom Wirthe die 
Wohnung gekündigt. Von den Erwachſenen wurde ſie geſchimpft und von 
den Kindern auf der Gaſſe verhöhnt, und der Skandal ſo weit getrieben, 
daß das Weib irre wurde. Nicht lange, ſo ſteckte der Unſinn auch das 
Nachbardorf an. Einem Manne waren die Schweine mißrathen, ſogleich 
mußte ein neuer Stall gebaut werden, weil der alte verhert war. Als man 
darüber fleißig iſt, kommt ein altes Weib aus der Nachbarſchaft mit der 
Bitte, ihm eine Wiethe (zum Einbinden eines Reiſigbündels) zu drehen. 
Der Bitte wird 1 aber als das Weib fort iſt, fällt es den Leu⸗ 
ten ein, daß die Alte eine Hexe 8 und nur gekommen war, um auch den 
neuen Stall zu verheren. Sobald nun das Weib ohne etwas zu fürchten, 
wieder kommt, wird es mit den heftigſten Schimpfreden empfangen und muß 
froh ſein, ohne Schläge davon zu kommen. Obgleich die Alte nun ſelbſt an Hexen 
glaubt, ſo 10 ſie doch feſt davon überzeugt, daß ſie keine iſt. Sie fühlt ſich 
nun tief gekränkt und weint bitterlich und ſucht bei dem Lehrer des Ortes 
Troſt und Hilfe. Dieſer weiß ſogleich Rath. Er macht dem Weibe eine 
J njurienkl age, die Beleidiger müſſen bezahlen und die Hexerei iſt in bei- 
den Dörfern verſchwunden, wenigſtens iſt das Weib in L. von ihrer Gei⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


EEE TEE ART Fa EEE WEST TE Er EEE SE TEE FE as TE ET ̃ ̃ . ß p cp P ¶ ” » — c Pp 
Menſchen- und Thierſchädeln geſchmückt. Die königlichen Paläſte be-] dem Rigi, feine Ausſicht in die gehügelte mit Seen und Flüſſen be⸗ 


i Kleine Mittheikungen. 
Natur: und Völkerkunde. 


finden ſich im Centrum der Stadt. Die Häuſer ſtehen unregelmäßig 


* [Die Bevölkerung zerſtreut inmitten von bebauten und brachliegenden Feldern. Das erſte 


Marokko's] beſteht nach Didier in der Hauptmaſſe aus 3,500,000 Mob: Feſt heißt Y— que —ah ek beh oder die Bezahlung der Troubadours. 
ren (Abkömmlingen von Arabern), 2,300,000 berberiſchen Amazirghen, Es giebt im Staate Dahome eine gewiſſe Zahl Poeten männlichen 
1,450,000 berberiſchen Schillukhs und 740,000 reinen Arabern; dazu fund weiblichen Geſchlechts, welche nichts Anderes zu thun haben, als 


kommen 340,000 Juden, 120,000 Neger und endlich 500 Chriſten 
und Renegaten. Sie beläuft ſich ſomit in runder Ziffer auf 8,000,000. 
Die Amazirghen, ein Name, der ſo wenig wie Beduinen oder Kabylen 
eine Nation bezeichnet, ſondern vom Omzargh, Häuptling, abgeleitet 
wird, find die Ureinwohner oder Berber am noͤrdlichen Abhange des 
Atlas. Sie ſtehen nur nominell unter der Herrſchaft des Kaiſers, 


ſind vielmehr ſo unabängig beinahe wie noch vor Kurzem die Kauka⸗ 


fusoölfer von Rußland. Zu ihnen gehören die Riffpiraten. Die 
Schillukhs dagegen bewohnen den Südabhang des Atlas und unter⸗ 
ſcheiden ſich von ihren nördlichen, theilweiſe höhlenbewohnenden Brüdern 
durch den Beſitz feſter Wohnplätze und durch regelmäßigen Ackerbau. 
Die Mohren Marokko's, worunter ein falſcher Sprachgebrauch oft die 
Neger verſtanden hat, ſind zum großen Theil Abkömmlinge der aus 


die Thaten ihres Fürſten zu beſingen, und dieſe Beſchäftigung, welche 
ſich vom Vater auf das Kind vererbt, iſt ſehr einträglich. Alljährlich 
vertheilt der König an fie öffentlich die ihnen gebührenden Preiſe. Sei: 
nes dieſer Feſte geht ohne Menſchenopfer vorüber. Zu dieſem letzte— 
ren Zwecke wird auf dem Hauptplatze von Abome ein 4 Metres hoher 
Hügel aufgeworfen, welcher mit Tüchern aller Farben bedeckt, mit Zel⸗ 
ten, Sonnenſchirmen, farbigen und mit Inſchriften verſehenen Bannern 
geziert wird. Wenn der Augenblick der Opferung gekommen iſt, hält 
der König, welcher dem Feſte beiwohnt, eine Anrede an das Volk und 
beſtimmt das erſte Opfer. Dieſes wird dann augenblicklich entkleidet, 
in einen Korb gethan und dem Könige übergeben, welcher es eigen: 
händig in einen Brunnen von 4 Metres Tiefe wirft, welcher zu dieſem 
Zwecke von der Oberfläche des Hügels hinab gegraben wurde. Auf 


deckte Nord⸗ und Weſtfläche wie auf dem Rigi, ſeine Ausſicht nach 
Südoſten, welche durch den Pilatus dem Rigi verdeckt iſt, ſeine eigen⸗ 
thümlichere Vegetation werden den Pilatus zu einem höͤchſt beliebten 
und vielbeſuchten Berge machen. Bisher war der Pilatus nur mit 
Lebensgefahr auf dem höchſten Punkt zu erſteigen; beſonders gefahrvoll 
war das ſog. Grieſiloch; nun ſteigt man auf Leitern hinauf, aber auch 
nur proviſoriſch. Es wird an einem Weg bis zur Höhe des zu er: 
bauenden Gaſthauſes gearbeitet. 


* [Die große Vogelſpinne.] Schönen Damen, welche für 
Spinnen eine zärtliche Vorliebe beſitzen, können wir die erfreuliche Kunde 
bringen, daß Herr Dr. Frauenfeld, der die Reiſe auf der „Novara“ 
mitgemacht, aus Braſilien eine große lebende Vogelſpinne mitgebracht 
hat. Er hat ſie ſammt ihrem Hotel, in dem ſie lebt, einem Baum⸗ 
aſte, von einem Urwaldbaume abgeſägt. Herren, welche das Glück 
hatten, fie zu ſehen, verſichern, fie wäre unter den Spinnen eine me: 
dieeiſche Venus, obgleich ſie bei ihrem Anblicke in der Magengrube 
a hier nicht näher zu bezeichnende Gefühle verſpürt hat: 
en. 


Spanien verdrängten Araber. (Ausland.) der Sohle des Brunnens befinden ſich 7 —8 mit Säbeln und Todt⸗ [ten. Sie wird mit jugendlichen Zeifigen, Sperlingen und Gimpeln 
7 * [Das Königreich Dahome.] Die neueſten Berichte aus ſchlaͤgern bewaffnete Henker, welche die hinabgeworfenen Opfer tödten, gefüttert, gehört alſo zur — demi-monde. 


Weſtfrika melden den Tod des Königs Guezo von Dahome. Das 
Königreich Dahome iſt ein im Anfange des 17. Jahrhunderts gegrün⸗ 
deter Militärſtaat, welcher den ganzen Kamm einnimmt, den die Mün⸗ 
dungen des Niger und der Volta und die letzten Abdachungen des 
Kong einſchließen. Trotz dieſes bedeutenden Flächeninhalts beſitzt dieſer 
Staat doch nur eine Bevölkerung von 200,000 Bewohnern, von des 
nen übrigens 180,000 Sklaven ſind. In dem Staate Dahome iſt 
das Jahr in zwei Epochen getheilt; die erſte iſt dem Kriege, die zweite 
den Feſten und den öffentlichen Ceremonien gewidmet. Der Krieg, 
welcher im Gründe genommen nichts anderes als eine Sklavenſagd 
iſt, wird mittelſt eines ſtehenden Heeres von 12,000 Kriegern, wobei 
ſich 5000 Weiber oder Amazonen befinden, geführt. Wenn der Köͤ⸗ 
nig in den Krieg zieht, begleitet ihn ein Viertheil der Bevölkerung des 
Königreichs. g 
Abome iſt die Hauptſtadt des Reiches. Dieſe von einem Graben 
umgebene Stadt hat einen Umfang von 8 Meilen. Die Stadt hat 
ſechs Thore, welche aus weiter nichts beſtehen, denn aus zwei Oeffnun⸗ 
gen in einfachen Erdmauern, deren eine für den König, die andere für 


ihnen den Kopf vom Rumpfe trennen und der Menge dieſen letzteren 
zuwerfen. Die Menge verſtümmelt die Leichen und ſchleift ſie dann 
nach einer Grube, woſelbſt fie den wilden Thieren und Raubvögeln 
überlaſſen werden. 

* [Der Pilatus, Rival des Rigi.] Bisher war der Rigi 
der König aller ſchweizer Berge, wozu ihn ſeine iſolirte Lage mit einer 
Rundſicht von 80 Stunden, ſeine gehügelte Fläche gegen Weſten und 
Norden mit der herrlichen Senn, feine großartigſte Schneebergkette ge⸗ 
gen Oſten und Süden, ſowie ſeine bequeme und leichte Zugänglichkeit 
von verſchiedenen Seiten und die guten Gafthöfe auf demſelben ent: 


* [Aus der Pflanzenwelt.] Eine der merkwürdigſten und 
ſeltenſten Erſcheinungen im Gebiete der Pflanzenwelt bieten, nach einer 
Mittheilung der „Pharmaceutiſchen Zeitung“, gegenwärtig die Treib⸗ 
häuſer des Rittergutsbeſitzers Seek auf Gr. Wicken im Kreiſe Fried: 
land in Oſtpreußen. Es iſt dies eine Agave americana, welche in 
dem Geburtsjahre Friedrich des Großen (1712) in den Königlichen 
Gärten und ſeitdem zum erſtenmale wieder in ſolchen koloſſalen Di: 
menſionen in Deutſchland zur Blüthe gekommen iſt. Die erwähnte 
Pflanze hat einen kurzen kräftigen Wurzelſtamm, auf welchem ſich ein 
Kranz ſtarker, fleiſchiger Blätter befindet; aus demſelben erhebt ſich der 


ſchieden befähigen. Das in neuerer Zeit in großen Ruf gekommene Blüthenſchaft in einer Länge von 24 Fuß und Stärke von 16 Zoll. 


Faulhorn im berner Oberlande kann nicht für längeren Aufenhalt 
dienen, ſondern nur ſehr vorübergehend. Dagegen wird nun dem 
Rigi ein großer Rival entſtehen, der Pilatus. Er iſt über 7000 
Fuß hoch; ein Gaſthaus für 80 Betten iſt 6000 Fuß hoch errichtet 
worden, welches nun der Vollendung bald zugeht. Eine alpnachter 
Geſellſchaft will noch ein Gaſthaus für 80 Betten auf der höͤchſten 
Spitze erbauen; es ſoll auf den nächſten Sommer fertig werden. Seine 


Dieſer Schaft, welcher in 14 Monaten gewachſen iſt, trägt auf einer 
50 ſtrahligen Rispe 6000 Blüthen. Die Blätter find 6 Zoll ſtark. — 
Es mag hierbei bemerkt werden, daß das ſüßlichſaure Mark der Blätter 
in Amerika zur Fabrikation von Syrup eingekocht, und daß die Blätter 
zur Dachdeckung und die an denſelben befindlichen Dornen zu Pfeilen 
benutzt werden. 


Höhe über 7000 Fuß, feine leichte Zugänglichkeit von Luzern aus, ſeinũüüö — —I—U—U—U—0U—)‚PJ „%! 55 


Blick in die Rieſen der Schnee- und Gletſcherberge, näher als auf Mit zwei Beilagen. 30 


— 


ſeine Unterthanen beſtimmt iſt. In jeder dieſer Oeffnungen ſind Men⸗ 
ſchenſchädel ausgeſtellt, und das Innere iſt mit einer Pyramide von 
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Erſte Beilage zu Nr. 573 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 8. Dezember 1859. 


FJortſetzung. 
8 geheilt und hat auch wieder Wohnung gefunden, und das letztge⸗ 
üch noch eib bleibt auch ungehudelt. In den Köpfen ſteckt die Hexerei frei⸗ 
ich noch. 


== Dyhernfurth, 4. Dezbr. [Katholiſche Schule.] Unſer 
op welches die Frau Gräfin Lazareff angekauft und ſeiner weltlichen 
Beſtimmung entzogen hat, iſt unlängſt durch den Herrn Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
ſpektor mit großer Feierlichkeit zum Schulhauſe für die hieſige kathol. Ge⸗ 
meinde eingeweiht worden. Die Frau Patronin errichtet nun bei dieſer 
Schule auch eine Unterrichts⸗Anſtalt für weibliche Arbeiten, in welcher den 
Mädchen armer Eltern unentgeltlich Nähen und Stricken gelehrt wird. Die⸗ 
ſer Unterricht wird von einer Lehrerin ertheilt, welcher täglich eine oder 
zwei Frauen des zu dieſem Zwecke zuſammengetretenen Vereins Hilfe leiſten 
werden. Eine ſehr geeignete Lehrerin iſt in der Perſon der verw. Frau 
Dr. Hönnicke aus Auras gefunden worden. 


u. Landeshut, im Dezember. Geſtern hat bei uns der en 
begonnen, viel des Angenehmen und Nützlichen wird feil geboten, beſonders 
zieht die Kinderwelt die Spielwaarenlager der Frau Barchewitz und der 
Herren Fraumenſtein und Biemelk an. — Herr Partikulier Milde, L. a. D., 
und ſeine Ehegattin Frau Chriſtiane, geb. Beutmann, haben ſich noch nach⸗ 
träglich eines fehr werthvollen königl. Gnadengeſchenks zu erfreuen gehabt, 
das ihnen durch Herrn Pastor pr. Richter überreicht wurde, beſtehend in 
einem Pracht ⸗Exemplar der bell Schrift mit den Bildniſſen Sr. Maj. des 
Königs und J. M. der Königin und den Dedicationsworten: „Den Lieut. 
a. D. Milde'ſchen Eheleuten zu Landeshut auf Beranlagiung 55 goldenen 
Chejubiläums zum Andenken gewidmet. Sansſouci, den 26. Novbr. 1859.“ 
mit höchſt eigenhändiger Unterſchrift Ihrer Maj. der Königin verſehen nebſt 
10 Thlrn. Die Familie, Freunde und Bekannte des Jubelpaars haben an 
dieſem beglückenden Ereigniß den freudigſten Antheil genommen. — Am 
Sonnabend gab die Liedertafel im Saale des Schießhauſes ein Concert, das 
den Freunden und Verehrern der Tonkunſt ein Paar recht genußreiche Stun⸗ 
den verſchaffte. Die Aufführung kann im Allgemeinen als eine ſehr gelun⸗ 
gene bezeichnet werden. — Man hatte neulich mit großer Befriedigung in 
den öffentlichen Blättern geleſen, daß ſich der letzte Jahrmarkt in der Haupt⸗ 
ſtadt jo außerordentlich günſtig für den Abſatz von Leinen: und Baumwollen⸗ 
Geweben gezeigt hätte. Die Nachrichten, welche uns mittlerweile von den 
Induſtriellen unſeres 921 5 bezüglich el mitgetheilt worden find, lauten 
aber ganz 1 rt; mehrere haben kaum Handgeld gelöſt, viele 
mußten ihre Waaren unter Verſchluß geben oder zurückführen. Man kann 
um ſo weniger Urſache haben, an dieſer Ausſage zu zweifeln, als es That⸗ 
ſache iſt, daß ein großer Theil der Fabrikanten die Lohnweber, wenn nicht 
ganz, außer Arbeit ſtellt, doch in der Ablieferung beſchränkt und die Spin⸗ 
nereien über Mangel an Abſatz klagen. Ich hielt mich zu dieſer Berichti⸗ 
gung für verpflichtet, um die Behörden vor Trugſchlüſſen zu wahren. 


u Oels, 7. Dezbr. r Auf Anord⸗ 
nung des Hrn. Superintendenten Groß wurde am 5. d. 9 . die „General⸗ 
Lehrer⸗Conferenz öls⸗bernſtädter Kirchenkreiſes“, an welcher 126 Lehrer und 
26 Geiſtliche Theil nahmen, in dem Prüfungsſaale des Elementar⸗Schulge⸗ 
bäudes zu Bernſtadt abgehalten. Nach dem Geſange des Liedes: O, heil! 
er Geiſt, kehr bei uns ein 2c. und nach einem Gebet, berichtete der Herr 
Superintendent über das Schulweſen in der Diöcefe. Bei Anführung, daß 
im vergangenen Jahre aus der großen Lehrerzahl im Kreiſe, durch den Tod 
nur ein Lehrer, Schmidtke zu Kritſchen, geſchieden, ehrte die Verſamm⸗ 
lung das Andenken des Heimgegegangenen durch Erheben von den Platzen. 
— Im weiteren Verlaufe des Vortrages zeigten ſich in unverkennbarer Weiſe 
* en dankbarſter Verehrung für den Hrn. Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath 
ellmann, den treuen Pfleger der Schulen und Schützer der Lehrer, der 
auch im vergangenen Jahre ſo oft dargethan hat, wie ihm das Wohl der 
Schulen und ihrer Lehrer Herzensſache iſt. — Nach beendetem Generalbe⸗ 
richt erörterten Organiſt Anders zu Allerheiligen und Organiſt Melde zu 
Korſchlitz in eingehenden Vorträgen den Lehrſtoff ⸗Verthei beg für die 
dritte Klaſſe einer wre Schule und Organiſt Speck zu Stampen 
und Lehrer Linke zu Groß⸗Ellguth ſprachen über das Thema: Wie iſt der 
Rechenunterricht in der Volksſchule zu betreiben? — Die königl. Regierung 
hatte beſtimmt, daß die in vorjähriger Konferenz gehaltenen Vorträge bei 
den Geiſtlichen und Lehrern der Superintendentur circuliren ſollen, und wir 
joe wohl nicht ohne Grund, daß ſolche ehrende Anerkennung auch den in 
eutiger Conferenz gehaltenen Vorträgen zu Theil werden wird. Die Con: 
ferenz wurde nach Gebet und Geſang geſchloſſen. 


1 Trachenberg, 6. Dezbr. [Kirchliches.] Der vorgerückte Bau der 
benden evangeliſchen Kirche hat bereits ſeine Arbeit im Schmuck der Fenſter 
eendet, und gebührt dieſerhalb Herrn A. Seiler aus Breslau für das mit 
künſtleriſcher Hand ausgeführte Bild, welches den Sn darſtellt, der 
wärmſte Dank. Den Koſtenaufwand beſtritten die Herren Raſetzki und 
Becker von hier, 1 fh nicht genugſam anzuerkennen iſt. — Die Kirche 
u Korſenz ſcheint ſi 8 } i 
Mn ſieht der von Poſen nach Breslau Reiſende den ſtattlichen Bau bis 
zum Dach gediehen. — Die in der Nähe befindliche Kirche zu Groß⸗Bar⸗ 
en hat einen höheren Thurm, und das abgeſtumpfte Dach des alten eine 
pitzige Verwandelung erhalten, welche in Knopf und Kreuz eine neue Zierart 
aufzuweiſen hat. Der nicht unbeträchtliche Koſtenaufwand wurde nicht durch 
Beſchaffung einer Thurm⸗Uhr . denn Herr sr von 9 apfelbt 
ſchenkte aus Anlaß der Confirmation jeiner Stieftochter, Fräulein M. von 
Buch, dem neu geſtalteten Thurme eine prächtige Uhr. Somit hätte das 
Gotteshaus, dem vor wenigen Jahren ein neuer Kirchhof durch die Kirchen⸗ 
rer angeſchafft worden, wiederum ein beſſeres Anſehen, wenn auch mit 
pfern, erhalten. Den Herren Baumeiſtetn Gebrüder Preuß gereicht die 


Beendigung zur großen Ehre, an welcher Herr Paſtor Kluge ſein beſtes rann von Heinze und 8 


Einem verbürgten Gerüchte nach ſoll das end: 
liche d neuer Glocken bei der evangeliſchen Kirche in Prausnitz nicht 
außerhalb der Möglichkeit in nächſter Zeit liegen, und ſo wäre denn, was 
Urchliche Verbeſſerung im Fürſtenthume anbetrifft, ungleich mehr geſchehen, 
als irgendwo in einer andern reicheren Gegend. 


+++ Brieg, 7. Dez. [Der Etat der Kämmerei⸗Kaſſel beträgt für 
das Jahr 1860 63,100 Thlr. Aus dieſen kommen bei Einnahmen unter 
anderen auf Forſtgefälle 2044 Thlr., Gerichtsgefälle 198 Thlr.; direkte Bei⸗ 
träge von Einwohnern der Stadt 17,976 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf.; Wilsdpret⸗ 
ſteuer 138 Thlr.; „ 323 Thlr. 28 Sgr.; und unter Aus⸗ 
abe anf öffentliche Abgaben 6657 Thlr. 17 Spt. a; Gerichts⸗ und 
Kommunaltoiten 1606 Thlr. und die Polizeiverwaltung 429 Thlr. Der por: 
jährige Etat betrug 58,200 Thlr. — Der geſtern abgehaltene Viehmarkt 
ot leider ein ſehr todtes Treiben dar. Es fehlte faſt ganz an Käufern. Das 
wenige, aufgetriebene Vieh hatte verhältnißmäßig niedrige Preiſe. An guten 
Pferden fehlte es faſt ganz. it heut beginnen die zweitägigen Freuden 
des Jahrmarkts. & i den zahlreichen Verkäufern ein nicht minder kauf⸗ 
luſtiges Publikum zu wünſchen. — Am 30. v. M. fand das zweite Börnerſche 
Abonnements⸗Concert —e. Wir haben unſerem vorwöchentlichen Berichte 
eut noch unſere Anerkennung über die Leiſtungen des Hrn. Werker beizu⸗ 
ügen, den wir in der Arie a. d. Oper: „Die Nachtwandlerin“ (für obligate 
Trompete) hörten. — Wie Ihnen bekannt, weilt Hr. Schauſpieldirektor Hel⸗ 
ler ſeit dem 1. d. M. in unſeren Mauern. Die Leiſtungen ſeiner Sim: 
ſchaft befriedigen allgemein, und laſſen bedauern, daß Hr. Direktor Heller 
uns ſchon wieder zu den bevorſtehenden Feiertagen verlaſſen will. Es iſt 
uns für dieſen Winter indeß ein zweiter er in Ausſicht geitellt. Der Be⸗ 
ſuch des Theaters 5 in Anbetracht der nahen Feiertage ein zahlreicher zu 
nennen, wozu die Wahl der Stücke und die Komik der Herren Meisner und 
Müller viel angereizt haben mag. Die Leiſtungen der Fräuleins Brecht, 
Bunke, Paſch und Weinold laſſen wir nicht unerwähnt. — Nachdem jetzt 
Concert und Theater für's geſellſchaftliche Leben viel thun, fo iſt auch ſchon 
für weitere Genüſſe hin Sorge getragen; denn es ſoll, wie wir entfernt hören, 
im ze von Herrn Börner ein Maskenball arrangiert werden, wozu bei 
der Tanzluſt unſerer Damenwelt nur rn Be: ift. — Die am 10, Novbr. 
am Schillertage) ſtattgehabte theatraliſche Vorſtellung hat nach Ale der 
often einen Betrag von 48 Thlrn. erzielt, der der i ah 
überſendet worden iſt. — Die päpſtliche Adreſſe lag vom 1.—5. d. M. zur 
Unterzeichnung im hieſigen Pfarrhauſe aus. 


3. Neiſſe, 6. Dezember. [Naturerſcheinung.] Schon vorgeſtern 
Abend prop ezeiten Landleute nach dem abendlichen Wetterleuchten, daß 
auf- den friſch gefallenen Schnee nicht wie e ride Kälte, ſondern 
Thauwetter folgen würde. Und in der That fiel heute Morgen zwiſchen 7% 
Uhr aus einer ganz dünnen Dunftihicht, die im Zenith nicht einmal 
des Himmels weſentlich grau färbte, ein ganz feiner Regen in ein⸗ 


Theil beanſpruchen dürfte. 


* > 
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zelnen Tropfen, am ſüdöſtlichen Himmel wurden die Dünſte faſt roſenroth 

gefärbt, zugleich erſchien im Nordweſten ein wunderſchöner ganz vollftändiger | fie ohne weitere Prüfung ge r 1 
Schon geſtern Abend befreundeter Bekannter zu ſeinen Kunden = wiederkehren will, muß ſeiner 

hatte der von Dünſten umgebene Mond einen ganz blutrothen Hof gehabt, Waare den Ruf der Gediegenheit und ver 4 

eit des erworben haben, ſondern auch immerfort zu erhalten wiſſen. 


egenbogen, der aber bald nach 8 Uhr verſchwand. 


und wenn unter dieſenUmſtänden unſere Landleute auf die Beſtändig 


irma wurde, je mehr 1 gab dieſe für ihre Stahlfedern, ſo daß 
auft werden konnten. Denn wer als ein guter 


ältnißmäßigen Billigkeit nicht nur 
Das iſt den 


politiſchen Wetters kein Vertrauen haben, fo iſt der Mond mit feinem blu: | Herren Heintze und Blanckertz vollſtändig gelungen. Die deutſche Preſſe 


tigen Hofe ſchuld. 


Notizen aus der Provinz.) 
ſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft beendete Herr; Apotheker Klee⸗ 


hat Akt davon genommen, daß die Feder, mit welcher ſie ihre, die Welt be⸗ 
wegenden, Ideen niederſchrieb, eine deutſche Firma trug, und die geachtetſten 


Görlitz. Inf der letzten Ver⸗J Organe haben ihr die ehrendſte Anerkennung zu Theil werden laſſen. 


Mit Recht heißt es in einer jo eben erſchienenen Broſchüre!), welche ſo⸗ 


feld ſeinen Vortrag über Schwefel und Phosphor. — Bei der diesjährigen] wohl vom theoretiſchen wie vom praktiſchen Standpunkt aus, viele beherzi⸗ 
Vertheilung der Prämien aus der Schmidtſchen Stiftung wurden zivei | genswerthe Winke, ſowohl für den Fabrikanten und Geſchäftsmann überhaupt, 
e, von denen Eines 21 und das Andere 23 Jahre in einer und wie für den Staatsmann enthält: 


derſelben Herrſchaft gedient hatte und ein Hausknecht, der ſeit 28 Jahren 

bei den Gebrüdern 9 

lern prämiirt. 
&+ Rothenbu 


ergmann und Krauſe dient, mit je zwanzig Tha⸗ die 


Nächſten Sonntag findet im Saale des Walterſchen] weil fie dem Produkt einen höheren 


„Die Bezeichnung der Fabriks⸗ und Handwerks⸗Erzeugniſſe, welche durch 
Vermittelung des Handels den Conſumenten zugeführt werden, mit der 
Firma der Fabrik, aus der ſie hervorgegangen, muß darum vortheilhaft ſein, 
erth verleiht; denn, da es meiſt un⸗ 


rg. 
Hotels eine muſtſalſſche Aufführung zum Beſten der hieſigen Armen tat; | möglich ift, oder doch im günſtigſten Falle viel Zeit und Mühe toftet, Erzeug⸗ 


der Reinertrag wird dem Frauenverein zur Verfügung geſtellt. 


© Waldenburg. Am 4. d. Mts. feierte, wie die hiefigen „Gebirgs⸗] richti 
Blüthen“ melden, unſer Gewerbe Verein im Bürgerſaale fein zweites annähernd zuverläſſiges 
Stiftungfeſt durch ein gemeinſchaftliches Abendbrodt, zu dem ſich etwa und dadurch den Kane der Mühe einer genauen Schätzun 


90 Mitglieder und Gäſte eingefunden hatten. Der Saal war feſtlich dekorirt 
und durch eine Gewerbe⸗Ausſtellung, ſowie mit Emblemen der Gewerbe, des 
Bergbaues, der Leinen⸗Induſtrie geſchmückt. Herr Rektor Gramm hielt 
S eine Anſprache an die Verſammlung, worauf Herr Bergmeiſter 
Schütz den 
gehalten und entſprechende Fragen beantwortet worden, die 


Bergamts⸗Direktor Tantſcher brachte ein Hoch auf das königl. Haus aus, 
welchem noch viele Toafte, u. A. auf das Gedeihen der Sonntagsſchule und 
ihren Gönner, den Herrn Kommerz.⸗R. Reichenheim, folgten, 
mehreren vierſtimmigen Liedern und einem allgemeinen Feſtgeſange. Durch 


Jahresbericht vortrug, nach welchem in 12 rer jo Vorträge | aber derjenige, der hierzu 
2 a Mitgliederzahl] auch 
132 beträgt und die Vereinskaſſe 81 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. ausgab. Herr] rantie 


niſſe, deren Werth hauptſächlich in der darauf verwandten Arbeit beſteht, 
zu beurtheilen und zu ſchätzen, ſo muß daſſelbe Produkt, welches ein 
eichen zu ſeiner 5 an ſich trägt, 
ıg beim Kauf über: 

hebt, gerade um ſo viel mehr werth ſein, als ein anderes gleiches Produkt, wel⸗ 
ches kein ſolches Zeichen trägt, an Zeit, Mühe und Beläſtigung zu ſeiner Be⸗ 
urtheilung beim Austauſch erfordert. — Durch die Bezeichnung der 
Fabrik⸗Produkte mit der eigenen, wirklichen Firma des Fabrikanten, leiſtet 
ſowohl am beſten im Stande, als 
am eheſten verpflichtet iſt, dem Conſumenten gegenüber Ga⸗ 
für die Güte und Preiswürdigkeit der Waaren, und zwar 

ſteht er ein mit feinem Ruf (renomme), von welchem wiederum ſeine Glen 
oder das Beſtehen feines Geſchäfts abhängt. Dieſe Garantie liſt im Weſent⸗ 


achwechſelnd mit] lichen ebenſo ausreichend, als die Garantie, welche der Ausſteller eines Wech⸗ 


ſels für deſſen Zahlung leiſtet. Die genaue Kontrole, die ſie der großen Zahl 


Sammlung wurde den hieſigen Armen ein Geldgeſchenk, und ſcherzhafte Ver: | von Konſumenten bietet, giebt die hoͤchſtmögliche Wahrſcheinlichkeit für reele 


foofungen und Auktionen von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden brachten auch der 
Sonntagsſchule eine nicht unbeträchtliche Geldſumme. Das Feſt war in ſei⸗ 


Bedienung, da ſich wohl nicht annehmen läßt, daß irgend ein Fabrikant ſo 
thöricht wäre, ſich durch Tauſende von Beweisſtücken, wie ſie ſeine Waaren 


nem ganzen Verlaufe ein höchſt gemüthlihes und ein erfreuliches Zeichen | bilden, einen ſchlechten Namen zu machen und jo feine meift koſtſpieligen Fa⸗ 


der Einigkeit und Strebſamkeit des Vereins. — Am 3. Dezbr. Abens 9 Uhr 
brannte die dem Mühlenbeſitzer Scholz zu Weißſtein gehörige, daſelbſt bele⸗ 
gene Windmühle ab, vermuthlich in Folge von Brandſtiftung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Agronomiſche Zeitung.] i 


Erlauben Sie mir auf eine periodiſche] Kaufleute und Fabrikanten ſtellen. Eben 


brikanlagen ꝛc. aufs Spiel zu ſetzen. Sie erleichtert dem die Produktion er⸗ 
gänzenden Groß⸗ und Kleinhändler durch Vereinfachung des Tauſchgeſchäftes 
die Vermittelung mit dem Konſumenten ungemein und bietet ſo zum Theil 
die Erklärung für die Erſcheinung, daß die bei engliſchen Fabrikanten und 
Kaufleuten auf den Verkauf kommenden Unkoſten, wie z. B. Reiſeſpeſen ꝛc., 
ſich in der Regel unverhältnißmäßig gering gegen die gleichen Koſten unſerer 
4 läßt es ſich hierdurch einigerma⸗ 


Erſcheinung aufmerkſam zu machen, welche nicht blos in den Kreiſen des] ßen erklären, daß gerade in dem Lande, wo die allergrößte Konkurrenz herrſcht, 
Fachs, das fie vorzugsweiſe vertritt, Verbreitung und Anerkennung verdient.] die wenigſten Klagen über ſchlechte Konkurrenz laut werden, und daß die Fa⸗ 
Cs if dies die „Agronomiſche Zeitung“, welche unter der Leitung des Dr. briken, welche ihre ſämmtlichen Erzeugniſſe mit ihrer Firma verſehen, und 
W. Hamm in Leipzig ſeit fünfzehn Jahren ſich ein Anſehn und eine Gel-|folhe da abſetzen, wo Letztere als ihr Eigenthum geachtet wird, faſt nie Ver⸗ 
tung verſchafft hat, welche Rua landwirthſchaftliche Blätter mit ihr thei⸗ | anlafjung zu plötzlichen Arbeits⸗Einſtellungen haben. } 

len. Bei der größeren Aufmerlſamkeit, welche gegenwärtig in allen Schich⸗ Die Firma der Fabrik auf ihren Produkten bildet einen natürlichen Schutz 


zu beeilen, die ti einzuholen, denn: 


ten der Geſellſchaft den Lehren der ren ewidmet wird, halte ich [für Produzenten und Konſumenten, der ſich vor jedem anderen Zolls oder 


es für gerechtfertigt, einer Zeitſchrift zu gedenken, welche ſchon ſeit lange ji | Monopol⸗Schutz dadurch auszeichnet, daß er in wunderbar einfacher 


eiſe für 


die Aufgabe ret hat, Wer ee ce Kenntniſſe im Kreiſe aller Ge: beide Parteien durchaus gleichwirkend iſt und in keinem denkbaren Falle einen 


bildeten zu ver ; 
Beachtung gefunden zu haben ſcheint. 
dieſes böchſt reichhaltige und mit ai 
allgemeinſten Theilnahme zu empfehlen. 


Die Stahlfeder-Fabrik von Heintze und Blanckertz 
in Berlin. 

Wie uns die vielen Wunder, von denen wir umgeben ſind, nicht mehr 
wunderbar erſcheinen, weil wir durch die 10 in he Anſchauung den Blick für 
die erhabene Vollkommenheit der Schöpfung in ihren kleinſten Gebilden ver⸗ 
lieren, 15 werden uns auch die Erfindungen des menſchlichen Geiſtes, welche 
wir urſprünglich bewundert und angeſtaunt, alltäglich durch die ſtete Berüh⸗ 
rung mit denſelben. Wir vergeſſen dann gar bald den Kampf gegen das 
Vorurtheil, gegen die bisherigen Gewohnheiten und Anſchauungen, gegen tau⸗ 
ſend und abermals tauſend 8 


reiten, außer ihrer eigentlichen Sphäre aber bisher zu wenige wirthſchaftlichen Nachtheil herbeiführt. Si 3 [ 
5 dieſe Notiz dazu beitragen, nicht bezweifelt werden kann, und deſſen in Anſpruchnahme keine Nachtheile 


emmniſſe, welche ſie zu beſtehen gehabt, bis ſie, 458 


Sie iſt ein Eigenthumsrecht, welches 


bildungen gezierte Blatt der] noch Schwierigkeiten für das Gemeinweſen herbeiführt, wie dies z. B. bei 


einem ſtaatlichen Muſterſchutz der Fall ſein würde. Sie ſpornt den ae 
kanten an, ſeine Erzeugniſſe immer mehr zu vervollkommnen und brauchbarer 
u machen, indem ihm dadurch die Gelegenheit geboten wird, ſich weithin den 

uf eines fleißigen, ordentlichen und intelligenten Menſchen zu erwerben und 
zu gleicher Zeit durch Erweiterung ſeines Wirkungskreiſes ſein Einkommen 
zu vermehren. Sie bietet alſo einen Preis für gewerbliche Lei⸗ 
ſtungen, dem alle Geld- und Ehrenpreiſe, die man bisher zum 
Sn der Förderung des Gewerbefleißes erſonnen, nachſtehen 

en.“ N 

Beherzigenswerth iſt auch, was der Verfaſſer, dem genügende Erfabrun⸗ 

gen zur Seite ſtehen müſſen, in Bezug auf die berliner Fabrik⸗Arbeiterin⸗ 


agt: 
„Die große Anzahl nicht nützlich beſchäftigter Mädchen in Berlin zuſam⸗ 


vielleicht über den Moder von Generationen hinweg, ſich endlich zur Reife | mengenommen mit dem Umſtande, daß die dem ſogenannten Arbeiterſtande 


und Lebensfähigkeit durchgearbeitet haben. 
So ging es auch mit den Stahlfedern, Heute, wo der elektriſche Draht 
unſere Gedanken mit Blitzesſchnelle von einer Gränze Europa's bis zur andern, 
ja über das Meer deen Gen ſcheint es freilich kein Wunder mehr, daß 
wir den Stahl unſeren Gedanken fügſam gemacht! Und dennoch, wenn wir 
in das Fabrikgebäude der Herren Heintze und Blanckertz treten, wenn wir 
von Saal zu Saal, von an 0 Treppe, bald hinauf in die oberen Räume, 
bald hinab in die Kellergewölbe ſchreiten wenn wir hier Hunderte von Hän⸗ 
den und eben ſo viele Maſchinen raſtlos beſchäftigt ſehen und dann inne wer⸗ 
den, was dazu gehört, bis die Stahlfeder zu dem Amte reif wird, welches 
ihr der menſchliche Geiſt angewieſen, — dann wahrlich müſſen wir noch heute, 
wie ehedem, den großen Gedanken bewundern, welcher es Br gewagt, den 
Gänſekiel durch die Stahlfeder zu verdrängen. England, das 
welchem allerdings der Ruhm gebührt, die Geburtsstätte auch dieſer Erfindung 
zu fein, hat, trotz der ihm eigenthümlichen Energie und Ausdauer, doch ge: 
wiß lange daran gearbeitet, bis die 
Bürgerrecht erhielt. — Aber England erntete auch die Früchte, denn es be⸗ 
7 lange Zeit ausſchließlich den Markt; bis endlich auch in Deutſch 


treten. So entſtand die Ei und einzige Stahlfederegabril Deutſch 

anckertz in Berlin. Man unterſchätze es nicht 
was dazu gehörte, einem Fabrikate Konkurrenz zu machen, deſſen Heimaths⸗ 
land ganz Europa und ſomit auch Deutſchland an ſeine Firmen gewöhnt 
hatte, ja, das in den Vorſtellungen des Publikums von England gar nicht 
zu trennen war. Dieſe Konkurrenz haben die Herren Heintze und Blanck⸗ 
ertz nicht nur begonnen, ſondern — und es gilt dies als Beweis, daß ein 
redliches, unverdroſſenes Streben auch in Deutſchland zur Anerkennung und 
zu Erfolgen gelangt — ſiegreich durchgeführt. Aber dieſe Erfolge zu erzielen, 
war nicht leicht. Es mußten h 
ernſtliche Thätigkeit, große nr eg und viel moraliſcher Muth vereint 
wirken, um das Ziel zu erreichen. — Wir haben es zur Aufgabe unſeres 
Blattes gemacht, die vaterländiſche Induſtrie, und zunächſt die berliner 
mit allen unſeren Kräften zur Anerkennung zu bringen. Hier wahrlich kön: 
nen wir des Guten nicht zu viel thun, und ſo wollen wir denn eine kurze 
hiſtoriſche Skizze der Entſtehung der Fabrik der Herren Heintze und Blanck⸗ 
ertz hier folgen laſſen: 5 . 

Dieſe Herren hatten nämlich bereits ſeit einer Reihe von Jahren ein aus⸗ 
gedehntes Geſchäft mit Stahlfedern und Federhaltern betrieben, und im an⸗ 
dauernden Verkehr mit den engliſchen Fabriken in dieſem Artikel eine um⸗ 
faſſende Kenntniß ihrer Maare, wie der Herſtellung derſelben erlangt. Vor 


längerer Zeit nun entſchloſſen ich die Beſitzer jenes Hauſes, ſelber in Berlin | hierauf 


eine ſolche Fabrik zu begründen, und im Herbſte 1856 
Betrieb. Sie legten ihr Unternehmen gleich in umfaſſend ſelbſtſtändiger Weiſe 
an und verbanden damit eine Maſchinenbau-Anſtalt, in welcher die zur Fa 
brikation erforderlichen Maſchinen und Stempel, meiſt nach engliſchen 
angefertigt werden. 


und großartiger Induſtriezweig eingeführt, welcher Hunderte 


Land, dur 


Stahlfeder in der ganzen Welt das | und 


h 5 5 e und der Feder ſelbſt. — Letztere werden aus Stahlble 
and induſtrielle Kühnheit genug ſich fand, mit England in die Schranken zu Gußſtahlwalzen zur e Dünne ee und mitte 


eröffneten fie deren] Trommeln 


„eine kaum 
uſtern] unbeträchtli 


So war denn in aller Stille in Berlin urplötzlich ein bei uns ganz neuer 15 etwa Y, 
von arbeitfamen | mige Leiſten 


angehörigen Frauen ſich eben ſowohl durch eine gewiſſe, faſt geſchickt zu nen⸗ 
nende Anſtelligkeit auszeichnen, als auch in De auf Fleiß und Ausdauer 
nicht beſonders zurückſtehen vor den Frauen eng iſcher Fabrikſtädte, muß hier 
die fabrikative Serhat bei der ſo vielfach Frauenarbeit zur Verwendung 
kommt, als den Verhältniſſen angemeſſen und den Erforderniſſen einer gedeih⸗ 
lichen . entſprechend erſcheinen laſſen. Gleiches läßt ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf die meiſten preußiſchen Städte anwenden, weshalb das ſo 
unverhältnißmäßige Zurückbleiben und die hieraus folgende Nothwendigkeit 
einer anhaltenden Unterftügung durch Zölle ꝛc. eines großen Theils der Fa⸗ 
bei Aschen unſeres Landes in Vergleich zu England nicht genügend begrün⸗ 
det erſcheint.“ 
So viel über die Geſchichte der Fabrik; jetzt aber wollen wir den Leſer 
die Lokalräume des ſealen dem Etabliſſements führen, und ihm ein 
möglichſt deutliches Bild deſſelben gewähren. 
Die Fabrikation, wie ſie in der Fabrik der Herren Heintze u. Blanckertz 
nd wohl nicht anders in allen ähnlichen Fabriken des Auslandes betrieben 
wird, zerfällt in zwei verſchiedene Theile: die Anfertigung der Federhalter 
gefertigt, das auf 
einer fi 


„fortwährend drehenden Maſchinenſcheere in Streifen geſchnitten wird, deren 
„Breite der Länge der 


Feder entſpricht. Dieſe Streifen werden ſodann in eine 
höchſt ſinnreich erdacht? Maſchine gebracht, von dieſer ergriffen, vorwärts ges 
gem und in lauter kleine Stücke zertheilt, die, je nach dem angewandten 

urchſchnitt in der Maſchine, genau die plattgedrückte Form entweder der 
Hülſe oder der Feder gewinnen. Die cen die beſtimmten Stahlplättchen 
erhalten hiernächſt auf einer zweiten Maſchine die über der Spalte befindlichen 
Löcher und ſonſtigen Einſchnitte, um dann 24 Stunden lang in gleichmä⸗ 
ßige Rothglühhitze gebracht zu werden, wodurch ihnen die zur weiteren Bear⸗ 


hier kühner induſtrieller Unternehmungsgeiſt, beitung erforderliche Weiche mitgetheilt wird. Unter einer dritten Maſchine 


mit dem Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz und mit Nummer 
verſehen, in einer vierten halbrund gebogen, werden ſie von Neuem geglüht 


„und gehärtet. 


Um ſie von dem während der bisherigen Behandlung ſich anſetzendem 
Schmutze zu reinigen, werden ſie nun in kreisförmig ſich drehende Trommeln 
(fünfte Maſchine) geſcheuert, auch an den Seiten glatt geſchliffen, hierauf der 
verſchiedenen Färbung, der Cementation und Galvaniſation unterworfen, um 
endlich auf einer ſehr genauen, ſcheerenartig wirkenden achten Maſchine die 
Spalte zu empfangen. Die Plattchen, welche zu Hülſen verarbeitet werden 
ſollen, verließen wir in der dritten Maſchine; ſie haben demnächſt noch einen 
fünffachen Prozeß zu durchlaufen. Nachdem ſie in der Glühhitze geweicht, 

durch Salliverte rund ic nas werden ſie wieder gehärtet und in 
ereinigt, um It lich nach Belieben gefärbt zu werden. 

Die einfachen, meiſt ſo kunſtlos auskhenben Jeder alterſtiele legen 
geringere Reiſe zurück und nehmen zu ihrer Herſtellung eine nicht 
15 enge von Dampfkraft und menſchlichen Hilfsleiſtungen in 

uerſt N neidet eine große Kreisſäge mächtige Ahorn: und Elſen⸗ 
oll ſtarke Brettchen. Eine kleinere äpe macht fantelför« 
daraus, die dann weiter durch verſchiedene hobelartige Maſchinen 


änden beſchäftigen, und welcher zugleich durch die industriellen und ſittlichen in runde oder koniſche Stäbe verwandelt, hierauf gebeizt, auf Dampfſpindeln 


rinzipien Derjenigen, welche ihm in Berlin eine Stätte gegeben, von unbe⸗ 
rechenbarem Einfluß auf das Fabrikweſen unſerer Vaterſtadt, ja Deutſchlands 
überhaupt werden ſollte. Dieſe Prinzipien mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln e und auf ihren Fabrikzweig anzuwenden, das war 
keine geringe Aufgabe. Zunächſt galt es, das Publikum mit ihrer deutſchen 
Firma vertraut zu machen und ihr Fabrikat frei und offen als ein inlän⸗ 
diſches Erzeugniß einzuführen. Gelang ihnen dies, dann hatte ihr Geſchäft 
— nur die moraliſche ſolide, ſondern auch die induftrielle ſichere Baſis ge: 

onnen. 
mit feinem Namen vor die Oeffentlichkeit treten, fie zur Prüfung ber: 
ausfordern, ſich für ſein baten d. verantwortlich machen. Die ‚Seen 
Heintze und Blanckertz haben das wohl lhnen aber ſie haben ſich nicht 
geſcheut, eingewurzelten Borurtheilen und Mißbräuchen zu begegnen, und fort 
und fort verkündeten Tauſende, ja Millionen von Federn; inländiſches 
„ der Herren Heintze und Blanckertz in Berlin. Dieſe Herren 

aben es verſchmäht, ihr Fabrikat unter einer gefälſchten oder nachgeahmten 


engliſchen Firma einzuſchmuggeln. Und je vertrauter das Publikum mit jener 


olirt und lackirt werden. Eine Miniatur⸗Kreisſäge zerſchneidet die etwa vier 
uß langen Stäbe in die bekannte Länge der Federhalter, andere Maſchinen 
runden das obere Ende der Stiele und drücken das untere zur Aufnahme der 
Hülſe bandförmig ein. 
„Die ganze . iſt, wie aus unſerer Schilderung erhellt, in allen 
ihren Theilen ſo außerordentlich komplizirter Art, daß man über die Maſſen 
erſtaunen muß, welche die Fabrik 900 herd vermag. Sie iſt im Stande, 
täglich 1500 Groß Stahlfedern und Groß Federhalter durch alle Stadien 


nwendung vortrefflich gebauter Maſchinen, deren raſtloſe Thätigkeit zu bes 
trachten eine Luſt iſt, andererſeits durch eine bis in die kleinſten Hilfeleiſtun⸗ 
gen durchgeführte Theilung der Arbeit. Zugleich erklärt wieder nur eine ſolche 


*) „Ueber den Werth und die Nothwendigkeit der Bezeichnung fabrilativer 
Een Na mit der Firma der „aus der fie hervorgegangen, und 
den Nachtheil des nens fremder Firmen und Marken. Berlin, 
1859. Verlag von L. Steinthal.“ 5 


Ein Fabrikat mit ſeinem Namen in die Welt ſenden, das heißt, zu vollenden. 1 0 enorme Produktionskraft erklärt ſich einerſeits durch die 
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1 Maſſen⸗Erzeugung, wie es der Fabrik möglich wird, ihr Fabrikat zu bedeutend 
bdilligeren Preiſen zu liefern, als es vom Auslande her zu beziehen iſt, und 
ſeogar ſchon einen nicht unbeträchtlichen Abſatz nach dem Auslande zu gewin⸗ 
nen. Hieſige Schreibmaterialien⸗Handlungen verkaufen das Groß ſogenannter 
Korreſpondenzfedern aus der Fabrik von Heintze u. Blanckertz (in drei verſchie⸗ 
denen Spitzen) zu 10 Sgr., und ſelbſt die galvaniſirten, cementirten und zier⸗ 
llichſt gearbeiteten Federn können im Detailverkauf zu 12½ bis 20 Sgr. das 
Groß von 144 Stück ag werden. 
Werfen wir nun zum Schluß noch einen Blick auf die Einrichtung der 
k und die Benutzung der Baulichkeiten, jo, finden wir im Erdgeſchoß des 
5 orderhauſes die Schmiede und die Modell⸗Tiſchlerei der Maſchinenbau⸗An⸗ 
fſtalt, ferner die Räume zum Glühen und Anlaſſen, ſowie zum Galvaniſiren 
der Federn und zum Färben und Beizen der Stiele. In dem entſprechenden 
Theile des Hintergebäudes ſteht die Dampfmaſchine; daneben ſind die Kreis⸗ 
ſigen und die meiſten anderen, zur Fabrikation der Federſtiele erforderlichen 
Maſchinen aufgeſtellt. Hier und in den anderen Stockwerken deſſelben Ge⸗ 
bäudes, wo die Maſchinen zur Verfertigung der Federn ſich befinden, ſurrt 
ir und ſchnurrt und ſchwirrt und rafjelt in unaufhörlicher Bewegung die vom 
Dampf getriebene, durch die Hand geleitete, mit dem Auge bewachte Arbeit. 
Die anderen Räume enthalten die Gelaſſe zum Stempeln und Sortiren der 
Federn, zum Zuſammenſtellen der Hülſen und Stiele, endlich das Comptoir 
And die Vorrathszimmer. Geübte und ungeübte Kräfte, der Maſchinenbauer 
und der Kunſttiſchler, wie der einfachſte Tagelöhner, zahlreiche Knaben und 
Mädchen neben jungen und älteren Männern finden in den mannigfaltig⸗ 
ſten Auggen dieſer Habrit die jeder Fähigkeit und jedem Alter ſich eignende 
. erwendung. 
Aus dieſem Bilde geht die Großartigkeit des Fabrik⸗Etabliſſements, wel- 
5 ches den Fabriken in Birmingham, wie wir uns ſelbſt überzeugt, keineswegs 
nachſteht, genügend hervor. So ſind denn die Hrn. Heintze u. Blanckertz 
nach allen Seiten hin thätig, ihrem Fabrikat einen immer größeren Markt zu 
verſchaffen, und der Abſatz muß in der That enorm ſein, da die Fabrik jetzt 
67000, Groß Stahlfedern und über 1000 Groß e ee wö⸗ 
chentlich produzirt. — Möge dieſe Darſtellung, welche wir ebenfalls mit 
einer Heintze und Blanckertz⸗Feder niederſchreiben, dazu beitragen, den 
Grundſätzen dieſer Firma eine immer weitere Verbreitung zu geben, und ganz 
gewiß werden wir bald eine Reihe von Fabrik⸗Etabliſſements in unſerer Stadt 
und in unſerem Vaterlande erſtehen ſehen, welche einen eben ſo wohlthuenden 
Eindruck der Verſittlichung durch die Arbeit und durch die geregelte Thätig⸗ 
keit, wie des großen Nutzens durch die Theilung der Arbeit gewähren. 
> (Induſtrielles Berlin.) 


1 

Riga, 29. Novbr. Obgleich unſere Schifffahrt noch offen, fo find 

die Blenden doch ſchon ſehr 0 geworden, die Handelsthätigkeit 

an unſerem Markte für den ſofortigen Export iſt mithin klein, um fo grö⸗ 
ßer hat ſich ſelbe in dem Lieferungsgeſchäft fürs nächſte Jahr entwik⸗ 

Felt, — Nachdem wir von dem diesjährigen bee bis Dato bereits 
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1 
! 
circa 26,000 B. zugeführt erhalten, und von dieſen ungefähr 23,000 Berkz. 
eerxportirt fein mögen, haben wir die hinreichende Gewißheit gewinnen kön⸗ 
nen, daß die Qualität in dieſem Jahre ſehr ſchön fällt; ebenſo iſt die An⸗ 
ſicht 1 allgemein, daß der Ertrag in quantitativer Beziehung durch⸗ 
aus befriedigend geweſen ſei. Unter ſolchen Verhältniſſen hat ſich denn auch 
1 vor wenig Tagen der Preis für den Artikel, lieferbar im Laufe des Win⸗ 
ters, weſentlich niedriger, als im Beginn des Herbſtes, feſtgeſtellt, und ſteht 
du erwarten, daß ſolcher 75 anſehnlichen Umſätzen Veranlaſſung geben werde, 
da bei dem großen Abſchlag ede ſich das Ausland, das in manchen 
Gegenden, namentlich an guter Waare ſchon jetzt Bedarf zeigt, billig wird 
verſorgen können. Man hat alſo K. 1. 55 Lieferung bis ſpäteſtens ult. 
März à 38 SR. per Berk. (andere Sorten im Verhältniß) kontrahirt, wel⸗ 
5 ge Preis gegen den im Anfange des Herbſtes bezahlten eine Baiſſe von 6 
b. der Berk. zeigt; auf Lieferung, nach Ankunft der Barken, alſo etwa im 
Monat Mai, dürfte ſogar 7 Rub, billiger anzukommen fein. Zu obiger 
Notirung mögen circa 5000 Berk. umgeſetzt ſein, da noch nicht alle unſere 
Toe daß bier denſelben abzugeben geneigt ſcheinen. Wenn man berück⸗ 
ichtigt, daß hier wie im Weſten geringe Erndten zweier Jahre vorangegan⸗ 
gen ſind, daß die in Irland, Frankreich und Belgien in Bezug auf gewon⸗ 
nene Qualität durchaus nicht befriedigend, und jene in Deulſch and geradezu 
. 1 echt und klein ausgefallen iſt, daß Englands Import während der letzten 
2 Jahre, gegen eine Durchſchnitts - en um circa 30 % geringer bat 
bleiben müſſen, jo liegt es wohl auf der Hand, daß, ſelbſt wenn Rußland 
im nächſten Jahr 100,000 Berk. mehr exportiren könnte, obiger Preis von 
38 R. als ein durchaus mäßiger zu betrachten ift, Für 
Hanf iſt der Kontraktpreis zu 90, 85 und 80 R. per comptant für Rein⸗ 
Ausſchuß und Paß eröffnet worden, doch ſind bis hierzu nur circa 4,000 
Berk. dazu eh worden, und zwar wegen Mangels an guten Verkäu⸗ 
fern, die 1— 2 R. höher halten. Die e Erndte iſt in Qualität nicht 
ehr be 1 ausgefallen, demnach an Sorten ſich der im v. J. beſtan⸗ 
dene Mangel und damit verbundene unverhältnißmäßige höhere Preis, nicht 
wiederholen dürfte. f ! 
1 Ta bak liegen hier noch circa 6000 Berk. aus der letzten ſchönen Ernte, 
die auf 15 R. gehalten werden. Ueber den Ertrag des diesjährigen Ge⸗ 
| wächſes hat man bis hierzu nur Unvortheilhaftes gehört, was denn eben 
N auch die Inhaber obigen Quantums durchaus feſt beſtimmt. Der Contrakt⸗ 
If Pins au] friſche Waare iſt noch nicht angelegt; allem Anſcheine nach dürfte 
| derſelbe kaum unter 15 R. eröffnet werden. Unſer Vorrath von 
1 Schlagleinſagt beträgt circa 25,000 Ton, 1 von geringer Qua⸗ 
{ lität, nächſtdem dürfte ſich dieſer durch Anfuhr von ſchöner Drujaner⸗Saat 
im Laufe des Winters leicht bis auf 60,000 T. vergrößern, Erſtere Qua⸗ 
lität iſt augenblicklich mit 3—4 R. per T. und letztere mit 5—6 R. per T., 
je nach Beſchaffenheit zu notiren. Auf Lieferung pro Mai 1860) ſind erſt 
5000 T. 109/110 Pfd. gute mittel Wiasma⸗Saat zu 5 R. mit halbem Vor: 
ſchuß kontrahirt worden; früher beſtandene Kaufluſt auf jenen Termin hat 
vor den hohen Forderungen der Verkaufer, die im Inlande nur theuer ha⸗ 
ben einkaufen können, zurücktreten müſſen. Bei dem Aufſchwunge, den Lein⸗ 
a in letzter Zeit im Auslande erlebten, dürfte ein Weichen unſerer 
d 


= 


* 


AN 


reiſe kaum wahrſcheinlich ſein. Unſer Export von Hanfjaat im nächſten 
ahre dürfte bei der kleinen diesj. Ernte und bei den ſehr pohen Preiſen, 
e man für Hanföl im Innern des Landes zahlt, faſt Null ſein. Unſer 
ort von Säeleinjaat beträgt bis dato 158,000 To. und dürften 
ca, 5,000 To. noch vorräthig fein, doch dauern die Anfuhren davon noch 
fort, trotzdem erhält ſich der Preis auf 8% à 8 Rub., zu denen noch Abla- 
dungen attfinben, ; l 5 
* Ueber den künftigen Stand unſerer Courſe herrſcht noch immer Unge⸗ 
ewißheit, wenngleich die Anſicht Raum gewinnt, daß unſere Regierung zur 
ebung des Rubel⸗Werthes geeignete e mache. 


Liverpool, 2. Dezbr. Die Berichte von den Verein. Staaten gehen 
bis 19. Novbr. New⸗Pork war unverändert für Baumwolle, der Süden 
5 4 Cts. höher. Während Wright und andere vier Millionen Ballen als 
2 Naximum des Ernte⸗Quantums hinſtellen, vorausgeſetzt, das Wetter blieb 
| dem Pflücken günſtig, ſehen Neill broothers in den Ntanfen Receipts und der 
FA Bean Hauſſe, welche die Oktober-Berichte von Europa zur Folge hatten, 
eranlaſſung, auf wenigſtens 4% Millionen Ballen zu rechnen. In New: 
Orleans war eine Bewegung im Plane, um den Ufo N ſandige 
Waare als unmerkantil zu bezeichnen. Ob das wohl gelingen wird? Es 
ſcheint uns einſtweilen noch ſehr zweifelhaft. Die Mobilzeitungen geben eine 
2 Correſpondenz, nach welcher Reclamen wegen Sand, mit Certificat begleitet, 
von Faktoren und Pflanzern mit Hohn abgewieſen wurden. 
A „Der mancheſterer Markt bleibt ſehr feſt, wenn auch ohne großes Leben, 
bei ja ka Preiſen. 
m hieſigen Markte finden wir bei einer zunehmenden Frage die Baum⸗ 
r woll⸗Eigner immer noch willig, zu verkaufen, und während von amerikani⸗ 
ſchen Sorten die beſſere neue Waare noch nicht häufig genug vorkommt, um 
> nicht ſofort zu alten Preiſen Nehmer zu finden, iſt in den ordinären Sorten 
| alter Waare einige ee unverkennbar, was immerhin darauf 
hindeutet, daß man auf niedrigere Durchſchnittspreiſe im nächſten Jahre 
hofft. Es muß übrigens nicht ohne Beachtung bleiben, daß alle Jahre im 
November die Stimmung gedrückter iſt und Preiſe in der Regel niedriger 
find, als gegen den Jahreswechſel hin. Auf Lieferung haben manche Ver: 
käufe ſtattgefunden, auf der Baſis von Saen und 7 d für middl. Orleans. 
Surat wird auch noch reichlich ausgeboten, jo daß trotz einer guten Frage 
doch häufig % 4 billiger gekauft werden kann als vorige Woche. 
iS 115 egvptiſche Baumwolle beſtand eine gute Frage in dieſer Woche und 
blie! W im Werthe; dagegen wird braſilianiſche T4 d 
niedriger notirt. 1 HOSEN, de 


K  Wocenumfab, 51,450 Ballen, vertheilt ſich wie folgt: 
13 g amerik. Surat, andere Sorten. 
Für Spekulation... 2430 Ballen. 770 Ballen. 240 Ballen. 
sic Erport 1090 „ 7650 „ 20 „ 
e inläne, Confumo 30235 ion und 
Heuiget knsag 8000 B. incl 2000 B. fur Spekulation und Export 


— 2850 
verändert und J begehrt. 255 briefe 85%, polniſche Pfandbriefe 85% 


bezahlt, poln. Banknoten 86% bezahlt, poſener Rentenbriefe 91%, bezahlt. 
d Wechſeln war wenig Geſchäft, nur kurz Wien begehrt und 79% vergeb⸗ 
1 \ \ ; 


geboten. j F 1 

$$ Breslau, 7. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen hoher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Dezember 
39 % — 40 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 39 / —40 Thlr. bezahlt 
und Gld., Januar⸗Februar 40%, Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 
40% Thir. Gld., 41 Thlr. Br., März⸗April — —, April-Mai 41417. 
Thlr. bezahlt, 41% Thlr. Gld., 


Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — . . 

Rüböl wenig verändert, Frühjahr matter; loco Wagre 10% Thlr. Br., 
pr. Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 10½ Thlr. Br., ebruar- Mär 10% Thlr. Br., ärz⸗April — —, 
(pril-Mai 11 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Kartoffel⸗Spiritus in feſter Haltung; loco Waare 9% Thlr. bezahlt, 
pr. Dezember 9% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 9% Thlr. Gld., Januar⸗ 
Februar 9%, Thlr. Gld., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April: 
Mal 9% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Zink ohne Umſatz. . r 

Breslau, 7. Dezbr. Bi er 
Der heutige Markt war mäßig befahren, auch die Anerbietungen von Bo⸗ 
denlägern nicht groß und für alle Getreidearten, beſonders in guten Quali⸗ 
täten, war 1 beſſere Kaufluſt eine feſtere Haltung wahrzunehmen; die 


Standpunkte gut behauptet. 
68—72—75 


zreiſe haben ſich auf geſtrigem 
f Weißer Weizen. 27577 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 5 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen 48—50—52—53 „ und 
F 36—40—42—45 „ ö 
e 2521-28, „ Trockenheit. 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
C 40—45—48—50 


im Werthe erlitten — Winterraps 


10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. 
u he A r. bezahlt, 1% Thlr. Br. 


Br., März April 10% Thlr. Br. April⸗Mai 11 Th 
Spiritus feſter, loco 971 &h 
Von Kleeſaaten in beiden 
reichlich als geſtern; nur feine u 
den Preiſen 1 mittle und 
Alte rothe Saat 9—10—10½4— 
Neue rothe Saat 11—12—12 - 
Neue weiße Saat 18—20—22—23 Thlr. 
Thymothee 94—9%—10—10% Thlr. 


Sade waren 
n 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Dezbr. e 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 1 3. 
isſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der EEE 

Freiburg. Weizer Weizen 53—70 Sr * 51-64 Sgr., Roggen 
47—55 Sgr., Gerſte 34—44 Sgr., Hafer 23 — 29 Sgr. 

Grünberg. Weizen 60—65 Sgr., Roggen 51— 52 Sgr., Gerſte 45 
bis 47% Sgr., Hafer 28—31% Sat, Erbſen — — Sgr., Hirſe 96 Sgr., 
Kartoffeln 15— 18 Sgr., Ctr. Heu 0 Sgr., Stroh 44—5 Thlr. 

Guhrau. Weizen 55—82% Sgr., Roggen 51—55 Sgr. Gerſte 40— 
45 Sgr., Hafer 25—30 Sgr., Erbfen 50—52½ Sgr., Kartoffeln 12—12% 
Sgr., Butter 7% Sgr. 


Gifenbabn - Zeitung. 


Nheinifche Eiſenbahn. Köln, 5. Dezember. Der vorgeſtrige Ta 
war für den Verkehr am Rheine ein auf immer wichtiger: ſpät Abends iſt 


die eee ene U dem Mittel⸗ und Oberrhein vollendet 


worden, ſo daß bereits geſtern eine Probefahrt von Bingen bis Koblenz 
unternommen werden konnte. Der um 12 Uhr Mittags von Bingen, 
dieſſeits der Nahebrücke, abgegangene Zug traf ſchon um 44 Uhr auf dem 
hieſigen Bahnhofe ein. Was die Nahebrüde betrifft, ſo iſt auch dieſe ſeit 
einigen Tagen gänzlich vollendet, und iſt man augenblicklich mit den Proben 
des Eiſenwerks beſchäftigt. Im Uebrigen iſt man, ſo weit die Witterung es 
geſtattet, auf der neuen Strecke allenthalben thätig, die letzte Hand anzule⸗ 
fene um die Bahn zu ihrem Feſttage, am 15. d. Mts., gut fehr 575 
tellen. 3. 


Seitens der Staatsregierung iſt den Eiſenbahn⸗Direktionen die Befugniß, 
durch den Bahntelegraphen auch ſolche Depeſchen zu befördern, welche 
nicht den Eiſenbahndienſt betreffen, in der Weiſe ertheilt worden, daß die 
Beförderung innerhalb eines und deſſelben Bahngebietes ganz ohne, Zuzie: 
hung des Staatstelegraphen erfolgen darf, ſofern letzterer nicht die Möglich: 
keit zu ununterbrochener Uebermittelung gewährt. Dieſe neue Einrichtung 
iſt auf den ‚Staats: und unter Staats⸗Verwaltung ſtehenden Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen bereits im verfloſſenen Jahre eingeführt worden. Von den nicht 
unter Staats⸗Verwaltung ſtehenden Privat⸗ECiſenbahnen ſind die ſchleſiſchen 
Bahnen und die rheiniſche Bahn dieſem Beiſpiel gefolgt, wodurch die Zahl 
der dem Publikum zugänglichen Telegraphen⸗Stationen im Ganzen um 201 
vermehrt worden iſt. Die von Tag zu Tag zunehmende genie e von De: 
peſchen auf dieſen Stationen giebt Zeugniß von dem großen Anklang, mel: 
chen die Einrichtung gefunden hat. f N 

Die Geſammtzahl der auf Eiſenbahn⸗Stationen aufgegebenen Depeſchen 
betrug nach der „Pr. Z.“ im erſten Quartal dieſes Jahres 5228, imzweiten 8455, 
im dritten 9335, worunter nur reſp. 195, 504 und 375 gebührenfreie Staats⸗ 
Depeſchen. Es iſt, fügt die „Preuß. 3.“ hinzu, im öffentlichen Intereſſe zu 
beklagen, daß insbeſondere die Verwaltungen der von Berlin ausgehenden 
Privatbahnen Anſtand genommen haben, von der Befugniß zur Benutzung 
der Babn:Telegraphen für den Depeſchen⸗Verkehr Gebrauch zu machen. Je 
denfalls iſt die Beſorgniß, daß dies ohne Vermehrung des Stations⸗Perſo⸗ 
nals und ſonach ohne Erhöhung der Betriebs⸗Ausgaben nicht möglich ſei, 
unbegründet, da nach obigen Notizen im Durchſchnitt nur auf je zwei Tage 
eine Depeſche pro Station entfällt und drei Depeſchen täglich das bisherige 
Maximum iſt. 


Elbbrücke bei Hamburg. Hannover, 4. Dezember. Die „Neue 
Hannov. Itg.“ zeigt an, daß der Bauplan zur Ueberbrückung der Elbe feſt⸗ 
geſtellt und den Regierungen Hannovers und Hamburgs Dorn: t iſt. Dies 
Unternehmen will eine Eiſenbahn von nicht mehr als 1½ Meilen ſchaffen, 
aber auf einem beträchtlichen Theil dieſer Strecke geht es über die Elbe. Die 
Rheinbrücke bei Köln, gegenwärtig das größte Werk derart in Deutſchland, 
iſt 1800 Fuß lang; unſere Brücke über die Süderelbe würde 2000, jene über 
die Norderelbe 1300 Fuß meſſen, zuſammen eine Strecke von 3300. Fuß. 
Zwiſchen den beiden Brücken liegt die Inſel Wilhelmsburg. Der Brücken. 
oberbau würde nach dem Plan 13% Fuß vom hohen Oberwaſſer, 18% Fuß 
vom gewöhnlichen täglichen Hochwaſſer, 22% Fuß vom täglichen Niederwaſ⸗ 
ſer abſtehen, jo daß Flußſegelſchifſfe und Flußdampfer, ſobalb ſie Maſten und 
Schlot umlegen, mit Bequemlichteit durch jedes Brückenjoch fahren können, 
Von einer Drehung in den Brücken wurde abgeſehen, weil ihre 8 8 
dadurch geſchwächt werden könnte, und die Schienenfrequen; (mindeſtens 
30 Züge täglich) wie die Waſſerſrequenz 0 bedeutend ſein werden, als daß 
ſie ſich nicht gegenſeitig ſtets die Paſſage ſperrten. Für Flußſchiffe mit ſte⸗ 
hendem Maſt und Schlot und für den Fall der Sturmfluth ſollen Kanäle 
oberhalb der beiden Brücken angelegt werden. Der neue Bahnhof Ham 
burgs ſoll Dimenſionen annehmen, die aller Berechnung nach für geraume 
Zeit ausreichen werden; man hat ihn zu 2,250,000 Quadratfuß vermeſſen. 
Das Empfangsgebäude ſoll eine Flächengröße von 10,000 Quadratfuß ein⸗ 
nehmen, ebenfo | g 0 

enommen. Sechs Schuppen in der Breite von 50 und einer 
länge von 1880 Fuß ſollen die Landanfuhr in Empfang W In die 
Kais der Oſt⸗ und Nordſeite des Bahnhofs jind die oberelbiihen Fahrzeuge 
verwieſen, die Segelſchiffe ſollen an denen der Süd: und Weſtſeite in einer 


Geſammt⸗ 


[Commiſſar Reymann, d 
die Herren DDr. Aſch, Lattke, Lorenz, Pinoff, Stern. Die Stell 


die Perſonenhalle; der Perron iſt auf 1200 ae Gee 90 


arten ſowohl in Kellern als in Haufen ſich die Krankheit des Faulens 


FF 


an evangeliſche Chriſten zur Belebung des proteſtantiſchen Bewußtſeins. 
Hierauf wurde der Schatzmeiſter, Hr. Kaufmann Worthmann, und der 
eſammte bisherige Vorſtand durch Akklamation neu gewählt und nach einer 
ebatte, an welcher ſich die Herren Oelsner, Weingärtner und Heſſe 


betheiligten, ermächtigt, die jedesmaligen Verſammlungs⸗Abende durch die 


offentlichen Blätter beſonders bekannt zu machen. 


§ Breslau, 7. Dez. In der Männerverſammlung der konſtitk tionellen 
Bürgerreſſource ſprach geſtern Herr Dr. Stricker über die Wichtigkeit der 
Mooſe in der Oekonomie der Natur. Der Redner zeigte, wie das 
unſcheinbrre Gewächs von e Flechte bis zu dem ausgebrei⸗ 
teten, die Landſchaft charakteriſirenden Moosteppich nicht nur auf die ver: 
ſchiedenſten Naturverhältniſſe, ſondern auch auf den Geiſt des Menſchen einen 
wohlthätigen Einfluß übe. An Zierlichkeit des Baues und Schmelz der Far⸗ 
ben werden die Mooſe von keiner Pflanze übertroffen, und es findet ſich in 
ihnen eine Fülle, ein Reichthum der Formen, wie ſolche ſich in der Natur 
nicht wiederholen. Moosfrüchte und ihre Behälter können zu den ſchönſten Mo⸗ 
dellen dienen. Wenn ſchon das einzelne Pflänzchen das Gemüth anregt, ſo 
müſſen es die Mooſe in ihrer Geſammtheit um ſo mehr feſſeln. Einen über⸗ 
aus lieblichen Anblick gewähren die Moosteppiche auf den Alpen mit den 
aus ihnen hervorragenden Blumen. Für den Nordländer ſind Mooskränze 
die ſinnigſten Gaben, mit denen er den Traualtar und die Todten⸗Bahre 
ſchmückt. Außer dieſer poetiſchen Beziehung zum Leben der Menſchen haben 
aber die Mooſe, welche den Blick für das Unſcheinbare, äußerlich Kleine ſchär⸗ 
fen, auch eine hervorragende ökonomiſche Bedeutung. Nützlich erweiſen ſich 
die Mooſe im Hausrath der Natur, indem ſie die Entwickelung der Flüſſe, 
die Fruchtbarkeit der Wälder und Felder, jo wie die Torfbildung ſchützen und 
fördern, und wahrſcheinlich auch zur Steinkohlenbildung beigetragen haben. 
Schließlich legte der Vortragende, dem lebhafter Beifall zu Theil wurde, 
einige hübſche Proben aus ſeiner Moosſammlung vor, woran das Geſagte 
näher verdeutlicht ward. 


M. Breslau, 7. Dezember. In dem Vereine junger Kaufleute las 
pelern Abend Herr Dr. Karow über: die bildenden Künſte als Mittel zur 
Bildung der Menſchheit.“ — Das „ Referat in Nr. 569 d. Z. betreffend, 
ſt zu berichtigen, daß nicht dem Vorſtande, ſondern den Vereins⸗Deputirten 
ei dem vereinigten kaufmänniſchen Comite, die Herren Krebs und Schröder, 
die Inbetrachtnahme jenes Antrages, welcher die „ſchwindelloſe“ Unterbrin⸗ 
gun konditionsfreier Handlungsdiener bezweckte, empfohlen wurde. Das Be⸗ 
Dürkniß nach einem Derartigen Auffkeute hat ſich ſchon lange in den intereſſir⸗ 
ten Kreiſen unſerer Stadt und der ganzen Provinz fühlbar gemacht. 


. Breslau, 5. Dezbr. [Zum Seidenbau. — eee 
Die königlichen Landrath⸗Aemter Militſch, Lublinitz, Neuſtadt. OS., 
Gr.⸗Strehlitz, Kreuzburg, Neiſſe, Rybnik, Hirſchberg überſenden 
die Nachweiſungen über den Stand der Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht 1858 
us den betreffenden Kreiſen, und wir entnehmen daraus Folgendes: Mi⸗ 
itſch: gezüchtet wurden 32 Metzen Cocons; Gutspächter Gottſchling 
u wiege at 25,200 Hochſtämme. Lublinitz: die Grottowski'ſche Er⸗ 
iehungs⸗ 0 t zu Lublinitz hat 950 Fuß . und 100 Hochſtämme. 

euſtadt OS.: 33 Metzen Cocons, 2478 Fuß Heckenanlage, 551 Hoch⸗ 
tämme. Die Seidenzucht daſelbſt war mit dem beſten Erfolge gekrönt. 

onſtadt⸗Kreuzburg: königliches Armenhaus zu Kreuzburg 20 Metzen 
ocons, 164 Hochſtämme: die Kommune daſelbſt 150 Hochſtämme. Neiſſe: 
124½ Metzen Cocons, 18,981 Fuß Heckenanlage, 1025 Hochſtämme, darunter 
die Stadt⸗Kommune Neiſſe 480 Stück. Größtentheils ging die Seidenzucht 


gut von ſtatten. Rybnik: der Rittergutsbeſitzer Meyen hat eine große 
Maulteer lantage, darunter 1000 Hochſtämme. Hirſchberg: 33 / Metzen 
ocons. Rector Feilhauer zu Bunzlau giebt auf Erſuchen ein Verzeichniß 


N 

der Züchter, welche ihre Cocons ihm überlafjen haben; wir ſehen daraus, 
daß Cantor Hielſcher in Urſchkau 48 Metzen, Lehrer Niebel in Höckricht 
72 Metzen, Arbeitshaus in Gr.⸗Glogau 19 Metzen Cocons gezüchtet haben. 
In Summa ſind 300 Metzen von ihm gekauft worden. Ueber jeine Grains⸗ 
zucht mit dem Auslande ſchreibt er gerade nicht günſtig; er hatte 8 Tage 
vor dem ara zu Villafranca abgeſchloſſen; mehrere Züchter ließen ihn im 
Stiche. Die Grainspreiſe ſind im Auslande bedeutend heruntergegangen, 
da Grains aus der Levante in Italien und Frankreich eingetroffen 1 — 
Im Kreiſe Neurode ſind keine Cocons gezüchtet worden. 


2 Breslau, 7. Dez. Bu 95 Handwerker⸗Verein. — Ge⸗ 
ſundheitspflege⸗Verein.] Aus der letzten Verſammlung des Handwerker⸗Vereins 
iſt noch zu berichten, daß ſeitens des über die Lebensverſicherungen u. dgl. 
Inſtitute Vortrag haltenden Herrn dem Vorſtande eine Tafel überreicht 
wurde, worauf die im vorigen Halbjahre von der „Breslauer Peu ge⸗ 
brachten Artikel über die Zwecke und Einrichtungen der Genoſſen⸗ 
E (Aſſociationen) aufgezogen find, und hat dieſe Tafel den Zweck, 
im Vereinslokale ausgehängt zu werden, damit jedes Mitglied von dem jo 
wichtigen eee einer Lebensfrage für den Gewerbeſtand, ſtete und 
wiederholte Kenntniß nehmen könne!) Zu dem in Betreff der Alterverſor⸗ 
gung und Lebensverſicherungskaſſen Berichteten haben wir noch die noth⸗ 
wendige Vervollſtändigung anzufügen, daß das dort Geſagte nur auf die 
erſteren Bezug hat, wogegen die Lebensverſicherung Jedermann dringend an: 
empfohlen werden muß, und daß hierbei, gegenfiber der Höhe der Beiträge 
zu den üblichen „Sterbekaſſen“, die Möglichkeit einer Verſicherung auf einige 
Hundert Thaler auch für den Wenig Bemittelten vorhanden iſt. An demſelben 
Abend und im Anſchluß an den erwähnten Vortrag beantwortete Herr v. Kor⸗ 
natzki eine Frage nach dem hieſigen, Geſundheitspflege⸗Verein“, indem 
er deſſen Einrichtung und die durch ſie dargebotenen ungemeinen Vortheile aus⸗ 
einanderſetzte, die einen Jeden, den Einzelnen wie den Familienvater, auffor⸗ 
dern, ſich daran zu betheiligen. Herr v. K., ſelbſt Vorſtand des ꝛc. Vereins, 
erklärte ſich bereit, noch nähere Auskünfte auf Wunſch zu ertheilen. (Woh⸗ 
nung Kloſterſtraße 83.) 

Wir bemerken hierzu, daß Meldungen angenommen, Statuten und 
weitere Nachweiſe auch erhalten werden können bei den ſämmtlichen übrigen 
Vorſtands mitgliedern, welche ſind: der Rendant des Vereins, Herr Buch⸗ 
halter Luſchner, Mauritiusplatz 9b, Herr Prediger Hofferichter, Klo⸗ 
ſterſtraße I. Herr Buchhalter Bergel, Werderſtraße 33, Herr Tiichlermeifter 
Schomburg, Heilige⸗Geiſtſtraße 8, Herr Steuer⸗Einnehmer Joſt a, an der 
Aae Hr. Flügelbauer Walliſchewsky, Ring 45, Hr. Auktions⸗ 

Schuhbrücke 47, Aerzte des Vereins ſind z. 2. 
e 


1 


des ſechsten Arztes iſt z. Z. unbeſetzt. 


Glaz, 5. Dezbr. [Sitzung des landwirthſchaftl. Vereins 
der Grafſchaft!] Heute fand im Gaſthofe zum „weißen Roß“ eine Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glaz ſtatt, die 
leider, trotz einer wichtigen Vorlage, ſehr ſchwach beſucht war. Es muß auf 
den Vorſitzenden des Vereins, Herrn v. Johnſton auf Rathen, einen trü⸗ 
ben Eindruck machen, wenn er ſieht, wie trotz ſeines Strebens, y Kai klaren 
erläuternden Vorträge doch die Mitglieder des Vereins ſo wenig Theilnahme 
zeigen — es mag wohl dies mit ein Beweggrund ſein, daß derſelbe das 
Präſidium abgiebt; es wird ſchwer halten, ſeine Stelle wieder zu ergänzen. 
Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung vom Sekretär, Herrn Inſpektor 
Ströhmer in Neudeck verleſen wurde, theilte der Herr Vorſitzende die ein⸗ 
gegangenen Briefe und Schriftſtücke mit, worunter die Einſäuerung der Futter 
mittel von Herrn Faxthmann auf Klein⸗Schwein bei Glogau beſonderes 
Intereſſe erweckte. Eine Anfrage, ob in der Grafſchaft Verſuche gemacht 
worden wären, ob es zweckmäßiger ſei, wenn die Drainröhren in Kartoffel⸗ 
oder Rübenhaufen horizontal oder vertical lägen, konnte wegen Mangel an 
Verſuchen nicht beantwortet werden. Die Frage: „ob im Jahre 1860 eine 
Thierſchau ſtattfinden ſoll oder nicht?“ wurde einſtimmig bejaht, und ſoll in 
der nächſten Sitzung ein Comite hierzu gewählt werden. Zu hoffen ſteht, 
daß die beabſichtigte Thierſchau das Intereſſe an dem Verein wieder beleben 
wird. Zur freien Beſprechung kamen nachſtehende Fragen: ), Findet das 
Faulen der geernteten Kartoffeln in allen Gegenden des Vereinsbezirks ſtatt, 
und in welchem Maaße — und welche Aufbewahrungsart zeigt ſich am be⸗ 
währteſten, dem weitern Umgreifen der Krankheit vorzubeugen?“ 2) Liegen 
Erfahrungen vor, daß ſich ſeit einigen Jahren der Körnerertrag des Rapſes 
gegen früher vermindert hat? und worin würde in dieſem e der Grund 
ele ſein. — nn e age wurde reſumirt, daß in allen 
genden, wenn auch nicht in gleichem e, bei beiden Aufbewahrungs⸗ 
ge⸗ 


daß, wenn ſie nicht über 3 Fuß 


zeigt 1 5 a eg le . en a rind 

en N ine Tiefe von 15 Fuß unter Null finden, welche he zen und immer tzutritt en, ſich dieſelben geſund erha * 
fer de welter Yahrzeuge. Nied enge Be cn ne deni earn e Wr der Lege e F Oo 
mitteln, ausreicht. Nach bort find Lagerhäuſer von 60 Fuß Breite und zus künden vorn 2 
ſammen 2700 Fuß Länge vorbehalten. J. . Hirſchberg, 6. Dezember. [Der Aer i ReR deſſen Vor 
1 ender, Herr Bürgermeifter Vogt, verhindert war, die geſtrige Sitzung 


WVortroge und Bere. 


8. Breslau, 6. Dezbr. Heute Abend verſammelte ſich naß Kingerer 


Unterbrechung im Saale des erein 


] bet-Gpmnalnıms! U 
im erſtenmale in dieſem Winter. 


Im Auftrage des Vorſta 
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1 erſtandes hielt Hr. 
Schmeidler Bezug nehmend auf die Tagesereigniſſe eine Anſprache! 


abzuhalten, hörte unter Leitung des Herrn Apotheker Lucas einen 


RT eee 
JJ 

Zeitung“, welchem jo r Handwerker⸗Verein, „mie aud der ene 
ſchuß,⸗ Berein Breslau s ihr Juslebenteeten susuihreiben haben. 
1 ichin di ii icht tunck mar. ang 33 dun 1 8 . 
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des ann 2 el Verfahrens u. ſ. w. Nach dieſem Vortrage verlas Hr. 
Kaufmann Wilhelm Scholz eine Ausarbeitung, deſſen Refrain die „ein 
fache“ und ſpäter die „doppelte Buchführung“, d. h. in den nächſten Sitzun⸗ 
gen, fein ſoll, Jedenfalls iſt die Mühe, welcher Hr. Scholz in ſo umfaſſen⸗ 
der Weiſe ſich unterzogen, lobend anzuerkennen, obwohl die Arbeit ſe l für 
den Gewerbeverein zu ſpeziell und weitgreifend ſein dürfte. Nächſtdem 
offerirte Hr. Prorektor Ender einige 20 Exempl. ſauberer Holzſchnitzeleien 
aus Ahorn, meiſt aus Küchengeräthen, z. B. Schöpflöffel, Zuckerlöffel, 
Schneeſchläger u. dgl. m. beſtehend, mit einigen einleitenden Worten zur 
Anſicht. Hr. Höſtermann, Landgerichtsrath aus Saalbrück, „ein Mann, 
der für die Menſchheit vieles Gute gethan“, ſchickte die Sachen zur Anſicht, 
von welchem gleichen Fabrikate Ihre Majeſtät die Königin viel gekauft 
und geruhte, mehrere Zuſendungen 2 Holzſchnitzeleien zu befehlen. 
Die ſauberen Arbeiten eroberten ſich den allgemeinen Beifall. Herr Ender 
forderte zu gleicher Arbeit im Rieſengebirge auf und gab ſchließlich, mit einem 
Hinblick auf das „ſchreiberhauer Rettungshaus“, ſeine Anſichten über 
deſſen jetzige Einrichtungen, nach innen und nach außen, zum Beſten, 
indem er zugleich auf einen beshalb von ihm verfaßten Artikel der nächſten 
Nummer des „Boten“ hinwies. Schließlich gedachte noch Herr Porzellan⸗ 
Fabrikant Schmidt eines „Schwabenfängers“ und produzirte zugleich 
einen ſolchen, aus Porzellan gefertigten, nach Angabe der „Illuſtrirten Ztg.“. 


[Berichtigung.] In der geſtrigen Zeitung ſoll es S. 2839, 2. Sp. 
Z. 12 v. o. heißen Hat: Kulturwohlſtand begraben — bezwecken. 


Mannigfaltiges. 


- Weihnachts⸗Bücherſchau. 
Für den Weihnachtstiſch der Jugend ſind in der Verlagshandlung 
von Otto Janke in Berlin folgende neue und intereſſante Werke erſchienen: 
Beife- und Zagd-Abenteuer aller Länder und Völker. Herausgegeben von 
Oskar von Keſſel. Mit 8 in Farbendruck ausgeführten Bildern von 
Haun. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. — Dieſe Jagd⸗ und e 
gründen ſich 0 wirkliche Erlebniſſe und bieten nächſt der Unterhaltung eine 
Menge naturhiſtoriſcher, ethnographiſcher und geographiſcher Belehrungen 
dar. Der Verfaſſer liefert uns vermöge ſeines langjährigen Aufenthalts in 
Indien und anderen Ländern die naturgetreueſten Gemälde, beſchreibt uns 
in feſſelndſter Weiſe den „Tod eines Menſchenfreſſers“, eine rührende Scene 
über ein Beiſpiel von Beharrlichkeit durch die „Wolfsklingel“; Erlebniſſe in 
Nepal; Rache eines Falkenjägers; einen Pürſchgang auf den indianiſchen 
Gaur; die Jagdverhaltniſſe auf den Sunda⸗Inſeln; eine Reiſe von Java 
nach Borneo auf einem malayiſchen Schiffe; Ausflüge in das Himalaya⸗ 
Gebirge; Clephanten⸗, Tiger:, Löwen⸗, Panther⸗ und Gemſenjagden, das 
Elenn in Skandinavien, den Schwan, die wilde Gans und die Waldſchnepfe 
im Norden, den Strauß in der Wüſte Sahara und eine Jagd in Auſtralien. 
r dieſe Jagd⸗ und Reiſeſchilderungen hauptſächlich der Gude 
übergeben worden, ſo werden doch auch die wirklichen Jäger und Jagdlieb⸗ 
haber mit Vergnügen Kenntniß von den Thaten kühner und geſchickter Jäger 
der neueſten Zeit, ſo wie überhaupt von der Art und Weiſe nehmen, wie 
die Je in den verſchiedenen Weltgegenden betrieben wird. 
er Gnom! Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele. Herausgegeben von Hüb⸗ 
ner⸗Trams. Mit 2 colorirten und 8 in Farbendruck H Bil⸗ 
dern, vielen Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und Spielen. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
— „Gnom“, der geſchäftige Erdgeiſt, überraſcht gleich ſeinem Vorgänger, dem 
neckiſchen „Puck“, die Kinder der Oberwelt mit den uamiafolkekten Schätzen 
des Reiches der Phantaſie, wie auch des Reiches der Wirklichkeit, und wohl 
jelten hat ſich ein anderes Weihnachtsbuch der Gunſt des Publikums in jo 
1 ) ar gi erfreuen gehabt, als der „Puck“ in feinen drei Bänden 
und ſei en achfolger, der „Gnom“. 1 
Oppeln. Schluß des Artikels in Nr. 565 der Breslauer Zeitung.) 
Johann, dem letzten Herzoge aus piaſtiſchem Stamme, ſollte, getroffenem Ueber: 
einkommen gemäß, Georg, Markgraf von Brandenburg zu Ansbach, ſucce⸗ 
diren. Hierzu hatte König Ludwig von Böhmen 1524 die Genehmigung er⸗ 
theilt. Deſſen Nachfolger Ferdinand 1, Bruder des deutſchen Kaiſers Karl V., 
erkannte dieſelbe jedoch nicht an. Endlich kam es den 17. Juni 1531 zu Prag 
u einem Vertrage; nach dieſem ſollte der er dem Markgrafen von wegen 
* Anſprüche auf Oppeln und Ratibor, desgleichen wegen anderweitiger 
. en 183,333 ungariſche Gulden und 30 Kreuzer zahlen, bis zur er⸗ 
olgten allen aber ſollten die beiden Herzogthümer nach des Herzogs 
hann Tode von dem Markgrafen und deſſen Erben, unter gewiſſen erhe 
Beſchränkungen, beſeſſen werden. Wirklich nahm Georg den 9. A; 
als Pfandh 90 und behauptete ſich in demſelben bis zu ſeinem 
eo 


andherr N 
erfolgten Tode. rg war ein eifriger Anhänger der Reformation, der er 
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ls Verlobte empfehlen fh: 
825 Storalie Eilenberg. 2 
Samuel Kaminski. 
Pleſchen. [3997] Pleſchen. 


— -. — 20" 7 DEE" To 
Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem königl. Lieutenant im 5. Landwehr: 
Huſaren⸗Regiment, Herrn Heinrich von 
Zitzewitz auf Gr.⸗Gauſen, beehre ich mich 
Freunden, Verwandten und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 4 1 — 188951 
Mattein af wire den 5. Dezbr 1859. 
uido v. B 


ſagen wir 


herzlichſten Dank. 


vierten 
Neu einſt 
Trauerſpiel in 5 


Die glückliche Entbindung meiner lieben r. v. Erneſt. 
Frau, —.— geb, Martin, von einem ge⸗ llo, Hr. Echten. 5 
funden ſtarken Knaben zeige ich hierdurch mei⸗ er, Hr. Weilenbeck, 


Neumann, Hr. Rohde. 
unk. Ö 


nen ER Verwandten und Freunden in 
Devorour, Hr. Tietz. 


f ergebenſt an. 
Sh 0 Et. ui Saarbrücken, den 
30. November 1859 


[4017] NN K. Beide, hold. Schwediſcher Hauptmann, Hr. Vaillant. gere a 5 Sgr,, sind nur an 
[4018] Todes An 00 Gordon, Hr. M. Weiß. 1 Hr. Pra⸗ u: Laune (gegen Vorzeigung en) 
ider mee wit. Babtiſta Seni, Hr. Ney. Herzogin zu haben. 3 
1 Sare| don Arkklun, je Neipnaın, Orn|__ Antans präcise & Uhr. 
der königl. Profeſſor a. D. r. Kari] ute, Fun (ent A ne 
N Bi 8 f jefbe⸗] rnelli. äulein Neubrunn, Fräul. Götz.) 
Ben in . 1 wi Freitag, 9. Dezember. 59. Vorſtellung des Wintergarten. 
Bekannten um ſtille Theilnahme bitteno,! vierten, Abonnements von 70 Vorſtellungen.! Donnerstag den 8, Dezember: 
bierburch 5 f "I 1) Zum achten Male: „Orpheus in der tes Abonnement⸗ 
Warnbruun, den 3. Dezember 1859. und 2 Bildern mit Kan >> Gelen Gier Konzert von A Bilse 
= h Sole: 0 1 
Erneſtine Moſch, geb. v. Unruh. mieux. Muſik von J. Offenbach. ) „Er 


ſoll dein 
von G. v. Moſer. 
Ein orientaliſcher 


[4019] Todes: Anzeige. 
Den nach langen Leiden am 26. November 
erfolgten Tod meiner lieben Sl. . 


ug. 
nahme bei der Beer⸗ 
digung unſeres theuren Sohnes und Bruders, 
des Schuhmacher⸗Meiſters Anton Kleinert, 
177177 und Bekannten unſeren 


Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

N Dünen 8. Dezember. 58. Vorſtellung des 
i bonnements von 70 Vorſtellungen. 
irt; „Wallenſtein's Tod.“ 

5 ae e 
* 5 j Vallenſtein, Hr. Hüvart. \ eco 
Majpru, Sandes-Xelteter auf Bolt March ig { li Hr. Me er. Max Piccolomini, 
raf Terzky, Hr. Rieger. 
ſolani, Hr. Weiß. Butt⸗ 
vom ſtändiſchen Thea⸗ 
ter zu Prag, als Antrittsrolle. Rittmeiſter 
Ein Adjutant, Hr. 
berſt Wrangel, Hr. d 
acdonald, 


err ſein.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
3) „Die Peri, oder: 
raum.“ 


BOB. 2 
ſich bereits im Jahre 1525 angeſchloſſen hatte, bemühte ſich dieſelbe, in den 
ſeiner Herrſchaft untergebenen Ländern, alſo auch in Oppeln einzuführen, und 
übergab hier Kirche und Kloſter der Dominikaner den Lutheranern, die jedoch 
päter auf Befehl König Ferdinands beides wieder herausgeben mußten. 

hm folgte Georg Friedrich, ſein 4 Jahre alter Sohn; während deſſen 

inderjährigkeit leitete ſein Vetter Markgraf Albrecht Aleibiades von 
Brandenburg⸗Bayreuth⸗Kulmbach die Regierung bis 1557. Schon im 8155 
1552 hatte König Ferdinand die Pfandſchaft gekündigt; da er jedoch die 
Pfandſumme nicht zu zahlen vermochte, verſchrieb er dem Markgrafen für 
die Hauptſumme und die Zinſen das Fürſtenthum Sagan nebſt den Herr⸗ 
ſchaften Priebus, Sorau, Triebel, Muskau und Friedland und trat noch in 
demſelben Jahre die eg über die freigewordenen Herzogthümer Oppeln 
und Ratibor an, übergab fie aber ſogleich wieder der Mutter des Gegenkö⸗ 


nigs in Ungarn, Johann Zapoyla, Namens Iſabella, und ihrem unmün⸗ 
digen Sohne gegen Siebenbürgen. Dieſe Fürſtin verließ Oppeln ſchon nach 
einigen Jahren und Ferdinand trat 1598 die Beſitzungen nebſt einem Jahr⸗ 
gebalt von 50,000 Thlr. an Sigismund Bathori, Fürften von, Sieben; 
ürgen ab, der jedoch nach wenigen Monaten des Tauſches überdrüſſig war 
und davonging. Kaiſer Rudolph gab hierauf Oppeln und Ratibor dem 
Fürſten von Siebenbürgen Bethlen Gabor, der ſich auch auf ſeinen Mün⸗ 
zen dux Oppol et Ratib. nannte. Ferdinand II. aber ließ die Herzogthü⸗ 
mer ihm wegen eines Friedensbruches nehmen, ſchenkte ſie ſeinem Bruder 
Karl, Biſchof von Breslau, und da dieſer 1624 in Spanien geſtorben war, 
überließ er ſie ſeinem Sohne, dem nachmaligen Kaiſer Ferdinand III.; dieſer 
jedoch verpfändete dieſelben, da das habsburgiſche Haus den königlich polni⸗ 
ſchen Prinzen unter Regierung Wladislaus IV. anſehnliche Summen ſchuldig 
war, der koͤniglich polniſchen Familie, jedoch jo, daß nie der König, ſondern 
nur die nächſten Agnaten Pfandinhaber ſein ſollten. Die wirkliche Uebergabe 
geſchah 1645. Allein der unmündige Pfandesinhaber Siegmund Caſimir 
ſtarb noch bei Lebzeiten ſeines Vaters, des Königs, 1648. Sein Bruder Jo⸗ 
hann Ca ſimir erbte das Pfandrecht, überließ es aber feinem Bruder, dem 
Biſchof von Breslau, Karl Ferdinand, der die Beſitzungen bis zu ſeinem 
Tode, 1655, benutzte. Die Herzogthümer fielen nun wieder an den polniſchen 
König zurück, da er ſie aber als König nicht beſitzen konnte, ſo übertrug er 
das Recht mit Genehmigung des Kaiſers an ſeine Gemahlin Ludovika 
Maria, die ſich in verſchiedenen Schreiben an den Magiſtrat in Oppeln: 
V. G. G. Königin in Nene und Schweden, Großfürſtin in Litthauen, Preu⸗ 
ßen, Reuſſen ꝛc., geb. Prinzeſſin von Mantua, Montferrat, Herzogin zu Oppeln 
und Ratibor nannte. Die Königin ſuchte den Beſitz der Herzogthümer an 
den Mann ihrer Nichte, den Herzog Heinrich von Enghien zu bringen, der 
Kaiſer wollte dies jedoch nicht zugeben, löſte 1666 dieſelben wieder ein und 
einverleibte ſie ſeinen Staaten, bei denen ſie bis zum Frieden 1744 verblie⸗ 
ben und dann als ein Erbeigenthum an des Königs von Preußen Ma⸗ 
jeftät Friedrich II., den Großen, übergingen, der Oppeln zu einer königl. 
Immediatſtadt machte. Das Herzogthum Oppeln führte einen goldenen Adler 
mit einer goldenen Krone in einem blauen Felde im Wappen. 


[Taſchenſpieler-Stückchen.] Comte, welcher, wie gemeldet 
worden, von Kurzem in Paris geſtorben iſt, war ein ſehr geſchickter 
Bauchredner und fein Stern als Taſchenſpieler begann erſt zu erblei- 
chen, als Robert Houdin erſchien. Nichtsdeſtoweniger waren Beide 
gute Freunde. Man erzählt ſich von ihnen unter Anderem folgende 
Anekdote: Sie hatten ſich, um ſich wegen einer Vorſtellung zu ver⸗ 
ſtändigen, in das Kabinet des Direktors der großen Oper begeben, 
welche Charge damals Hr. Veron bekleidete. Als ſie die große Treppe 
hinabſtiegen, hörte Robert Houdin eine entfernte Stimme, in welcher 
er ſogleich die des Direktors erkannte, der ihn zurückrief. — „Warum 
ruft mich Veron zurück?“ ſagte der Taſchenſpieler zu ſeinem Gefähr⸗ 
ten. — „Gehen Sie hinauf und Sie werden es erfahren“, antwortete 
Comte. — Robert Houdin ging hinauf, ſah Niemand, ſuchte in den 
Korridoren, fragte die Diener und da er endlich erkannte, daß er my⸗ 
ſtifizirt worden, entſchloß er ſich, wieder zu Comte hinabzuſteigen, der 


1. [auf ihn wartete. — „Nun, was wollte Veron?“ fragte Comte ſchein⸗ 


bar unbefangen. — „O!“ erwiederte ebenſo unbefangen Robert Hou⸗ 
din, „er wollte mir nur Ihre Tabatiere zuftellen, die man Ihnen ge⸗ 


5 
nil 155 ſtohlen hat.“ — Gleichzeitig gab er dem Bauchredner die goldene Ta⸗ 
» 1543 batiere, welche er ihm eskamotirt hatte, und die beiden Freunde lad)- 


ten über den Streich, den ſie einander geſpielt hatten. 


Liebich's Lokal. 
Donnerstag den 8. December: 


Beneflz-Concert 
des Herrn Dr. L. Damrosch, 


unter freundlicher Mitwirkung der Frau 
Helene Damrosch. 

Zur Aufführung kommen;: Ouverture zu 
Leonore (Nr. 1) von Beethoven, Viv.in- 
Concert von Mendelssohn, Arie aus 
dem „Freischütz“ von Weber, „Gretchen 
am Spinnrade“ von Schubert, Sinfonie 
(B-dur) von Schumann und 2ter Satz 
(Gretehen) aus der Faust-Sinfonie v. Liszt. 

Das Buffet ist aus dem Concertsaal 
entfernt. 

Billets à 10 Sgr. sind in deu Musikalien- 
Handlungen der Herren Hainauer und 
Leuckart, so wie an der Kasse zu 
haben. Billets für die Abonnenten der Don- 


O. Jan. 


Pfandbriefen 


„v. Schiller. 


ctavio Picco⸗ 


Breslau, 


ademack. 
r. Mein⸗ 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Konzert für Flöte von Heinemeyer. Zweite 
Sinfonie von Spohr. Ouverture zu „Me⸗ 
luſine“ von Mendelsſohn. Ouverture zu 

„Coriolan“ von Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Ende geg. 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Phan⸗ 


| bekannt billigen Preiſen empfiehlt 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach amtlichen Nachrichten iſt nicht allein in den Sanoker, Sta⸗ 
nislawower, Brzezaner, Zloczower und Stryer Kreiſen Galiziens, ſon⸗ 
dern auch in dem nähern, der Markgrafſchaft Mähren angehörigen 
Olmützer Kreiſe die Rinderpeſt (Löſerdörre) ausgebrochen und ſehr 
verbreitet. Um einer Einſchleppung dieſer verderblichen Seuche vorzu⸗ 
beugen, beſtimmen wir hierdurch in Gemäßheit des § 2 des Geſetzes 
vom 27. März 1836 Nachſtehendes: 

1) Es darf kein Hornvieh irgend welcher Art, gleichviel, ob 

daſſelbe zur Steppenrace (podoliſchen) oder zum gewöhnlichen 
Landvieh gehört, aus den öſterreichiſchen Staaten über die dies⸗ 
ſeitige Landesgrenze unſeres Verwaltungs⸗Bezirkes, mithin über 
die Grenzen der Kreiſe Beuthen, Pleß, Rybnik, Ratibor, Leob⸗ 
ſchütz, Neuſtadt und Neiſſe, ohne Abhaltung einen Quaran⸗ 
taine von 21 Tagen, während welcher es völlig geſund befunden 
worden iſt, an den beſtimmten Einlaßpunkten eingebracht werden. 
Schwarz⸗ und Wollenvieh muß am Einlaßorte einer 
ſorgfältigen Reinigung durch Schwemmung, oder durch Wäſche 
in bedeckten Räumen unterworfen werden, und einer gleich ſorg⸗ 
fältigen Reinigung müſſen ſich auch, nach dem Ermeſſen der aus⸗ 
führenden Behörde, die Treiber unterziehen. 
Ninderhäute dürfen nur, wenn fie völlig hart und ausge⸗ 
trocknet, Hörner nur, wenn ſie von den Stirnzapfen und al⸗ 
lem häutigen Anhange gänzlich befreit ſind, unbearbeitete 
Wolle und thieriſche Haare, (ausſchließlich der Boriten) 
nur in Säcken oder Ballen verpackt eingehen, und in dieſem Zu⸗ 
ſtande in das Innere des Landes weiter befördert werden. Noch 
nicht völlig harte und ausgetrocknete Häute — (die im Winter 
hart gefrorenen Häute können ſelbſtverſtändlich für trockene 
Häute nicht erachtet werden) — und Hörner, die von den Stirn⸗ 
zapfen und häutigen Anhängen noch nicht vollſtändig befreit ſind, 
müſſen ſogleich an der Grenze zurückgewieſen werden. 

Die Zurückweiſung findet auch dann ſtatt, wenn unter einer 
Ladung Häute oder Hörner auch nur einige nicht völlig harte 
und ausgetrocknete oder auch nur einige von den Stirnzapfen oder 
den häutigen Anhängen noch nicht befreite, gefunden werden, und 
zwar trifft in ſolchen Fällen die Zurückweiſung die ganze Ladung. 
4) Geſchmolzenes Talg kann nur in Fäſſern zugelaſſen wer⸗ 

den, und das ſogenannte Wampentalg (d. i. geſchmolzenes Talg, 

in häutigen, vom Rindvieh ſelbſt herrührenden Emballagen) paf- 
ſirt nur, wenn die häutigen Emballagen an der Grenze vom 

Talg völlig getrennt und vernichtet worden ſind. 

5) Ungeſchmolzenes Talg und friſches Fleiſch werden 
an der Grenze unbedingt zurückgewieſen. 

Oppeln, den 2. Dezember 1859. [1631] 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Heidfeld. 


2) 


3) 


Album und Poeſie⸗Bücher, von 20 Sgr. an, 
Schreibmappen mit Schloß, von 20 Sgr. an, 
dito ohne Schloß, von 5 Sgr. an, 
Reißzeuge von 10 Sgr. an, 
Näh⸗Etuis mit Einrichtung, von 10 Sgr. an, 
Dapetzrien, Tuſchkaſten, Bilderbücher, 
ederkäſtchen, Portemonnaies in größter Auswahl zu den 
[4005] 


die Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Auszahlung der Pfandbriefzinſen. 

Die Einlöſung der in Weihnachten d. J. fällig werdenden Zinskupons zu den 
ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom 2. 
k. J. allwochentäglich — Mittwoch und Sonnabend ausgenommen — 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Generallandfchafts: 
Kaſſe ſtattfinden. 
Verzeichniß derſelben nach littera, Nummer und Betrag übergeben. 
von altlandſchaftlichen Pfandbriefen müſſen für fi beſonders, die zu Neuen 


bis 


Wer mehr als fünf Kupons realiſiren will, muß zugleich ein 
Die Kupons 


wieder beſonders, und zwar unter Trennung der 3 ½ prozentigen von 


den Aprozentigen konſignirt werden. 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgereicht. 

Die Einlöſung der Pfandbrief⸗Rekognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe 
im letzten Johannis = Termine oder 
28. Dezember d. J. ab ſtattfinden. 


früher ausgereicht worden ſind, wird vom 


am 7. Dezember 1859. 


[1637 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. g 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn wird lebendes Geflügel nur dann zur Be⸗ 
förderung angenommen, wenn es ſich in luftigen hinreichend geräumigen Behältern befindet. 
Anderes verpacktes Behervieh 
Berlin, den 21. Nove ö [37: 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


wird 


urückgewieſen. 
er 1850 9 


7511 


Oppeln⸗Tarnotwißer Eiſenbahn. Fahrplan. 


. Von 
Beuthen p. O. S. G. 


Früh. Nachm. 


5. 1. 
2. 2. 0 
III. Tarno witz 


4. 15. Beuthen p. O. S. €. .. 


Malapane; ad II.: Kolo⸗ 


Bilderbogen, | 


geb. Weiß, aus Greiffenberg i. Schl. zeige i taſtiſches Ballet in 1 Akt, in Seene geſetzt 
theilnehmenden Verwandten und Freunden] vom Hrn. Balletmeiſter Pohl. Muſik von 
tiefbetübt an. e 1850 J Burgmüller. 0 
L. f 27. Nov 9 2 ˙ FITTRTGENER 1uU0n 5 RPESETEONTESEERTE Te N 
ee 7 ee er Verein. A 12. XII. 53. Inst. u. B. Al. 
anne Nee O rberdetre et. ß 


leſiſche Familiennachrichten. 
Adel ar aul. Johanna Golber: 
mit Hrn. Louis Hoffmann in Berlin, Fräul. 
Minug Miller it Hrn, Lieut v. Aloetz zu 
Moabit, Fräul. Louiſe Bormann mit Herrn 
Albert Kleinſchmidt 25 Juterbogl. 1 
Geburten! Ein Sohn Hm. Haupt⸗Bank⸗ 
Buchhalter R. Müller zu Berlin, Herrn Dr. 
rſtner u t en 17 
g. zu 
Mühlenbef. Paul Rüdiger zu Forſt. 
Todesfälle: Hr. Kauf 9 7 Maecker 
in Berlin, Herr Commercien⸗Rath Emanuel 
Gzechel daf, Frau Sophie, Cauer, geb. Rohr⸗ 
lack dal, Frau Cliſabe licht 
das., Hr. Stallmeiſter a. D. Friedrich Rieck 
du teh 
dt, ge 


Die erſte Abtheilung von 


Sattler's Cosmoramen 
ſchließt am 11. Dezember. (4670 

er so u IGH9q137 

BRENNEN 19 


Rechtsan iederike Engel: 
rau e e e! 5 | 


Hrn. Gutsbeſ.[lodienbücher & nur 6 Sgr. 
umailen, eine Tochter Hrn. bum a nur 15 Sgr. und 30 Sgr. - Mo- 

zart- Album f. d. 5 
jungen Musikanten. 
Opern- und Volksmelodien & nur 15 Sgr. 
b. Rohr⸗[Liederwald. 24 Gesänge für angehende 
Michter, geb. Heinrich] Sängerinnen. 1 Tb. Opern im Klavier- 
ted | Auszuge m. 


j 


1 unter 


A ffen⸗Theater 


i le zum blauen Hir 
i een he und S a 
j Täglich Vorſtellung. 20 


Ta f 
Näheres die Anſchlageseltel Taddei. 
Zu Festgeschenken. 
Melodien-Album's à 1% Thlr. Me- 


ugend, 27% Sgr. Die 
FE Beliebte Tanz-, 


T. geb. von 25 Sgr. an. 
Brest bei F. W. Gleis 


Gut regulirte Uhren aller Art 


arantie: 8 
önig, Uhrenhandlung, Blücherplatz 5. 


1 
28 n } 


N. 


— 
5 


Tanz-Al-|. 


Schuhbrücke 77 (altes Rathhaus). | 


— — — — 
m Verlage von Heinrich Schindl 
e chien ſoeben und iſt in A. e e 
Buchhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 3, 
zu finden: [4021] 


Die Götterwelt 


der deutſchen u. nordiſchen Völker 


j n l 
„ ale Berner 
„ d. Phil., Priva an de ' 
ee ee 


Erſter Band. (Die Götter.) 
Mit zahlreichen Holzſchnitten 
von Eudwig Pieiſch. 
gr. 8. 2 eee 2 wii 
„Wenn in dem Herzen der Nation einſt 
„unſere alte Dichtung hre Stätte Wichert 


„det, dann iſt Dornröschen aus ihrem Zau⸗ 
ae erweckt, dann ag der den | 
„Bau 1 1 dann hängt . 


ade einen Cg 
„der alte Kaiſer ſeinen an den grünen 
‚Ah Kam wird die Schlacht geschlagen, die 
„auch 


ie letzte unſerer verlornen Provinzen 
„zi Dlutſchland A 
D mar 


zurückbringt. Simroch. 
Datu 1395 anne ! 


ns j 


Zwiſchen⸗Stationen ad I.: Chronſtau e 


nowska, Zawadzki, Zandowitz, Kieltſch; ad III. Friedrichshütte. 
Directe Expedition für Perſonen und Gepäck zwiſchen Beuthen via Tarnowi 
9 er Kl.⸗Staniſch, Brieg, Breslau, desgleichen zwiſchen Tarnowi 
und Breslau. 


) Poſtverbindung mit Guttentag und Lublinitz. 
J) Poſtverbindung mit Beuthen. 


Alle diejenigen, welche an den am 4. Novbr, 
und fürſtbiſchöflichen Kanzlei⸗Inſpektor Herrn Ado 


) Poſtverbind. mit Luhlinitz. 
13998 


Gläubiger⸗Aufruf. 


h Goehlich 


werden erſucht, ihre Rechnungen bald gefälligſt bei einem der Unterzeichneten einzureichen. 
Breslau, den 6. Dezember 1859. ene i b 4 Br 


IJ. Steuer, Rektor, 
Ritterplatz Nr. 17. 


0 
empfiehlt fi 


E. Morgenſtern, Buchhändler, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Goldene Radegaſſe 11. 
Die Weihnachts⸗Ausſtellung 
von Mattes Cohn 


ch dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 
10 


Vormittags 10 uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet. [3986] 


u 


Nur A 2 rin ey 


d. J. hierſelbſt verſtorbenen Dom⸗Vicar 
eine Forderung haben, 


ll. 


Dieſelbe iſt von 


| 


* 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


a 


8 ig 
— — — — 


Literarische Weihnachtsgaben. 


2852 


Im J. C. Hinrichsschen Verlage in Leipzig sind erschienen und werden nament- 


lich als Festgeschenke empfohlen: 


Neuer Atlas der ganzen Erde. 


Vierundzwanzig Karten, von welchen sechs Doppelblätter, 
mit Berücksichtigun 
und 8 von G. Heck, A. H. Köhler, Dr. H. Lange, 
J. M. Ziegler U. 
nebst neun historischen und statistischen Uebersichtstabellen 
bearbeitet von Prof. Dr. K. Th. Wagner und Dr. T. E. Gumprecht. 
Dreissigste Auflage. 
Gr. Fol. Geh. 44 Thl. — Cart. 43 Thlr. — In Leinw. geb. 51 Thlr. 
Als. Supplement dazu: 
Fünf Ergänzungsblätter. Preis 3 Thlr. 


Director Dr. Carl Vogel's 


Naturbilder. 


Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 6 Illustrationen. 
gr. 8. 1859. geb. 2% Thlr 
Bildet zugleich den 1. Band von des Verfassers: 


Handbuch zur Belebung geograph. Wissenschaft 


für Lehrer und Gebildete überhaupt. 
Dessen folgende Bände enthalten: 
II. Theil: Geschichtsbilder. 2. Aufl. 1 Thlr. 22% Sgr. geb. 2 Thlr. 2½ Sgr. 
III. Theil: Geographische Landschaftsbilder. 1 Thlr. 22% Sgr. gebunden 
2 Thlr. 2% Sgr. 
Der 1. Band ohne Inustrationen kostet geheftet 1½ Thlr., geb. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Die Illustrationen allein sind erschienen unter dem Titel: 


Sechs Holzschnitte 
zur Charakteriftik der ſechs Erdtheile. 


Gezeichnet von H. Leutemann, geschnitten von J. G. Flegel. 
Mit 8 Seiten Text. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
und bilden eine entsprechende Beigabe zu allen Lehrbüchern der Geographie. 
GUYOTS 
Grundzüge der vergleichenden phyſikaliſchen Erdkunde 
in ihren 55 zur Geschichte der Menschen, 
Deutsch bearbeitet von Dr. H. Birnbaum. 
Mit 3 Karten. 8. geh. 1% Thlr., geb. 1% Thlr. 


Südaſrikaniſche Skizzen 
von Eu. Kretzgchmar, Mei. Dr 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch: Trewendt & Granier | % 


und A. Gosohorsky?’s Buchbandlung. [4029] 


m Verlage der J. C. Hinrihs’schen Buchhandlung in Leipzig erſchienen und werden 
als Feſtgeſchenke bejonders empfohlen: . 


Predigten 


1857. 
1859. 


Die evangeliſche Lehre 


auf dem Grunde der heiligen Schrift 


und nach ihrem innern Zuſammenhange für Freunde des göttlichen Wortes 
. dargeſtellt von Paſtor W. i 
1859. gr. 


7 Sammlung. Thlr. 
Thlr. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. geh. 25 Sgr. 


a Ueber Erziehung. 
nach den Ausſprüchen der heiligen Schrift, den Werken Jean Paul's, 
Schleiermacher's n. A., 


von Prof. K. Ch. G. Schmidt. 
2. vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 8. geh. ½ Thlr. 
3 u . durch alle Buchhandlungen, in Breslau vorräthig bei Trewendt 
& er und A. Gosohorsky’s Buchhandlung. [4030] 


Willkommenes Weihnachts-Geschenk für erwachsene Knaben. 
Zu beziehen von Fr. Bartholomäus in Erfurt durch alle Buchhandlungen: 


Kleine Mineralien-Sammlung 
vom Thüringer Wald, 


vornehmlich aus der Gegend bei Ilmenau, enthaltend 110 numerirte und geordnete Mi- 
neralien mit Katalog, Angabe der Fundstelle und der Verwendung derselben. Ein 
Kasten mit 110 Fächern mit circa 1 D)Zoll grossen Mineralien. Grössere 
. in 3 Kasten mit eirca 3 [JZoll grossen Mineralien. Gesammelt und geordnet 
vom Bergmann Georg Baumgärtner. — (Herausgegeben zur Unterstützung einer 
armen Bergmannsfamilie.) [4031] 


Für den Weihnachtstisch der Damen! 


Zu haben in allen Buch- und Kunsthandlungen: 


Deutsche Mährchengestalten. (Aschenbrödel. Rothkäppehen. Schnee- 


wittchen. Dornröschen.) Ganze Figuren 
‚ ‚Vierte Auflage, in elegantem Colorit, en medaillon, um- 
geben von reich in Schwarz und Gold gedrucktem Rahmen. Erfunden und gezeichnet 
von G. Bartsch. Nebst den einleitenden Gedichten auf einem Blatte. Royal Folio. 
in elegantem Umschlag (Gold auf Grau) 3 Thlr. 
Die ersten 3 Auflagen hiervon vergriffen sich in 8 Monaten, 


Deutsche Liedergestalten. Lief. 1: Abschied. Das Erkennen. Der 


Schmied,  Goldschmied’s Töchterlein. — 
Lief. 2: Haidenröslein. Der Bettler. Die Erwartung, Die Mutter am Christabend. — 
Li ef. 3: Die Schleichhändler. Der gute Kamerad. Edelknabe und Müllerin. Soldaten- 
Abschied. — Erf. u, gez. v. G. Bartsch. — Format und Ausstattung ganz wie die der 
„Mährchengestalten‘“. Jede Lieferung (4 Blätter und 1 Blatt Text) 3 Thlr. 


Das Gebet des Herrn. Acht Blätter, nach Adalbert Müller’s Aqua- 


. \ rellen in meisterhaft vollendetem Farbendruck. 
Der Text jeder Bitte in Golddruck mit prachtvoller Initiale; Bild und Wort umrankt 
von sinnvollen tiefpoetischen Arabesken nach Art der berühmten mit Farben und Gol 
verzierten Gebetbücher des Mittelalters, deren in Bibliotheken bewunderte Blätter hier 
durch die Kunst des Farbendrucks vervielfältigt erscheinen. In Umschlag 4 Thlr. In 
eleganter Cambriemappe 5 Thlr. 

Sinnigere und schönere gen dürften, Te bei der stets so 
schwierigen Auswahl für junge Mädchen, nicht leicht gefunden werden 
können, als diese drei tiefpoetischen und in meisterhafter Vollendung aus- 

2 8 
geführten Kunstwerke. 

Verlag von Brigl & Lobeck in Berlin. 


14032) 


der geographischen Werke von Dr. C. G. D. Stein, entworfen 


8. 22 Bogen. 


Die jungen Büffeljäger 
von Wordamerika. 


die reifere Jugend gebildeter Stände. 
8. 22 Bogen. 


leinwandband mit eleg. Rückenpreſſung gebdn. 
Preis 1 Thlr. 22% Sgr. 


Lolalfaspe wiederzugeben. 
des Effektes willen übertrieben. 


weiſe oder Geſchichte der wilden 
[4033] 


228 Hefte à 6 Sgr. 
I. Anfänge des Zeichnens. 
II. Landschaften. 72 Hefte. 
„ III. Blumen- und Fruchtzeichnen, 
IV. Arabesken. 30 Hefte. 


4 l. Landschaften. 24 Hefte. II. 


Im Verlage der J. C. Hinrichs 'ſchen 
Buchhandlung in Leipzig erſchienen und 
empfehlen ſich durch ihre glänzende Ausſtat⸗ 


auf den Prairien des fernen Weſtens im Gebiet der Hudſonsbai-Compagnie. 


Ein Naturgemälde zu Luſt und Lehre für 


wird darin außerhalb dem wirklichen und naturgemäßen Bereiche ſeines Vorkommens aufgeführt. \ 
geographiſchen Verb reitungsbezirks gewiienbait alten; nur find behufs der wirkſameren Darſtellung der Lebens: 
Thiere manchmal b 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Mee eee 
WILHELM HERMES 


Berliner systematische 
ZEICHENSCHULE 


11 Hefte, 


Berliner Zeichen-Lehrer. 
76Hefte a10Sgr. Eine Sammlung von Vorlagen für geübtere Zeichner. 


V. Pferde. 4 Hefte, VI. Thiere. 4 Hefte. VII. Tempeltey, Baumstudien. 8 Hefte. 
K Die Hermes’schen Zeichen-Vorlagen sind auch in diesem Jahre durch eine grosse Anzahl schöner 
Hefte vermehrt und empfehlen sich besonders zu hübschen Festgeschenken, die Hefte werden einzeln 
verkauft und sind, vorräthig in allen Kunst-, Buch- u. Zeichenmaterial-Handlungen des In- und Auslandes, 


In Breslau bei W. G. Korn, Aderholz, Grass, Barth & Comp., Hainauer, Hirt, Kern 8 
Kohn & Hancke, Max & Komp., Trewendt & Granier und in der Gosohorskyschen Buchhdig. 4034 


UÜenefte, höchſt elegant ausgeſtattete Ingendſehrift. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl Müller, 


Die jungen Canoéros des Amazonen⸗Stroms. 


Ein Naturgemälde aus dem tropiſchen Südamerika zu Luſt und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände. 
Mit 8 ſauber in Farbendruck ausgeführten Kupfern, geſchmackvoll in Halbleinwandband 


mit eleganter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis 1 Thaler 223 Silbergroſchen. 


In gleicher Ausſtattung erſchienen früher von demſelben Verfaſſer: 


Esperanza 


oder 
die jungen Gauchos in den Pampas 
am Fuße der Andes. 
Ein Zonengemälde aus Südamerika zu Luſt 
u. Lehre für die reifere Jugend gebild. Stände. 


Die jungen Pelzjäger | 


Ein Naturgemälde zu Luſt und Lehre 
für die reifere Jugend gebildeter Stände. 


8. 23% Bogen. Mit 8 ſauber in Farbendruck 


Mit 8 ſauber in Farbendruckf ausgeführten Kupfern, geſchmackvoll in Halb-| 8. 27 Bog. Mit 8 fauber in Farbendruck 
ausgeführten Kupfern, geſchmackvoll in Halb: Leinwandband mit eleganter Rückenpreſſung ausgeführten Ruben, aeihmadvoll in Halb: 


gebunden. 
Preis 1 Thlr. 22% Sgr. 


leinwandband mit eleg. Rückenpreſſung gebdn. 
Preis 1 Thlr. 22½ Sgr. 


5 Im Gewande von Erzählungen geben dieſe empfehlenswerthen Jugendſchriften ein möglichſt anſchauliches Bild der intereſſante⸗ 
ſten Regionen ferner Zonen, in welchem die Schilderungen von Landſchaft, Klima und Zonen immer dahin ſtreben, den treueſten Ton der 
Es wird nirgends der Natur Zwang angethan, es wird nirgends die Echtheit der natürlichen Thatſachen um 
Die Pflanzen- und Thierwelt iſt treu geſchildert, und keine Pflanze, kein Vogel oder Säugethier 


Ueberall ſind die Grenzen ihres 


oß deren auffallendere uud beſonderſte Eigenthümlichkeiten hervorgehoben worden. 


für Lehrer und zum Selbſtunterricht. Cplt. 45 Thlr. 18 Sgr. 
V. Verschied. Gegenstände n. d. Natur, 12 Hefte. 
VI. Thier zeichnen. 22 Hefte. 

VII. Figurenzeichnen. 41 Hefte, 

VIII. Geometrisches Zeichnen. 6 Hefte. 


34 Hefte. 


Colt. 25; Thlr. 


IV. Arabesken. 12 Hefte, 


Blumen. 12 Hefte. III. Köpfe. 12 Hefte. 


Nützliche Feſtgeſchenke für junge Kaufleute. 


Im J. C. Hinrichs'ſchen Verlage in Leipzig erſchienen und find durch alle Bud: 


tung als elegante Weihnachtsgeſchenke: handlungen zu beziehen: 


„Geſchichte . 
der griechischen Plaſtik 
Künſtler und Kunſtfreunde 


vo 
Prof. Dr. J. Overbeck. 
Mit 80 Illuſtrationen u. 32 eee 
2 Thlr. Lex.⸗8. 43 Bogen. 
Gebunden in Leinwand mit Blinddruck 


8 Thlr., 
mit Golddruck 8, Thlr., 
mit Golddruck und Goldſchnitt 9% Thlr. 


Erinnerungen für edle Frauen 
Eliſabeth von Stägemann. 


* 2. Auflage. 8 
Mit einer Einleitung von Dr. F. G. Kühne. 
I be t Geldſch 1% Thl 
n engl. Einband mit Goldſch. 2 
dss n G0 ſch. 1% Thlr 


Alma. 
Dichtung von L. Stinbritz. 


Zweite Auflage. 
Min.⸗Ausgabe. Geb. 1½ Thlr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch Trewendt & Granier 
und A. Gosohorsky’s Buchhandlung. 


Bei gi L. Lotzbeck in Nürnberg er: 
0 
9 


ſchien foeben und iſt in allen Buchhandlungen 
vorräthig: 


Kosmos für die Jugend. 
Blicke in die Schöpfung und 
in die Kultur eſchichte der Menſchheit. 
Von Phil. Körber. 
31 Bogen gr. 8. Mit 7 color. Kupfertafeln. 
Geh. 13 Thlr. 

8 aide dee als Volks und Jugend⸗ 
ſchrift, da dieſes ſchön ausgeſtattete reichhal⸗ 
tige Werk allgemein verſtändlich alles dasje: 
B95 umfaßt, was jeder Menſch, der nach 
Bildung ſtrebt, wiſſen ſoll. 


Vollsſagen der Jugend, 


erzählt nach guſtab Schwab. 
Neues Bilder⸗ und Leſebuch mit 8 colorirt. 
Lithographien in Tondruck. 4. geb. 15 Sgr. 
Heymonskinder. Münchhauſen. Armer 
Heinrich. e Fe Genovefa. 
[4036] Eulenſpiege 


Schedel's i 
Allgemeines Waarenlexicon. 


Sechste verm. und verb. Auflage. 


Unter Mitwirkung von Dr. A. B. Reichenbach und Prof. Dr. R. Wagner 


herausgegeben von Fr. G. Wieck. 
2 Bände. Lex.-8. geh. 5 Thlr., gebunden 5% Thlr. 


— — ũMſda x — 


Nechenbuch für das Geſchäftsleben 


mit zahlreichen Aebungsaufgaben 
nebſt deren Auflöſungen. 
Zum Gebrauche für Lehrer und zum Selbſtunterrichte. 
Nach den neueſten Münz-, Maaß und Gewichts⸗Beſtimmungen 
bearbeitet von Ernſt Schick. 
2. ſtark verm. und verb. Auflage. gr. 8. geh. 1% Thlr. [4037] 


..... ̃ ͤ ͤ— —¾— ——-— 
Aus dem Verlage von J. Guttentag in Berlin find als eſlgeſchenze zu empfehlen: 
Freudvoll und leidvoll. Liebesgrüße von nah' und fern. Mit einem Dedikations⸗Blatte 
und Titelkupfer, nach einer Zeichnung von H. Heidel, geſtochen von Sachs. J 
en N, Dekkelverzierung nach einer Kompoſition des Prof. v. Klöber. 
2. Aufl. 17 Thlr. 6 
Künſtlerbriefe, überſetzt und erläutert von Prof. Dr. E. Guhl. 2 Bände. broch⸗ 
„4 Thlr. 27% Sgr. 
Der 1. Bd. enthält eine Auswahl von Briefen und Charakteriſtiken der berühmteſten 
italieniſchen Künſtler des 15. und 16. Jahrhunderts. Der 2. Bd. behandelt in ähnlicher 
Weiſe die hervorragendſten Künſtler des 17. Jahrhunderts. 
Die Frauen in der Kunſtgeſchichte von Prof. Dr. E. Guhl. 
geh. 1½ Thlr., gbd. m. Goldſchnitt ; 7 
Das Pflegekind. Ein Roman von G. E. Jewsbury. Aus dem Engliſchen überſetzt 
von Henr. Lewald. Mit einem Vorwort von Fanny Lewald. gebd. 1% Thlr. 
Dies Buch iſt für die heranwachſende weibliche Jugend als Lectüre zu empfehlen. 
Saat und Garben. Zur Beachtung und Betrachtung aus deutſchen Proſaikern. 3. Aufl. 
Eleg. gebd. m. Goldſchnitt und Deckelverzierung. N 843 14, Thlr. 
Dieſe Sammlung bietet Stoff zu ernſterem Nachdenken und religidſer Erhebung. 
G. E. Leſſing. Sein Leben und ſeine Werke. Von A. Stahr. 2 Bde. 4 Thlr. 
Briefe über Muſik an eine Freundin. Von L. Ehlert. brod. 27 Sgr. 
Dieſe geiſtvolle Schrift hat, obwohl erſt vor Kurzem erſchienen, ſchon die allgemein te 
Theilnahme gefunden. [4038] 


Annen eee eee ee eee eee 


Ueues Kleinkinderbuch. 1 
Für das bevorſtehonde Weihnachtsfeſt iſt neu Plau 


Wiſche⸗Waſche — Plaudertafche. 


in Bilderbuch für akkige Kinder, 
nach Volks⸗Liedern illuſtrirt von Louiſe Thalheim, 
Quart. In eleg. Umſchlag gebunden. Preis 1 Thlr. 


4 
Dieſes neue reizende Kinderbuch der Verfaſſerin des „Büchlein Sin „Sang“ 
wird blech ſeinen Natven Humor in Wort und Bild ſowohl Jung als au erfreuen. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


eee eee ee eee eee eee 


Eleg. Velin⸗Ausgabe. 
8 1% 4 lr. 


S 
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1 3 bwoeite Beilage zu Nr. 573 der Breslauer Zeitung. 


Nane TR DI 


Donnerstag, den 8. Dezember 1859, 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, re ne Nr. 39, vıs-a-vis der 
königlichen Bank, und bei Ludw. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 


Die achte! 6000 Exemplare ſtarke Auflage von 
der Leibarzt, oder 


(360) Hausarzneimittel 
| gegen 145 Krankheiten der Menjcen. 


Als: Magenſchwäche — Magenkrämpfe — Diarrhoe — Hämorrhoiden — Hypo: 
chondrie — Gicht — Rheumatismus — Engbrüſtigkeit — Verſchleimung — Harn: 
verhaltung — Verſtopfung — galante Krankheiten; wie auch alle Hautkrankheiten; 
ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln und 
Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗ Apotheke. 
Achte Auflage. Preis 15 Sgr. 
5 Von dieſem für Geſunde und Kranke anerkannt nützlichen Buche wurden 50,000 
Exemplare abgeſetzt. * 
Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, 
in Oppeln bei W. Car, in Poſen in der Mittler’ ihen Buchhandlung. [4000] 


Buch: u. Papierhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke. 


Stunden der Andacht 
zur Beförderung wahren Na und 


* * 2 . 
häuslicher Gottesverehrung. 
(Von H. Iſchokke.) 
Dieſes Werk, 42 Werth Fu a anerkannt iſt, kann nun in vier verſchiedenen 
Ausgaben durch jede Buchhandlung bezogen werden, und zwar: 
Neue Grof-Oftav-) 90955 mit größerm Druck. 
Geheftet in 8 Bänden. 
Preis auf weißem Druckpapier 5 Thlr. 18 Sgr., auf Velinpapier 8 Thlr. a 
Dieſe ſchöne Ausgabe entſpricht einem oft geäußerten Wunſche, indem ſie mit größe: 
ret, auch für ältere Perſonen angenehm leſerlicher Schrift gedruckt und überhaupt 
gut ausgeſtattet iſt, ; 3 5 
Neue — — Taſchen- (Claſſiter-) Ausgabe in zehn Theilen. Geheftet. 
jaler, 


Wohlſeilſte Ausgabe in groß Median⸗Oktav, zueiivaltig aber gut leſerlich gedruckt, 
vollſtändig in zwei Abtheilungen. 3 Thaler. 

Andachtsbuch für die erwachſene Jugend. Soͤhnen und Töchtern gewidmet vom 

erjajjer der „Stunden der Andacht“. Zwei Bändchen mit Titelkupfern. — 

eh. 1% Thaler. Schön gebunden 1 Thaler 24 Sgr. 

Iſchokke, 9, Familien⸗ Andachtsbuch. Aus den „Stunden der An⸗ 
dacht“ 1 Hude neu geordnete Auflage. Gr. 8. Geheftet. 
1 Thaler 10 Sgr. Schön gebunden 1 Thaler 18 Sgr. 


Heinrich Zſchokke's Geſammelte Schriften. 


Zweite wohlfeile Claſſiker⸗Ausgabe, I. und II. Abtheilung. 29 Theile. Geheftet. 
Subjtriptionspreis 11 Thaler 6 Sgr. 


Heinrich Iſchokke's 
Novellen und Dichtungen. 


Zehnte vermehrte Claſſiker-Ausgabe in 17 Theilen, geheftet 
Preis 6 Thaler 8 Sgr. 


< — ——ä—ẽ . — 
Eine Selbſtſchau. Von H. Zſchokke. Sechſte Aufl. in Claſſiker⸗Format. 
Mit dem wohlgetroffenen Bildniß des Verfaſſers. 2 Thaler. Subfſkriptionspreis, 
welcher nach Neujahr erhöht wird, 28 Sgr. 7 4006 
Vorſtehende Werke ſind in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joh. 
Urban Kern, Ring Nr. 2 (in Jauer bei Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial). 
Aarau. H. R. Sauerländer's Verlag. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20; 


Em. Schreiber, 
die Verſchönerungs⸗Kunſt 


von Glas-, Wand-, Plafond- u. Metalloberflächen, 


oder Anweiſung: Fenſtertafeln, Licht: und Lampenſchirme, Jalouſten, Vaſen, ꝛc. nach 
den Regeln der Diaphanie, Hyalophanie und Petichomanie, ſowie auch durch Ver⸗ 
une Verſilberung und Verplatinirung; ferner Wand- und Plafondoberflächen 
durch übertragbare Oelmalerei und Waſſermalerei nach einem neuen Verfahren; und 
endlich Metalloberflächen mittelſt der Verfahrungsarten der Galvanochromie, Galva⸗ 
noplaſuk, Iridochromatographie ꝛc. mit den glänzendſten und prächtigſten Farben zu 
verzieren. Nebſt einem Anhange, Lithophanien aus Porzellan, Wachs, Seife, und 
Linophanien aus Papiermaſſe darzuſtellen. 
| Mit 9 erläuternden Tafeln. Geheftet. 174 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
| in Ratibor: Fr. Thiel 3809 


Thaler Siebeuhundert Schleſiſche 3 / pCt. Pfandbriefe 

Lit A. auf Toſt, Kreis Gleiwitz, tauſchen wir gegen 

andere gleichhaltige um und zahlen 2 Prozent zu. (oe 
Breslau im Dez. 1859. Gebr. Friedländer. 


Für das mir in meinem früheren Geſchäft unter der Firma Gebrüder 
Littauer geſchenkte Vertrauen meinen Dank abſtattend, erlaube ich mir 
hiermit anzuzeigen, daß ich 


mein Comptoir nach Ring Nr. 20, 


(vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller,) im Seitengebäude 


par terre, verlegt habe. 


Gleichzeitig erſuche ich alle Diejenigen, welche Zahlungen an 
mich zu leiſten haben, dieſe bis ſpäteſtens zum 24. d. M. 
in meinem Comptoir zu berichtigen. 


Eduard Littauer, 


Firma: Gebrüder Littauer. 


Patent-Schroot 


In weichſter ſchwerer Waare, in allen gangbaren Nummern empfiehlt zu geneigter 
Abnahme bei billigen Preiſen: [3935] 
ER Die Patent: Schroot: und Metallwaaren⸗Fabrik 


F. Ohle’s Erben in Breslau, Hinterhäuſer 17. 


[4020] 


! 


Amtliche Anzeigen. 


Die Papier-, Schreib- und Zeichen-Materialien- 
Handlung von 


F. Schröder. 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königl. Bauk schrägüber, 
empfiehlt hierdurch ihre reiche Auswahl der neuesten und nützlichsten 
sich ganz besonders zu 


Weihnachtsgeschenken 
eignende Gegenstände der geneigten Beachtung, und versichert in 
jeder Beziehung die reelste und prompteste Bedienung. [4009] 


1636] Belauntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Schröder u. Schäffer hierſelbſt 
hat der Kaufmann W. J. Joſeph aus Ber⸗ 
lin eine Forderung von 800 Thlr. nebſt Zin⸗ 
ſen und 10 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. Proteſtkoſten 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. 

1 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 17. Dezbr. 1859 Vorm. II Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 3. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J., 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Költſch. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Brieger hier iſt der Kauf⸗ 
mann Reinhold Sturm hier zum endgil⸗ 
tigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 3. Dezbr. 1859. [1635 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 1 zu königlich Radoſchau im 
Rybniker Kreiſe gelegene, dem Gutspächter A u⸗ 
guſt Tilz 9708 91 freie Erbſcholtiſei, abge⸗ 
gen auf 11,708 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., joll im 

ege der Exekution 

am 20. April 1860, Vorm. 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. — Taxe und Hypothekenſchein 
ſind im Bureau la, einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter 
zeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbenannten 
Gläubiger: 

1) der Rittergutsbeſitzer Hans Heinr. Gr. 

v. Pückler, früher in Pacer, und 

2) der Hüttendirektor Karl Richter, frü⸗ 

her in Gleiwitz, 


Ueberzieher, im eigenen Atelier nach den neue- 
Fracks 3 sten Modellen von 
Oberröcke A. Bassy 
Beinkleider in Paris und London 
Westen 


aufs sauberste gearbeitet, 


Schlaſröcke, Steppröcke, Crabalten, 
Shlipfe, Oberhemden (in Leinen, Pique und 


Shirting) u. s. w. 


Gebrüder Taterka, 


Marchand Tailleures, 
Nikolaistr. 79, nahe am Ringe, im Hause der Conditorei von 


ellectuirt. 


ög- Möse pun -1opIofy 
Me -e e ede ess; 


Bestellungen werden pünktlich 


Patschowsky, I. Etage. [5067] 


Die Weigtwaaren- Handlung 


Gebrüder Juliusberg, 
Schweidnitzerſtraße, „zur Kornecke“, 


hat auch in dieſem Jahre eine große Partie ihres Lagers, die ſich beſonders zu 


7 Rieden 1 3 120 El * G k 
gl rele- Seriche, 1 Abtheilung el hnachts Oe ſch enken 


eignet, bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt. — Wir bezeichnen namentlich: [3809] 
Vall⸗Roben, BYiquee: und Schnurenröcke, 
echte Batiſt⸗Tücher, Gardinen, Kragen 
(Kragen mit Aermel), ſowie überhaupt alle Arten 
Stickereien. 


Gebrüder Juliusberg, 


„zur Kornecke“. 


Nothwendiger Verkauf. [1633] 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Grafen Friedrich v. Frankenberg gehö⸗ 
rige Rittergut Pilchowitz, abgeſchätzt auf 
37,386 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution 

am 22. Juni 1880 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bu⸗ 
reau ‚la, einzuſehen. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 
„Der dem Aufenthalt nach unbekannte Be⸗ 
ſizer Graf Friedrich v. Frankenberg, frü⸗ 
her in Pilchowitz, und die dem Aufenthalt 


nach unbekannten Gläubiger, als: 
a. der Stellenbeſitzer Alois Lenga, früher 
in Niederdorf; 
b. der Bauunternehmer Philipp Wachs⸗ 
mann; 
c. die Gräfin Marie v. Frankenberg, 
geborne Gräfin v. Pra ſchma; 

d. die Gräfin Johanna v. Frankenberg, 
geborne Gräfin v. Schaffgotſch 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 28. November 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Nothwendiger Verkauf. [1634] 

Das in der freien Minderſtandesherrſchaft 
Loslau im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Kammergerichts⸗Referendarius Emil von 
Schlieben gehörige freie Allodial⸗Rittergut 


Auswärtige Beſtellungen werden auf das prompteſte ausgeführt. 
und Wandleuchter, Girandoles, Ampeln, 
Figuren, Medaillons, geſchnittene Holzwaaren, 
J. Abtb. Friſch gepreßte grüne Rapskuchen, fein gemahlenes Rapskuchenmehl 
von bekannter Güte, ſo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl prompt, als auch 


3 0 Schweidnitzer⸗ Straße 3 N 
0 10 
Korbmöbel in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität [3775] 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kron⸗ 
3754 0 0 2 
6% Wilhelm Bauer junior. 
die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


Nieder Fahrzeug abet auf 16,061 Echten Dresdener Korn (Branntwein) 7° 
7 Sgr. 10 Pf., ſoll im Wege der offerirt eimerweiſe billigſt: C. G. Oſſig, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
am 13. Juni 1860 Vormittags 11 Uhr 
an abendlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 


r 
Hmerikanitiche Gummitehube, 1 


ligſten Preiſen find für Breslau in der alleinigen Niederlage bei Alexander Sachs 


8 Köln a. R. : 
ist eier um Gasthof zum blauen Hirſch, zum seo, zu hat 
in ſchwerſter Seide pro Stück 2%, 2, 3 u. 3% Thlr., 
} Regenſchirme Negenſchirme von engliſchem Leder, 4 Thlr., E 
eee ee 
* * 177 um 
blanen Hirſch, Oblauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. ! 801 


ſubhaſtirt werden. . 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bu: 
reau Ta. einzuſehen. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenhalt nach unbekannten Er⸗ 
ben des Forſtinſpektors Baron Anton von 
Stillfried, der früher in Kadlub war, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 28. November 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[4027] Belguusfäßung. 

Bei der auf den 19. d. M., Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr in unſerem Rathhauſe 
anſtehenden Auktion von Pfandſtücken, kom⸗ 
men mehrere 7 Ankeruhren und eine 
goldene Erbſenkette zum Verkauf, worauf wir 
aufmerkſam machen. 5 

Schweidnitz, den I. Dezember 1859. 

> Der Magiſtrat. 


Auktion, Freitag den 9. d. Mon. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell. Ger.⸗Gebäude Möbe 


verſteigert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Die auf heute anberaumte Auktion von 
Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing: und Kurz: 
Waaren findet vorläufig nicht ſtatt und wird 
der Tag der Auktion ſpäter angezeigt werden. 
[4024] H. Saul, Autt.-Rommifjarius. 


Ein rentables Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
fchäft in einer größeren Provinz.⸗ u. Garniſons⸗ 
Stadt iſt unter annehmbaren Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. N 

Näheres unter Adreſſe S. Nr. 101 poste 

2 


[506 


Als eines der schönsten. Weihnachtsgeschenke empfehlen die neuesten franz. 


bunten Glasbilder (Fensterbilder) 


mit Bouquets, religiösen und Genre-Bildern, Pariser, Schweizer und Rhein-Ansichten ete., 
so wie 


Diaphanien (nachgeahmte Glasbilder) 


mit schlesischen Grebirgsansichten. etc. zu den billigsten Preisen, [4013] 
Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 
Albrechtsstrasse Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 

Die Corſet⸗Fabrik von Emilie Korok, 
vormals Charlotte Roſe, Tauenzienſtraße Nr. 8 h., 


empfiehlt ihre nach den neueſten Facons gefertigte Corſets einer gütigen Beachtung. 
Beſtellungen nach auswärts werden pünktlich und prompt beſorgt. [5051] 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. [4028] 


— 


restante Breslau franco. 


— ee 
= 0 


2854 


5 ; 8 Dieſe bis auf die neueſten Ereigniſſe fortgeführte Weltgeſchichte giebt 

5 I ein klares Geſammtbild der Entwickelung und Fortbildung des Menſchen⸗ 
Wer nicke 8 Heſchichle der Well. eſchlechts und führt die hiſtoriſchen Thatſachen in Gefjelnd lebendiger Ber 
ſie wird um deswillen und nach dem 


i f 
Zweite verbeſſerte Auflage. een er Urtheil der competeſten Kritiker in jeder Familie als ein un: 
hes Bildungsmittel mit dem reichſten Segen benutzt — 15087 
4 


ellung dem Leſer vor die Augen; 


3 2 5 erläßli 
4 Bände. 195 Bogen. Lex.⸗S. 21 Thlr. Der Breis iſt ein ungewöhnlich billiger. 


In allen Buchhandlungen. — Berlin, Berlag von Alexander Duncker. 


Hur für Auswärtige! | 


Wie wir bereits früher anzeigten, dauern die Expeditionen auswärtiger Aufträge ganz beſtimmt nur 


RE 20. d. Mts. au 


und da bis zu obigem Termine nur noch 10 Geſchäftstage ſind, ſo haben wir, um allen Wünſchen der P. T. 
Beſteller zu genügen, beſchloſſen, von morgen ab, auswärtige Aufträge 


täglich 
abzufertigen. — Unſer Weihnachts⸗Preis⸗Courant erſcheint in nächſten Tagen das letzte Mal vor dem Feſte in 
dieſer Zeitung, und erſuchen wir daher alle Diejenigen, welche noch aus unſerer Handlung Waaren wünſchen, ihre 
Beſtellungen baldigſt zu machen, und kann Jeder um ſo mehr auf reele Bedienung rechnen, als wir alles 


Nichtconvenirende nach umgehender, frankirter Retournirung umtauſchen, oder auch auf beſondern Wunſch das 
Geld, jedoch erſt nach dem Feſte, zurück zahlen. [3858] 


J. Glücksmann & Comp, 


Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


P. S. Denjenigen, die die Zeitung nicht behalten, ſenden wir unſeren Preis⸗Courant auf frankirte Briefe 
D. O. 


gratis und franko. 


Pianoforte-Fabrik von Julius Mager 
u en 


(Piano droits) neuester pariser Construction, nach 
nebenstehenden Zeichnungen [3550] 


unter dreijähriger Garantie. 


T. Adamski's 
photographiſches Atelier, 


Ring ee 11—12, Wel 
bittet etwanige gütige Beſtellungen zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken recht bald aufgeben zu wollen. 


Ein Thaler Belohnung 


dem Wiederbringer eines am Montag ver⸗ 
loren gegangenen ſchwarzen Affenpin⸗ 


ſcher⸗Hundes. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 25 
Nr. 21, 2 Treppen. [5050] PA Papeterie-Einlage, 


Das Wachtsthum der Haare befördernde oh 5 Urban Kern 
Roſen⸗Pommade, b. g Ke. 
eee e Modellir⸗Cartons: 

Rindermark⸗Pommade] Schillers Geburtshaus 


mit China, die Büchje 6 und 4 Sgr., in Marbach, 


Rindermark⸗Pommade, Tells Felſenſprung, 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr., neu erſchienen und zu haben bei 
offerirt von friſcher Sendung: [4002] Joh. Urb, Kern, Ring 2. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. | — 1„ũ%2 ——— 
Gänſeleber-Paſteten Englische an 5 Auen 
Per herbe Feüfel, „ d e Gebr. Friederiei, 
Gänſeleber⸗Trüffel⸗Wurſt, SI — eee 
Sardellen Leberwurſt, „Fur Zuckerſiedereien. 
" 1 Alte Fabrik⸗Schmierbutter empfie Uligſt: 
geräucherte Schmorwürſtel! W. A. Engel, Nitolaitrane Rr. 71. 


und mit Wachholder Von neuen Sendungen empfehle ich: 


Weihnachts ⸗Geſchenk 
für Damen. 
Für 1 Thlr. 10 Sgr.: 
1 f. Schreibmappe mit Schloß, und eine 
Papeterie⸗Einlage, beſtehend in 
eleganten Briefbogen in 4. und 8., 
Viſiten⸗ und Gratulations⸗Karten, 
Couverts, Leſezeichen ꝛc. 
für 25 Sgr.: 
4 Schreibmappe ohne Schloß und der⸗ 


Großes Lager von 


Poſamentir⸗Waaren, 
Strumpfwollen, 


baumwollenen 


Strickgarnen, 
Beſätze und Franſen, 
Buckslin⸗Handſchuhe, 


geſtrickte 4016] 
en, 


Gamaſchen, 
ariſer Chenille, 
ammet⸗Knöpfe, 


extra gute 


Crinolin⸗Stahlreifen, 


empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke. 
Waſſerdichte und geruchloſe 
Wiener Zünd⸗ 1 
huntfarbige Reibhölzer, 


in Büchſen und Büchelform-Etuis, 


Reibwachs-Kerzen, 


Cigarren⸗Zünder, geräuchertes Bauchfleiſch oquefort,: [4014] 
Streihbölger ohne Schwefel, | cn Ana hneitnt| Seagate 
= ) 3 2 / ” ae Gate 8 — ſtets friſchem Fabrikat eufchateler, 


Cheſter⸗, Holländer, 
Backſtein⸗ un 
Emmenthaler Käſe 
Fenn er Wickel⸗ und 
olländiſche Heringe, 


Hermann Straka, 


Delikateſſen⸗ u. Brunnen⸗Handlung, 
Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 33. 


Meinen geehrten 
Geſchäftsfreun⸗ 
den zur gefälligen 
Beachtung, daß EISSeR 
ſämmtliche für 


dieſes Jahr aufgeſtellten 


lud. 

bereits verkauft ſind. 
Guttentag, den 2. Dezember 1859. 
Menzel. 

in faſt neuer Mahagoni⸗Flügel, ſowie auch 

E welche von Kirſchbaumholz, ſind ſehr billig 
Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu haben. 


in Kiſten zu 50 Päckchen 10 Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Akten⸗Makulatur C. 


(ohne Akten-Deckel) à 5 Thlr. pro Ctr., iſt im 
Einzelnen und ganzen Poſten zu verkau⸗ 
ſen in der Eiſenhandlung bei [5063 


M. G. Pinoff, 


Goldene-Radegaſſe Nr. IT, Goldner Ring.) 
Zahme und ſprechende 


Papageien 


und viele andere Sorten n 


der Paſteten- und Wurſt⸗Fabrikant 


F. Dietrich 


13. aus Straßburg, 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von 
Braunſchweig, Schmiedebrücke Nr. 2. 


pPreßhefe WE 


in vorzüglichſter Qualits liefert täglich zum 
billigſten Preiſe jedes Quantum die Fa rik⸗ 
Niederlage bei A. Kluge, 
[3771] Neue Junkernſtraße 17/18. 


Frische Schellfische, 


Dorſche, Schuppen: und Spiegelkar⸗ 
pfen, jo wie enorm große Zwicken, 


offerirt: 
die Haupt⸗Niederlage lebender Oſtſee⸗Aale 


Gustav Rösner, 


ſind zu verkaufen: Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, und 
Oblauerſtraſſe Nr. 21. Waſſergaſſe Nr. 1. [5061] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Vögel, 


Harzer Kanarienvögel, 


gute Schläger, 


Goldſiſche 


Offene Lehrerſtellen. 
„An der evangel. Vereinsſchule in Breslau 
iſt die Stelle eines dritten Lehrers bald, die 
eines vierten zu Oſtern k. J. zu beſetzen. — 
la ag täglich vier Stunden, Gehalt 
vorläufig 1 1 Bewerber wollen ſich ge⸗ 
fälligſt an den Paſtor Letzner bei Elftauſend 
Jungfrauen wenden. 38811 
Der Vorſtand. 


Stellen ⸗Geſuch. 

Es ſucht ein kräftiger und gern thätiger 
junger Mann aus guter Familie, der die 
Handlung erlernt hat, auch Se Jahre Be: 
amter geweſen iſt, ein baldiges Unterkommen 
als Aufſeher, Haushälter, Portier, Bureau⸗ 
Diener oder andere Beſchäftigung. Aufträge 
und Nachw. [4007 

Herrmann Tonn, Uhrmacher. 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 


Briefpaplier- Prägungen, 
und zwar: alle Namen, Verzierungen, mit 
2 oder 3 Buchstaben in jeder beliebigen Zu- 
sammenstellung mit 4 verschiedenen beweg- 
lichen Stempel-Apparaten, auch Familien- 
Wappen, Rainessance-Stempel, Devisen ete. 
werden sauber, prompt und billig ausgeführt, 
auf Verlangen auch colorirt 14006 

bei F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


Privateuthindungs⸗Anſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zu⸗ 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Stille und Zu⸗ 
rückgezoeenheit ihre Niederkunft abwarten wol⸗ 
len, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit und liebevollſte Pflege werden bei 
billigen Bedingungen zugeſichert. — Adreſſe: 
R. R. R. poste restante frei Weimar. 


Arbeiter⸗Familien, 
die ſich im ſüdlichen Rußland nieder⸗ 
laſſen wollen, erfahren das Nähere darüber 
auf frankirte Anfragen unter M. C. Gör⸗ 
en. [4781] 


Für Eltern und Vormünder. 
Junge Leute, die die Abſichts haben, ſich 
in Neiſſe zum Portepee-Fähndrich⸗ 
Examen vorzubereiten, finden die gewiſſen⸗ 
hafteſte Ueberwachung und den umfaſſend⸗ 
ſten Unterricht der anerkannt beſten Leh⸗ 
rer in einer Penſion. Das Honorar richtet 
ſich nach den zu machenden Anſprüchen. Nä⸗ 
here empfehlende Auskunft von einem bewähr⸗ 
ten Pädagogen sub E. II. poste rest. Neiſſe. 


Vortheilhaftes Auerbieten. 

Zu einem ſeit mehreren Jahren beſtehenden, 
der Mode nicht unterworfenen, Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft, das höchſt einträglich 15 und in einer 

rovinzialſtadt an der Eiſenbahn günſtig 15 
legen, wird ein Theilnehmer mit 15 bis 
20,000 Thlr. Einlage, oder aber ein Ban⸗ . 5 
quier gewünſcht, welcher ſich bei guter Kapi⸗ Beigelaß wird in der 1. oder 2. Etage in 
talverzinſung und Gewinn⸗Antheil bethei⸗ 8 der Stadt oder in der Stadt zu 
ligt. — Frankirte Adreſſen unter C. G. W. 8 zu miethen geſucht und Oſtern 


; 1775 ; zu beziehen. Offerten erbittet man Nikolai⸗ 
. — die Expedition der Breslauer Beituing, Stadtgraben Nr. 6 b., 3 Treppen rechts. 
Dis J herrſchaftliche Bäckerei I vom 


anuar k. J. anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. Zur Licitation ſteht ein 
Termin auf den 22. Dezember d. ar 
Vormittags 11%—12 Uhr, in der Kanzlei 
des Hüttenamts hierſelbſt an, zu dem pacht⸗ 
luſtige und kautionsfähige Bäcker eingeladen 
werden. Jeder zum Gebot zu verſtattende 
Bieter hat im Termine eine Kaution von 
50 Thlr. zu erlegen. Die diesfälligen Pacht⸗ 
bedingungen können täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 

Antonienhütte, den 29. November 1859. 

Das gräflich Henckel von Donners⸗ 

markſche Hütten⸗Amt. [3911] 


Die Reſte-Handlung, 


Eelliſabet⸗Straße Nr. 8, 
empfiehlt ein reich ſortirtes Lager von 


Für die Herren Gutsbeſttzer. 

Das bewährte Truchiſche Mittel gegen 

Lungenwürmer bei Schafen koſtet pro 100 
Stück zwei Thaler. 3968 

Kaumann, Apotheker in Pitſchen. 


KNepräſentantin. 5 * 
Ein hieſiger ſehr wohlhabender Herr, 
Wittwer und Hausbefiger, — zur 
Oberaufſicht über ſeine ede hienen 
Kinder und zur ganz ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung des Wirthſchaftsbetriebes und zur 
Beaufſichtigung der Domeſtiken ein an⸗ 
ſtändiges, geſittetes Fräulein und iſt ihm 
die Konfeſſion deſſelben ganz gleich.! 
Kenntniß vom Flügelſpiel wäre ihm 
15 lieb. 5 
Auftr. u. Naqpw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 4023 


Ein ganz allein ſtehendes gebildetes Fräu⸗ 
lein, 25 Jahr alt, ſoliden Charakters, 
heitern Weſens, in der Milchwirthſchaft, Kü⸗ 
che ꝛc. ſehr tüchtig, ſucht eine Stellung in der 
Stadt oder auf dem Lande, in Folge ſeines 
gewandten Weſens eignet es ſich auch für 
jede andere Stellung. Gütige Offerten werden 
erbeten unter der Adreſſe H. U, poste restante 
Winzig, Kreis Wohlau. [5058] 


Junge Mädchen, die ſich zu ihrer weiteren 
Ausbildung in die Stadt begeben, finden 
Beauſſichtigung, Wohnung und Unterhalt bei 
einer alleinſtehenden in Paris gebildeten, und 
von der koͤniglich preuß. Regierung geprüften 
hieſigen Dame, welche den grammatiſch⸗franzö⸗ 
Ahr Unterricht und die franzöſ. Converſation 
ohne beſondere Vergütung ſelbſt leitet; dieſelbe 
erbittet ſich zugleich, hieſigen jungen Damen 
gründlichen Unterricht im Franzöſiſchen zu 
ertheilen. — _ 

Die Herren Conſiſtorial⸗Rath Heinrich, 
Altbüßerſtraße Nr. 8 und Prof. Dr. Schmöl⸗ 
ders, Breiteſtraße 29, werden die Güte haben, 
auf mündliche oder ſchriftliche portofreie Anfra⸗ 
gen nähere Auskunft zu ertheilen. [4726] 


Für ein ausw. Deſtillationsgeſchäft wird ein 
Commis (moſ.) geſucht. Näheres auf Franco⸗ 
Anfragen bei B. Laskowitz, Meſſergaſſe 20. 


aftsführer. 
erſten hieſigen Firmen 


4 e 5 
Für eine der nl 

f ich einen Geſchäftsführer beſorgen. 
luftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
Schmiedebrücke 50. 4022 


4 Zu vermiethen 

ſind Brüderſtraße Nr. 2b zwei Wohnungen, 
jede von 2 Stuben, Kabinet, Küche ꝛc., und 
zum Neujahr zu beziehen. [5059] 


Gi Wohnung von 3 Zimmern, Küche nebſt 


Boden⸗Vermiethung. 


1. Januar 1860 ab ein luftiger Schüttboden 
zu vermiethen. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Zum Palmbaum, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 
Köhlich’s Hötel garni. 
1. Viertel vom Ringe. 
Anſtändiges Logis. [5056] 


.. — ß 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 7. Dezember 1859. 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer I— 74 6754 


Reiten, bis zu Kleidern reichend, Mäntel, | dito gelber 68— 71 65 53—58 „ 
Jacken in Tuch, Düffel, Ribs, Chinchilla, Roggen 51— 52 50 47—49 „ 
fertige Schürzen, eine Partie Twild (engl. | Gerite . 41— 44 39 34—37 „ 
Thibets), Reſte zu Röcken, Jacken, Schürzen] Hafer . 26— 28 25 23—24 „ 
zu ſehr billigen Preiſen. [5064] | Exbjen. 62— 65 53 47—49 „ 


5. u. 6. Dzbr. Abs. 10. Mg.6U. Nahm. 2U. 
Luftdruck bei 279 47 27962 277¼10%35 


Baſeler Leckerli. 


Dieſer beliebte feine Lebkuchen iſt einge⸗ 


5 3 | Luftwärme — 5,3 — 14 + 16 
troffen, und das Dutzend zu 15 Sgr., das Luf „ l, ‚6 
Pack a 3 Stück, zu 3% Sgr. zu haben, bei: Thaupunkt „ NS rl 
ulius Neugebauer, (5066 eee 78 pCt. SöpCt. S2 pt. 
Schweidn. Str. Nr. 35, zum rothen Krebs.] Win S S S 
A 5 — [Wetter trübe bedeckt trübe 


Flugel und Pianinos in allen Holzarten, in 
engliſcher und deutſcher Mechanik, ſind 


6. u. 7. Dibr. Abs. 10. Nag oll. Nehm 2. 
Salvator⸗Platz Nr. 8 par terre ſehr billig u. 7. Dzbr. Abs 9 chm. 2 


Luftdruck bei Oo 27710750 2771079 27711702 


5069 
. SIR 15069] Luftwärme — 06 — 10 + 0/7 
Ein echter ſchottiſcher Poni⸗Hengſt, dunkel-] Thaupunkt — 2,9 — 3,9 — 3,3 
braun, nur 3 De hoch, für das Affen: | Dunſtſättigung S1pCt.  76pCt. 6MpCL. 
theater dreſſirt, ſteht im Gaſthof zum blauen] Wind SO S SW 
Hirſch Ohlauerſtraße zum Verkauf. [5052] J Wetter heiter heiter wolkig 


Breslauer Börse vom 7. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Präm.-Anl. 18543113 B. Ereib. Pr.-Obl. 4 89% B. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam Ik. S. 141% B. St.-Schuld-Sch. 3%] 83% B. Köln-Mindener 3%] — 
Ao ....+ 2M.141% B. Bresl. St.-Oblig.4 -- dito Prior. 4 79. B. 
Hamburg. . k. S. 150 bz. dito dito 4% — Fr. -W.-Nordb.ſ4 — 
dito 2M. 8 bz Posen. Plandb. 4 | 99% G. | Mecklenburger 4 — 
London 3M. 6. 1 90 bz. dito Kreditsch.4 86% B. || Neisse -Brieger/4 — 
dito k. S. 6. 19% bz dito dito 3½ 88% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris . 2M.|78% Schles. Pfandb. dito Prior, . 4 — 
dito k. S.“ — à 1000 Thlr. 3½] 86 B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W — Schl. Pfdb. Lt. A. 4 94% G. Oberschl.Lit. A. — — 
Frankfurt 56. 22 bz Schl. Pfdb. Lt. B.J4 | 97% B. dito Lit. B. 33 — 
Augsburg — dito dito C.4 | 93, G. dito Lit. C. 3 — 
Leipzig — Schl. Rst.-Pfdb.4 | 94% G. dito Prior.-Ob. 4 | 83% B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr.4 | 93% B. dito dito 4 88% B. 
Dukaten ...... 94% B. Posener dito . 4 | 91% B. dito dito 3% 72½ G. 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pr.-Oblig.]44| 98% G. Rheinische 44 — 
Poln. Bank- Bill. 864 G. Ausländische Fonds. Kosel-Oderbrg.4 | 37% B. 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. 4 85% B. dito Prior.-Ob.4 | 73% G. 
dito öst. Währ. 80% B. | dito neue Em.4 | 85% B. dito dito 444 — 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|4 = dito Stamm ..|5 — 
Freiw. St.-Anl. 176 Krak.-Ob.-Obl. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B 
Präm.-Anl 1850 1% 991, B. | Vest. Nat.-Anl. 5 62% B. — 
dito 185204 56 B. Risenbahn-Actien, Minerva ..,...5 — 
dito 1854 1856/44 Freiburger ... 11 85 B. Schles. Bank . 574 G 
Preus. Anl. 1859/5 104 , B. dito Pr.-Obl. 4 83% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Im Hoſpital zu St. Bernhardin iſt vom 


7 


l 


